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Bemerkung 
beim 


Schluß des Werks. 


Verschiedene mir zugeſtoßene Unpaͤßlichkeiten und 
andere aus meinem Dienſtverhaͤltniß entſtandene Hin⸗ 
derniſſe haben die Beendigung dieſes Werks verzoͤ⸗ 
gert, welches ich das Publikum nachſichtig zu ent⸗ 
ſchuldigen bitte. 

Es ſchien mir nicht zweckmaͤßig, den Plan des 
erſten Bandes zu verfolgen, weil das jetzige Koͤnig⸗ 
reich Preußen aus mehreren Provinzen beſteht, welche 
zu verſchiedenen Zeiten dem preußiſchen Staat ein⸗ 
verleibt worden ſind, eine jede dieſer Provinzen ihr 
Eigenthuͤmliches hat, und Vieles, was in dem erſten 
Bande geſagt worden iſt, in den folgenden Baͤnden 
bat weggelaſſen, dagegen aber auch bei den andern 
Provinzen verſchiedenes hat geſagt werden muͤſſen, 
was in den erſten Baͤnden nicht vorgekommen iſt. 


y Bemerkung beim Schluß des Werks. 


Den mir gemachten Vorwurf der Weitſchweifig⸗ 
keit und auch hin und wieder der unnoͤthigen Wieder⸗ 
holung kann ich nicht ganz von mir ablehnen; doch muß 
ich zu meiner Entſchuldigung anfuͤhren, daß ich die 
Materialien nur nach und nach ſammeln konnte, und 
den erſten Band zu ſchreiben anfangen mußte, ehe 
alles beiſammen war und geordnet werden konnte. 

Oſtpreußen gehoͤrt zwar, nach der Ankündigung, 
nicht in dieſes Werk, da es aber ein Theil des gan⸗ 
zen Koͤnigreichs iſt, und demſelben die polniſchen 
Provinzen nach und nach einverleibt worden ſind, ſo 
ware es beſſer geweſen, jene Hauptprovinz mit Din» 
ein zu ziehen, um das Ganze beſſer uͤberſehen zu koͤn⸗ 
nen, wodurch dieß Werk, wenn es gehoͤrig geord⸗ 
net und die Materien waͤren abgekuͤrzt worden, nicht 
weitlaͤuftiger geworden ſeyn würde, und Weitſchwei⸗ 
figfeit hätte vermieden werden koͤnnen. Wie geſagt: 
es ließ ſich das Ganze nicht gleich uͤberſehen, und 
ich ſahe mich in Hinſicht auf die Pranumeranten ge 
noͤthigt, mit dem erſten Bande zu eilen. Dieß hat 
denn auch den Nachtheil gehabt, daß kein beſtimm⸗ 
tes Jahr in allen Provinzen hat zum Grunde gelegt 
werden koͤnnen, wenn der neueſte Zuſtand mitgetheilt 
werden muß, 
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Sollte ich dieß Werk jetzt zu ſchreiben anfangen, 
fo würde ich folgenden Plan befolgen: 

1) Kurze Geſchichte von Polen, bis zur gaͤnzli⸗ 
chen Aufloͤſung dieſes Reiches. 

2) Kurze Geſchichte von Preußen, bis zur Ver⸗ 
einigung mit den ehemaligen polniſchen Pro⸗ 
vinzen. 

3) Zuſtand des ganzen Koͤnigreichs nach der Con⸗ 
ſolidation, und 

4) Beſchreibung einer jeden Provinz. 

Man kann dieß Werk, ſo wie es jetzt in den 
Haͤnden des Publikums ift, hauptſaͤchlich als eine 
Materialienſammlung zu einer vollſtaͤndigen Geo⸗ 
graphie und Statiſtik von Welt» Suͤd⸗ und Neuoſt⸗ 
Preußen anſehen. Bei einer neuen Auflage dieſes 
Werks wuͤrde daher eine Umarbeitung deſſelben nicht 
unzweckmaͤßig ſeyn, dieſe aber eine neue Sammlung 
von Materialien der letztern Jahre erfordern, welche 
dann in Berlin, wo am Ende eines jeden Jahres alle 
Liſten und Tabellen eingehen, herbeigeſchafft werden 
koͤnnten; denn ſie in jeder Provinz aufzuſuchen, ift uͤber⸗ 
aus muͤhſam, findet viele Schwierigkeiten und ift febr 
koſtſpielig. Einen Auszug aus dem Ganzen zu ma⸗ 
chen, erfordert ebenfalls dieß Erleichterungsmittel; 
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doch duͤrften darin nur die General⸗Tabellen aufge⸗ 
nommen werden. Meine jetzigen Ver haͤltniſſe er⸗ 
lauben mir nicht, mich dieſer neuen Arbeit zu un⸗ 
terziehen. : 

Es kommen in dieſem dritten Bande, fo wie im 
ganzen Werke, mehrere meiner Ideen und Meinun« 
gen, auch einige Digreſſionen vor, welche eigentlich 
nicht dahin gehoͤren, indem er, wie das Ganze, nur 
Thatſachen enthalten ſollte; weil aber die Materien 
groͤßten Theils trocken ſind und den Leſer ermuͤden, 
wenn nicht auch zuweilen Gelegenheit zum Nachden⸗ 

ken gegeben wird, ſo habe ich, des mehreren In⸗ 
tereſſe wegen, jene damit verwebt. Wem nicht da⸗ 
mit gedient ſeyn ſollte, kann fie ja uͤberſchlagen. 

Bialyſtock, im December 1805. 
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I. Weſt⸗ 


L 
Weſtpreußen und deſſen Grenzen. 


Di Laͤnder, welche an beiden Seiten des Weichſel⸗ 
Stroms von Thorn bis an die Oſtſee in der Laͤnge von 
einigen zwanzig Meilen liegen, gegen Morgen von Oſt⸗ 
preußen, gegen Mittag von Neuoſt⸗ und Suͤd⸗Preußen, 
gegen Abend von der Neumark und Pommern, und 
gegen Mitternacht von der Oſtſee begrenzt werden, ha⸗ 
ben im Jahre 1772 den Namen Weſtpreußen erhalten. 
Was davon an der linken Seite der Weichſel liegt, 
machte in entfernten Zeiten einen Theil des großen 
Vandaliſchen Reichs aus, das ſich in Herzogthuͤmer 
aufloͤſte. So entſtanden die Herzoge von Pommern, 
welche ſich wieder in verſchiedene Zweige theilten. Die 
Danziger Linie beſaß Pomerellen, an der rechten 
Seite der Weichſel wohnten die Prelßen , welche aus 
vielen Voͤlkerſchaften beſtanden, der Netzdiſtrikt aber 
gehoͤrte auf der rechten Seite dieſes Fluſſes zu Po⸗ 
merellen, auf der linken zu Polen; doch waren die 
Grenzen ſtreitig. Die Herzoge von Maſovien hatten 
ſich das Culmiſche Land unterworfen, und hier ein 
Bistum angelegt, wodurch fie mit den benachbar⸗ 
ten Preußen in verderbliche Kriege geriethen. Dieſe 
III. Th. R 
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nahmen nicht allein das Culmiſche Land weg, ſondern tha⸗ 
ten auch oͤftere Einfälle in das Plockiſche und in Cujavien, 
verwuͤſteten dieſe Laͤnder, und verſetzten die Herzoge 
von Maſovien in eine ſehr bedraͤngte Lage. Alle Voͤl⸗ 
kerſchaften, welche Preußen bewohnten, lebten in der 
roheſten Wildheit, waren kriegeriſch, und Abgoͤtterei 
und Aberglaube vertraten bei ihnen, wie bei ihren Nach⸗ 
baren, den Lithauern, die Stelle der Religion. Nach 
den Grundſaͤtzen der damaligen Zeit mußten dieſe Heiz 
den bekehrt oder vertilgt werden; der roͤmiſche Hof ver⸗ 
ſchenkte ihre Laͤnder, und ſie mußten ihr Leben durch 
' geifilidje und weltliche Sklaverei erkaufen. Man 
ſchickte Apoſtel und Miſſionarien zu ihrer Bekehrung 
ab, und ordnete Biſchoͤfe in partibus infidelium an, 
es geſchahen Wallfahrten und Kreuzzuͤge; die Preußen 
aber machten aus erſteren Maͤrtyrer und erſchlugen ſie, 
und letztere jagten ſie aus ihren Laͤndern. So wild 
dieſe Nation auch war, ſo ſah ſie doch ein, daß ſie 
durch die Annahme der chriſtlichen Religion, wie fie das 
mals beſchaffen war, nichts gewinnen, ſondern dadurch 
ihre Unabhaͤngigkeit, Religion und ganze politiſche Exi⸗ 
ſtenz verlieren wuͤrde. In politiſcher Verbindung ſtan⸗ 
den dieſe Voͤlker nicht; ſie hatten kein gemeinſchaftli⸗ 
ches Oberhaupt, oft entgegengeſetzte Intereſſen, fuͤhr⸗ 
ten Kriege mit einander, und zuweilen verbanden ſich 
mehrere Voͤlkerſchaften gegen gemeinſchaftliche Feinde; 
die entfernten nahmen an dergleichen Kriegen keinen 
Theil. Nur darin waren ſie alle einig, daß ſie keine 
Chriſten merden wollten. In keinem Lande fand das 
Chriſtenthum weniger Eingang, als in Preußen, wel⸗ 
ches dem unbaͤndigen Charakter ſeiner Bewohner zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. i 
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Der deutſche Ritterorden, welcher während der 
Kreuzzüge in Palaͤſtina entſtanden, maͤchtig und reich 
geworden war, wurde von den Saracenen aus dem 
Orient vertrieben, und wandte ſich nun nach Deutſch⸗ 
land, wo er große Beſitzungen hatte. Dieſer Orden, 
welcher allen Unglaͤubigen Tod und Verderben ankun⸗ 
digte, ſtand in einem fo hohen Anſehen, daß der hoͤhere 
und niedere Adel es ſich zur Ehre rechnete, darin auf⸗ 
genommen zu werden. Im Orient konnte er aus Man⸗ 
gel an Unterſtuͤtzung und wegen der Uebermacht der 
Saracenen nichts bedeutendes ausrichten; er wandte 
fi daher an den Pabſt und an den Kaiſer, als Ober⸗ 
herren der ganzen Ehriſtenheit, und erbat fi einen 
Strich Landes als Eigenthum, um die Heiden dort 
zu bekaͤmpfen. Kaiſer Friedrich II. wies ihm 
Preußen an, und ſchenkte es ihm, ſo weit er es er⸗ 
obern wuͤrde. Der Herzog Conrad von Mafovieit, 
welchem die Preußen, wie oben ſchon bemerkt worden, 
das Culmiſche, das Plockiſche und einen Theil von 
Cujavien abgenommen hatten, unb feine übrigen Laͤn⸗ 
der verwuͤſteten, hatte zwar auf Preußen die nächften 
Anſpruͤche, konnte aber den beſtaͤndigen Einfaͤllen allein 
nicht Widerſtand leiſten. Er nahm alſo den Orden mit 
offenen Armen auf, und ſchloß ſogar mit dem Hoch⸗ 
meiſter Herrmann von Salza, unter Mitwirkung des 
Biſchofs Chriſtian von Culm, im Jahre 1228 einen 
Vertrag, vermoͤge deſſen er dem Orden das Cul⸗ 
mifche Land, das er für verloren hielt, die Stadt 
Orlau in Cujavien, das Schloß Dobrzin, und noch 
einige andere Orte fuͤr ſich und ſeine Erben abtrat, 
ihm auch zu Waſſer und zu Lande die Zollfreiheit au 

A 2 : 


4 Weſtpreußen und deſſen Grenzen. 


geſtand; der Biſchof begab ſich in dieſen abgetretenen 
Landern des Zehnten. Dieſer Vertrag wurde von 
Kaiſer Friedrich U. ſowohl als von Pabſt Gres 
gor IX. beſtaͤtigt. Der Orden fing nun im Jahr 
1230 feine Operationen an. Der Krieg war blutig, 
und dauerte 53 Jahre, (bis 1283) in welcher Zeit 
nicht allein ganz Preußen erobert, ſondern auch das 
Herzogthum Pomerellen theils durch Vertraͤge mit 
den Herzogen, theils durch Gewalt der Waffen dem 
Orden unterworfen wurde. Dieſer beſaß alſo nun 
ganz Preußen, das Culmiſche Land und Pomerellen, 
beinahe in eben den Umgrenzungen, welche jetzt Oſt⸗ 
und Weſtpreußen haben. Die urſpruͤngliche preußiſche 
Nation wurde groͤßten Theils vertilgt, und durch ein⸗ 
wandernde Deutſche erſetzt. Damit hatte der Krieg 
aber noch kein Ende: denn er ward mit abwechſeln⸗ 
dem Gluͤck gegen die benachbarten Lithauer fortgeſetzt, 
denen ein anſehnlicher Theil ihres Landes abgenommen 
wurde, welcher noch jetzt zu Oſtyreußen gehört; auch 
mußte der Orden verſchiedene Kriege mit den Polen 
führen, feine Macht aber war entfchieden, man fuͤrch⸗ 
tete ihn allgemein, weil er unaufhoͤrlich durch deutſche 
Huͤlfsvoͤlker unterſtuͤtzt ward. So viel Jammer und 
Elend der Orden auch uͤber Preußen verbreitete, und 
ſo viel Grauſamkeiten durch ihn darin veruͤbt wurden, 
ſo wohlthaͤtig war dieß doch fuͤr die folgenden Gene⸗ 

rationen. Die vielen heidniſchen Preußen, welche um⸗ 
kamen, wurden durch Deutſche erſetzt; die chriſtliche 
Religion ward allgemein eingeführt; man legte Schu⸗ 
len und Lehranſtalten an; ganz Preußen glich einer 
deutſchen Colonie, und es herrſchte hier mehr Aufeläs ` 
rung, als in vielen andern alt⸗chriſtlichen Ländern. 
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Um die Communication zu befoͤrdern, wurden Land⸗ 
ſtraßen und Bruͤcken angelegt, und die Fluͤſſe einge⸗ 
deicht, ſo daß man allenthalben hin, ſelbſt in die ſum⸗ 
pfigſten Gegenden kommen konnte, woraus die Nie⸗ 
derungen entſtanden. Zur Sicherheit wurden viele 
Feſtungen, beſonders die zu Marienburg, angelegt, 
welche man in damaligen Zeiten fuͤr unuͤberwindlich 
hielt. Man bauete Staͤdte, Flecken und Doͤrfer 
ſetzte erſtere in Vertheidigungsſtand, befoͤrderte den 
Landbau, die Viehzucht, die Induſtrie und den Han⸗ 
del zu Waſſer und zu Lande. Die Volksmenge, und 
mit ihr der Reichthum, nahm unbeſchreiblich zu, fo 
daß Preußen unter die bevoͤlkertſten und reichſten Laͤn⸗ 
der von Europa gezaͤhlt wurde. Der Orden konnte 
zur Noth 100 bis 150, 00 Mann ins Feld ſtellen. Der 
Aufwand, welchen der Orden machen mußte, und die 
Schwelgerei, der er ſich ergab, machten die Einwoh⸗ 
ner unzufrieden. Die reichen Staͤdte wollten ſich nicht 
mehr mit ſo großer Strenge, wie zuvor, in die ſich 
uͤberdieß oft Ungerechtigkeit miſchte, regieren laſſen; 
fie ſehnten ſich nach einer mildern Regierung, und 
ſuchten ſich an Polen anzuſchließen, wo ein hoher 
Grad von Freiheit herrſchte; es entſtanden innere Un⸗ 
ruhen, welche einen Krieg mit Polen zur Folge ate 
ten. Der Orden wurde geſchwaͤcht, und gerieth in 
Verfall, verlor jedoch keine von ſeinen Beſitzungen. 
Die großen und reichen Staͤdte ſchloſſen indeſſen ein 
Buͤndniß mit Polen, und es entſtand ein blutiger 
Krieg: der Orden nahm alle ſeine Kraͤfte zuſammen, 
und, dem Anſcheine nach, haͤtte er ſtegen muͤſſen; aber 
ein einmal ſinkender Staat eilt ſeinem Untergange 
ſchnell entgegen, welches gemeiniglich in der Verfaf⸗ 
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fung liegt. Die Polen hatten fid mit den Lithauern 
verbunden, hatten deutſche Soͤlduer in Dienſte ge⸗ 
nommen, und ruͤckten mit einem Heer von mehr als 
160,000 Mann in Preußen ein; der Orden ſetzte ihnen 
ungefaͤhr die Haͤlfte gut disciplinirter Truppen entge⸗ 
gen. Am 15. Julius 1410 kam es bei Tanneberg zu 
einer Hauptſchlacht, in welcher der Orden, wie die 
Geſchichte ſagt, 40,000, die Polen und die Verbuͤn⸗ 
deten aber 60,000 Mann auf dem Platze ließen, und 
der Orden beſtegt wurde. Die Polen uͤberſchwemmten 
hierauf Preußen, und nur wenige feſte Städte blieben 
dem Orden; indeſſen ermannte er ſich doch wieder, 
und trieb die Polen beinahe aus ganz Preußen. Der 
Pabſt, der Kaiſer und viele deutſche Fuͤrſten ſchlugen 
ſich ins Mittel; der Großherzog Witold von Lithauen 
zog ſich zuruͤck, und am r. Februar 1411 wurde ein 
Frieden zu Thorn geſchloſſen, nach welchem die 
Polen dem Orden alle Eroberungen zuruͤckgaben. 
Allein Preußen war verwuͤſtet, der Verfall nahm zu, 
und das Feuer glimmte unter der Aſche. Der Krieg 
brach von neuen aus, und endigte ſich durch den Frie⸗ 
den zu Thorn am 19. Oktober 1466, wodurch der 
Orden das ganze Culmiſche Gebiet, das Laͤndchen 
Michelau, Marienburg und Elbing mit ihren Gebie⸗ 
ten, Pomerellen, und alles was ſeitdem das koͤnigliche 
odes polnische Preußen genannt wurde, an Polen ab⸗ 
trat, das dieſe Laͤnder und Staͤdte uͤber vierhundert 
Jahre, bis 1772, beſeſſen hat. 

Zu polniſchen Zeiten beſtand dieſe Provinz - den 
dreien Palatinaten Pomerellen, Culm und Marienburg, 
nebſt den Städten Danzig, Thorn und Elbing, welche 
ausgedehnte Privilegien hatten. 


Flaͤcheninhalt. 7 
Betrachtet man — als Prvoin, fo ges 
hören jetzt dazu: 

a) Der Netzzdiſtrikt, welcher ein beſonderes Depar⸗ 
tement bildet. 

b) Pomerellen. 

c) Der Marienburgiſche Diſtrikt. 

4) Der Marienwerderſche und Rieſenburgiſche Dis 
ſtrikt, der von Oſtpreußen dazu geſchlagen wor⸗ 
den iſt. 

e) Das Culmiſche Gebiet. 

f) Die Städte Danzig, Thorn und Elbing mit 
ihren Gebieten, welche ihre Privilegien groͤßten 
Theils verloren haben, und Mediatſtaͤdte ge⸗ 
worden ſind. f 


II. 
Flaͤchen inhalt. 


Die Vermeſſung der Provinz Weſtpreußen durch In⸗ 
genieure iſt zwar ſeit einigen Jahren im Gange, aber 
noch nicht vollendet; indeſſen wird der Flaͤcheninhalt 
officiell dahin angegeben: 
1) Der Netzdiſtrikt auf 139 Meilen 
2) Pomerellen auf 210 
3) Der Marienburgiſche Diſtrikt auf 4032 e 
4) Der Marienwerder -und Rieſen⸗ 
burgiſche Diſtrikt aun. 314 
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5) Das Culmiſche und Michelaui⸗ 
ſche Gebiet auf . 95 Diet, 
6) Das Danziger Gebiet... + 133 
7) Das friſche Haff aun 32 
(Das Elbingiſche Stadtgebiet 
iſt unter dem Marienburgiſchen 
Diſtrikt, das Thornſche Stadtge⸗ 
biet aber unter dem Culmiſchen 
Gebiet mit begriffen). 


Ueberhaupt auf 587 Meilen. 


Das Ermelaͤndiſche enthält 74 Cotten ` der Mas 
rienwerder⸗ und Rieſenburgiſche Diſtrikt aber, die ſonſt 
zu Oſtpreußen gehoͤrten, 313 OMeilen. Wenn man 
daher zu jenen 587 Meilen das Ermelaͤndiſche mit 
74 UMeilen rechnet, und dagegen 312 Meilen abzieht: 
fo enthalten die Länder, welche die Republik Polen im 
Jahre 1772 an Preußen abgetreten hat, mit Einſchluß 
von Danzig und Thorn, die erſt im Jahre 1793 adqui⸗ 
virt wurden, 629 Meilen. 
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III. 


Natuͤrliche Beſchaffenheit von Weſtpreußen, 
Fluͤſſe, Seen, Gebirge, Waldungen, Grund 
und Boden, Fruchtbarkeit. 


Die Provinz hat, ſowohl an und für fih, als in 
Beziehung auf den preußiſchen Staat, eine uͤberaus 
gluͤckliche Lage, weil ſie an der Oſtſee zwiſchen derſel⸗ 
ben, der Neumark, Pommern und Oſtpreußen liegt, 
die reichen polniſchen Provinzen im Ruͤcken hat, und 
jene, ſo wie Neuoſt- und Suͤd⸗Preußen, mit einan⸗ 
der zu einem Ganzen verbindet, von einem großen 
ſchiffbaren Strome durchſchnitten wird, den Ausflug 
deſſelben in die Oſtſee beherrſcht, und alle dieſe Laͤn⸗ 
der mit den uͤbrigen koͤnigl. preußiſchen Staaten und 
der Oſtſee in unmittelbare Verbindung ſetzt. Ohne 
Ruͤckſicht auf die Fruchtbarkeit Dieter Provinz, welche 
nicht allenthalben gleich iſt, hat die Lage derſelben 
einen entſchiedenen Werth, zumal da Danzig und 
Thorn ſeit 1793 auch unter koͤnigl. preußifche Lan⸗ 
deshoheit gekommen ſind. 

Unter den Fluͤſſen iſt die Weichſel der bedeu⸗ 
tendſte; er entſpringt in Oberſchleſien am Fuße der Cars 
patiſchen Gebirge, durchſtroͤmt Gallizien, einen Theil 
von Suͤdpreußen, macht die Grenze zwiſchen Suͤd⸗ und 
Neuoſt⸗Preußen, tritt bei Thorn in Weſtpreußen hin⸗ 
ein, durchſchneidet dieſe Provinz, vollendet feinen Lauf 
in der Richtung von Mittag gegen Mitternacht, nimmt 
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verſchiedene kleinere Fluͤſſe auf, und ergießt fid), nach⸗ 
dem er etwa hundert Meilen zurückgelegt hat, in vers 
ſchiedenen Armen in die Oſtſee. Nicht allein in Ruͤck⸗ 
fidt der anſehnlichen Schifffahrt, welche darauf ges, 
getrieben wird, ſondern auch wegen der überaus fruchtz 
baren Niederungen, die ſie bildet, und welche ſich von 
Thorn bis an die Oſtſee nach und nach erweitern, iſt 
die Weichſel ein Strom von der groͤßten Bedeutung. 
Oberhalb Thorn iſt er nicht ſo wohlthaͤtig fuͤr das Land; 
hier erzeugt er keine fruchtbare Niederungen, ſondern 
wirft Sand aus, welcher keiner, oder doch nur einer 
langſamen Cultur faͤhig iſt. Das Meiſte bei den Nie⸗ 
derungen unterhalb Thorn hat wohl die Natur bes 
wirkt; denn es ſcheint, daß die Weichſel in entfernten 
Jahrhunderten weit waſſerreicher geweſen, als ſie jetzt 
if. Sie hat ein natürliches Bette von einer halben 
bis ganzen Meile; nicht weit von ihrem Ausfluß in 
die See iſt es noch breiter geweſen, gegenwaͤrtig 
aber nur etwa eine halbe Viertelmeile breit. Durch 
welche Naturbegebenheit das Fallen des Stromwaſ⸗ 
ſers und die Beengung des Bettes bewirkt worden, 
bleibt ein Problem; indeß iſt dieß bei allen großen 
Stroͤmen der Fall, die bei dem Ausfluß in die See 
mehr oder weniger Niederungen bilden, wie zum Bei⸗ 
ſpiel der Nil in Unter- Aegypten, welches vor Ale⸗ 
xanders des Großen Zeiten beinahe noch gar nicht 
exiſtirte, und erſt ſpaͤterhin abtrocknete, indem die 
Einwohner durch Graben, Kanäle, Ableitungen und 
Schleuſen der Natur zu Huͤlfe kamen, ferner der 
Euphrat, der Ganges, und viele andere große Stroͤ⸗ 
me, bei welchen es auffallender iſt, als bei kleine⸗ 
ren Fluͤſſen. 
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Eine allgemeine Urſache von dem Senken der 
Seen, Stroͤme und Fluͤſſe anzugeben, iſt ſehr ſchwer, 
weil man in die dunkelſten Zeiten zuruͤckgehen muß, 
wo uns die Geſchichte verlaͤßt, und man nur muth⸗ 
maßen kann. 

Dem Anſcheine nach befanden ſich auf der Erde, 
als fie ſich geformt hatte, hohe und niedrige Gegen? 
den; das Waſſer zog ſich, vermoͤge ſeiner Natur, in letz⸗ 
tere zuruͤck, und ſo entſtand das große Weltmeer, wel⸗ 
ches beſtaͤndig mit dem feſten Lande kaͤmpfte, ganze 
Weltgegenden verſchlang, und ſich erweiterte. Hieraus 
entſtanden Inſeln, welche vom feſten Lande zum Theil 
weit entfernt waren. Unzaͤhlige Geſchoͤpfe wurden ein 
Raub der Fluthen, und nur auf den durch Felſen feſt 
gegruͤndeten hohen Gegenden, die zu Inſeln gebildet 
wurden, konnten ſich Menſchen erhalten; dieſe waren 
vom feſten Lande abgeſchnitten, hatten keine Commu⸗ 
nication, und blieben alſo in der Cultur zuruͤck, bis 
ſie entweder mit den naͤchſten Inſelbewohnern in Ver⸗ 
kehr traten, oder von ſchon eultivirten Völkern ente 
deckt wurden, die ihnen einen gewiſſen Grad von Cul⸗ 
tur mittheilten. Es gab aber auch auf dem feſten 
Lande niedrige Gegenden, wo ſich Landſeen bildeten, 
die mit dem Ocean in keiner Verbindung ſtanden; in 
dieſe ergoſſen ſich große Fluͤſſe, und das Waſſer haͤufte 
ſich in dieſen Behaͤltern an. Die Erde iſt ſo geſtaltet, 
daß ſie auf dem feſten Lande hohe Gebirgsketten hat, 
welche nach allen Seiten, am meiſten aber nach Mittag 
und Mitternacht, weniger nach Morgen und Abend, 
ihre Abdachungen haben. Die großen Stroͤme fließen 
daher in verſchiedenen Kruͤmmungen, indem fie immer 
die niedrigſten Gegenden ſuchen, in das Weltmeer, 
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groͤßten Theils nach Suͤden oder Norden; nur wenige, 
welche, durch Gebirgsketten gezwungen, einen andern 
Lauf nehmen muͤſſen, fließen nach Oſten oder Weſten. 
Die Stroͤme und Fluͤſſe entſtehen aus Quellen, aus 
Regen und Schneewaſſer, das von den Gebirgen herab 
kommt, nehmen kleinere Fluͤſſe auf, und ergießen ſich 
in die Seen. Der Ocean war der niedrigſte Theil der 
Erde; es war alſo natuͤrlich, daß die Landſeen durch 
den beſtaͤndigen Zufluß der Ströme und Fluͤſſe ſich 
erweiterten, die Fluͤſſe zuruͤckdraͤngten, und Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurfachten, denen nur bie feſten Ge 
birge Einhalt thun konnten. Dieſe ſolcher Geſtalt von 
feſten Gebirgen eingeſchloſſenen Seen mußten daher 
anſchwellen, ſich nach den niedrigen Gegenden, und end⸗ 
lich nach dem Ocean, entweder mittelſt eines Durchbruchs 
der ſie umgebenden Gebirge, oder wenn dieſe wider⸗ 
ſtehen konnten, durch unterirdiſche Kandle einen Ab⸗ 
fluß erzwingen. Das mittlere Afien ſcheint die hoͤchſte 
Gegend der halben Erdkugel zu ſeyn, jedoch auch von 
allen Seiten nach dem Caſpiſchen Meere, das gleich—⸗ 
fam auf dem Gipfel in einem Keſſel liegt, Abdachun⸗ 
gen zu haben, weil ſich die Wolga und andere Fluͤſſe 
ſonſt nicht in dieſe See ergießen koͤnnten. Ueberhaupt 
findet es Geh häufig, daß zwei nahe neben einander 
laufende Fluͤſſe ganz entgegen geſetzte Richtungen neh⸗ 
men, welches gemeiniglich von dem Gange der Ge: 
birgsketten herruͤhrt. So fließt z. B. in Deutſchland 
die Donau von Abend gegen Morgen, und der Main, 
in entgegen geſetzter Richtung, von u gegen 
Abend. 

Das Caſpiſche Meer war zu weit vom Ocean ente 
legen und durch hohe entfernte Gebirge davon ge 
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trennt; das beſtaͤndige Zuſtroͤmen der Fluͤſſe in dieſe 
See mußte alfo ein Zuruͤckſtauen des Waſſers in den 
Fluͤſſen und eine Ueberſchwemmung der niedrigen Ge⸗ 
genden des ſuͤdlichen Aſiens zur Folge haben, weil das 
nördliche verhaͤltnißmaͤßig höher lag. Dieſe Webers 
ſchwemmung hat vielleicht auf die in der Bibel bes 
ſchriebene Suͤndfluth Beziehung, welche einen großen 
Theil von Aſten betroffen haben kann. Der lange 
anhaltende Regen ſcheint nur eine Folge der Webers 
ſchwemmung geweſen zu ſeyn. Durch einen ſolchen 
Regen konnte aber die Fluth nicht erzeugt werden, 
wenn nur Abfluß vorhanden war. Ein Waſſer über 
der Atmoſphaͤre der Erde giebt es nicht; es kann da⸗ 
her unter dem auf die Erde ſich ergoſſenen Waſſer wei⸗ 
ter nichts als das Regenwaſſer aus der Atmoſphaͤre 
verſtanden werden, das Waſſer aus der Tiefe aber 
kann kein anderes ſeyn, als dasjenige, welches ſich in 
den Landſeen angehaͤuft hatte, und eine Ueberſchwem⸗ 
mung verurſachte. 4 

Dieſe oder Ähnliche Keberfhwenmungen würden 
periodiſch erfolgt ſeyn, wenn nicht das Caſpiſche Meer, 
welches durch hohe Gebirge vom ſchwarzen Meere ge⸗ 
trennt ift, bei dieſer Revolution fid) einen Abfluß in 
dieſes zunaͤchſt und niedriger belegene Meer durch une 
terirdiſche Kanäle erzwungen haͤtte. Dies mußte den 
Erfolg haben, daß ſich das Waſſer im Caſpiſchen 
Meere wieder ſenkte, die Fluth aufhoͤrte, und nach 
und nach in das Meer zuruͤcktrat, oder abtrocknete. 
Allein es mußte auch auf der andern Seite die Wir- 
kung haben, daß nun das ſchwarze Meer, welches, 
dem Anſcheine nach, mit feſter Erde ganz eingeſchloſſen 
war, und in welches ſich ebenfalls große Stroͤme er⸗ 
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goſſen, anſchwoll, aus den Ufern trat, und von allen 
Seiten bis an die hohen Gebirge Ueberſchwemmungen, 
welche als die zweite Fluch zu betrachten find, be 
wirkte, bis fic) dieſes Meer durch den Bosporus, bei 
dem jetzigen Conſtantinopel, mittelſt eines Durch⸗ 
bruchs, einen Abfluß in das tiefer liegende mittel 
ländiſche Meer erzwang. Der Erfolg hiervon konnte 
kein anderer ſeyn, als der bei dem Caſpiſchen Meere. 
Nun aber erhielt das mittellaͤndiſche Meer, im wel⸗ 
ches ſich ohnehin ſchon viele große Flüſſe, beſonders 
der Nil, ergießen, einen Zufluß von einer ſo großen 
Waſſermaſſe, daß es alle umliegende niedrige Gegen⸗ 
den, bis an die hohen Gebirge in Afrika, Aſten und 
Europa, uͤberſchwemmen mußte; und wahrſcheinlich 
wurden damals ganz Unter-Aegypten, Klein⸗Aſien, 
Griechenland, Italien, das füdliche Frankreich und 
Spanien unter Waſſer geſetzt, wovon ſich noch viele 
Spuren finden. Das mittellaͤndiſche Meer konnte ſich 
des unaufhaltſam zuſtroͤmenden Waſſers nicht anders 
als nach dem Ocean entledigen, welcher damals merk⸗ 
lich tiefer liegen mußte. Von dieſem war es aber bei 
Gibraltar durch eine ſtarke Felſenwand getrennt, bis 
dieſe endlich der Gewalt des Waſſers weichen mußte, 
einſtuͤrzte, und ihm dadurch ein Weg zum Abfluß gez 
bahnt wurde, welcher ſich von Zeit zu Zeit erweiterte. 
Man kann ſich dieſe Begebenheit ſehr lebhaft vorſtel⸗ 
len, wenn man ſich den Fall als moͤglich denkt, daß die 
Meerenge bei Gibraltar zugedeicht, und dadurch dieſer 
Abfluß gehemmt wuͤrde. Geſchaͤhe dieß, fo würde ſich 
das mittellaͤndiſche Meer wieder ſo hoch aufſtauen, daß 
ſeine Flaͤche mit der des ſchwarzen und Caſpiſchen 
Meeres horizontal waͤre, und es wuͤrden wieder der⸗ 
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gleichen ueberſchwemmungen erfolgen, bis fi ch das 
Waſſer einen andern Abfluß erzwungen haͤtte. 
Der Durchbruch der Meerenge bei Gibraltar 
ſcheint mir entſcheidend geweſen zu ſeyn; denn nun floß 
das Waſſer aus dem mittellandiſchen Meere fo lange 
in den Ocean ab, bis beider Spiegel horizontal wa⸗ 
ren. Das feſte Land erhob ſich aus den Waſſern, die 
See trat aus den Stroͤmen zuruͤck; es bildete ſich feſtes 
Land in den uͤber der Flaͤche der See gelegenen Ge⸗ 
genden; Aegypten, Klein-Aſien, Griechenland, Ita⸗ 
lien, das ſuͤdliche Frankreich und Spanien wurden abe 
gewaͤſſert; es entſtanden die Inſeln des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres, welche auf hohen Felſen ruhen, und 
die Erde erhielt die Form, welche ſie jetzt hat. Ich 
will nicht bezweifeln, daß manche Inſel durch einen 
Vulkan oder auf eine andere Weiſe entſtanden fep; mir 
kommt es aber ſehr einleuchtend vor, daß ſie groͤßten 
Theils, beſonders die großen Inſeln, auf die erzaͤhlte 
Art entſtanden ſeyn koͤnnen, zumal wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Inſeln vor der Fluth ſchon als Ges 
birge vorhanden geweſen ſind. Die Theorie, daß die 
Inſeln durch Vulkane oder Corallen, oder auf eine 
andere Art entfianden find, ſtimmt nicht mit der Er⸗ 
fahrung; denn wir haben nur wenige und nur kleine 
Inſeln, welche Spuren von Vulkanen oder von einer 
andern Entſtehung an fi) tragen. Seit mehr als drei⸗ 
tauſend Jahren iſt auf die Art keine bedeutende Inſel 
entſtanden; ſie ruhen gewoͤhnlich auf feſten Felſen. 
Der Aetna und Veſuv werfen ſchon feit länger als 
dreitauſend Jahre Lava aus; dieß iſt aber ſo unbedeu⸗ 
tend, daß ſie dadurch dem Meere noch keinen Fuß breit 
"b abgewonnen haben, noch weniger aber, daß 
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dadurch, wenn fie ihren Krater mitten im Meere haͤt⸗ 
ten, eine Inſel haͤtte entſtehen koͤnnen. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit meiner Hypotheſe beruhet darauf, daß 
alle Durchbruͤche aus den Landſeen, wie in dem ſchwar⸗ 
zen Meere bei Conſtantinopel und zwiſchen Afrika und 
Spanien bei Gibraltar, von Morgen gegen Abend 
gehen, welches mir anzuzeigen ſcheint, daß die Abend⸗ 
laͤnder niedriger als die Morgenlaͤuder liegen; und 
wenn man das Gegentheil annehmen wollte, gar 
nicht abzuſehen wäre, wo das aus dem Ocean in das 
mittellaͤndiſche Meer, und aus dieſem in das ſchwarze 
Meer unaufhaltſam zuſtroͤmende Waſſer bleiben ſollte, 
ohne Ueberſchwemmungen anzurichten, oder daß man 
wenigſtens einen merklichen Abfluß uͤber oder unter der 
Erde gewahr wuͤrde. Geſetzt auch, daß der Abfluß 
aus dem ſchwarzen in das mittellaͤndiſche Meer, und 
aus dieſem in das Weltmeer unmerklich, und es ſchei⸗ 
nen moͤchte, daß jetzt das Gegentheil Statt finde, wor⸗ 
an es doch noch an Ueberzeugung fehlt, ſo widerſpricht 
dieß doch jener Theorie nicht, weil ich vorausſetze, daß 
durch die Durchbruͤche der Spiegel der Seen mit dem des 
Oceans horizontal geworden ſey, und der Abfluß des Waſ⸗ 
ſers aus einem in den andern abwechſeln kann, welches 
in der Ebbe und Fluth, oder in andern Naturbegebenhei⸗ 
ten, die wir nicht kennen, ſeinen Grund haben mag. 
Wenigſtens widerſpricht die Erfahrung dieſem Satze, 
weil fic) das Waſſer im mittellaͤndiſchen und ſchwarzen 
Meere nicht vermehrt und keine Ueberſchwemmungen 
verurſacht hat, auch außer bei Meſſina keine Spur 
vorhanden iſt, daß das Waſſer durch unterirdiſche Ka⸗ 
naͤle abfloͤſſe. 


Alles 
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Alles was in den älteften Schriften als Traditio⸗ 
nen von großen allgemeinen Ueberſchwemmungen und 
von der großen Atlantiſchen Inſel, welche verſchwun⸗ 
den ſeyn ſoll, geſagt wird, ſcheint mir auf jene großen 
Weltbegebenheiten hinzudeuten, wo der Zufluß des 
Waſſers in die mit ſeſtem Lande umgebenen Seen der⸗ 
geſtalt anwuchs, daß große Laͤnder uͤberſchwemmt wur⸗ 
den, bis der Durchbruch erfolgte, und die wenigen 


Menſchen, welche fid) auf die hohen Gebirge gerettet 


hatten, hier aber nicht verhungert oder ſonſt um das 
Leben gekommen waren, wieder herabkamen, ſich in 
den niedrigen, abgetrockneten Gegenden ſammelten, 
und das Feld baueten. Auf dieſe Weiſe wird es mir 
erklaͤrbar, daß in dem Atlantiſchen Meere, nicht weit 
von ben Afrikaniſchen und Europaͤiſchen Kuͤſten, eine 
große Inſel gelegen haben mag, welche, als der Durch⸗ 
bruch bei Gibraltar erfolgte, und der Ocean ſo gewal⸗ 
tig anwuchs, uͤberſchwemmt worden, und endlich ver⸗ 
ſunken ſeyn kann, ſo daß bloß die an den Afrikaniſchen 
Kuͤſten jetzt belegenen Inſeln uͤbrig geblieben ſind. Dieſe 
Naturbegebenheit muß ſich ſehr fruͤh, als ſich das 
Menſchen⸗ und Thiergeſchlecht noch nicht eben ver⸗ 
mehrt hatte, zugetragen, ſie kann aber Jahrhunderte 
gedauert haben, ehe ſie vollendet wurde; es koͤnnen 
die meiſten Menſchen in den uͤberſchwemmten Gegen⸗ 
den durch die Fluthen umgekommen, oder auf den Ge⸗ 
birgen verhungert, und nur wenige gerettet worden 
ſeyn, welche das Ende erlebten; und da fie keine Com⸗ 
munication mit dem uͤbrigen feſten Lande gehabt, ſo 
mag es ihnen an Kenntniß von dem gefehlt haben, 
was auf dem übrigen Contineut vorgefallen war; 
daher denn die Idee bei ihnen entfianden ſeyn kann, 
III. Th. V 
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daß die ganze Erde uͤberſchwemmt geweſen, und fie fi. 
nur allein gerettet haͤtten, welches ſich durch eine Volks⸗ 
ſage auf ihre Nachkommen fortgepflanzt, und endlich 
mit Zuſaͤtzen, in welche ſich falſche Begriffe gemiſcht, 
niedergeſchrieben ſeyn mag. 

Die vorgetragene Hypotheſe gewinnt dadurch noch 
mehr Wahrſcheinlichkeit, daß, nach der Moſaiſchen 
Erzählung, fid einige Menſchen, mittelſt eines Schif⸗ 
ſes, auf den Berg Ararat, den hoͤchſten im mittleren 
Aſien, gerettet, und nach ber Fluth das Menfchens 
geſchlecht fortgepflanzt haben ſollen. Vielleicht hat 
das Caſpiſche Meer den ganzen fübfidem und auch 
groͤßten Theils den nördlichen Theil von Aſien Ober: 
ſchwemmt, und es ſind nur wenige Menſchen von 
den hohen Gebirgen herab geſtiegen; allein daraus 
kann immer noch nicht eine Ueberſchwemmung des 
ganzen Erdbodens, die zu den Unmoͤglichkeiten gehoͤrt, 
gefolgert werden. Die Deukalioniſche Fluth ſcheint in 
den Zeitpunkt zu fallen, wo das ſchwarze Meer in das 
mittellaͤndiſche durchbrach, und Griechenland unter 
Waſſer ſetzte. Natürlich konnten die uͤberſchwemm⸗ 
ten Lander nicht ſogleich wieder abtrocknen; das Waſ— 
ſer zog ſich aus den Fluͤſſen in die Seen zuruͤck; doch 
blieb es zum Theil in den niedrigen Gegenden ſtehen, 
bildete Seen und Suͤmpfe, an den Ausfluͤſſen der 
Stroͤme aber Vertiefungen, woraus in der Folge 
Niederungen entſtanden ſind. 

Mit der Oſtſee, welche Anfangs auch eine mit 
feſtem Lande ganz umgebene Landſee geweſen ſeyn mag, 
fibeint fid) eine ähnliche, doch nicht von fo ungeheuren 
Folgen begleitete, Begebenheit zugetragen zu haben. 
Es ergießen ſich in dieſelbe ebenfalls große Stroͤme, 


Natuͤrliche Beſchaſfenheit von Weſtpreußen ꝛc. 19 


die Newa, Memel, Weichſel, Oder ꝛc., welche ein 
Anſchwellen dieſer See bewirkten, bis ſie ſich, mittelſt 
eines Durchbruchs zwiſchen Schweden und Daͤne— 
mark, einen Abfluß in die Nordſee erzwang. Hier 
fand ſie naͤmlich den wenigſten Widerſtond, auch lagen 
hier die oͤſtlichen Länder Höher, als die weſtlichen. 

Obgleich dieſe Theorie, welche fid nur auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gruͤndet, eigentlich nicht in ein Werk, 
wie dieſes, gehört, welches nur erweisliche fate 
ſachen liefern ſollte, fo habe ich fie doch hier einge⸗ 
ſchaltet, um meinen Leſern mehr Unterhaltung zu ver⸗ 
ſchaffen, und es ſoll mich freuen, wenn ich meinen 
Zweck nicht verfehlt habe. 

Jetzt komme ich wieder auf Weſtpreußen zurück, 
und bemerke, daß die niedrigen Gegenden an der 
Weichſel bis Thorn und ſeitwaͤrts nach Oſtpreußen, 
Pomerellen und Cujavien, durch das Aufſtauen der 
Oſtſee uͤberſchwemmt geweſen ſeyn muͤſſen, weil ſich 
ſonſt keine andere Urſache des breiten Weichſel-Bettes 
und der vielen Seen und Bruͤcher angeben laͤßt. Wie 
weit die Ueberſchwemmung fid) nach Polen erſtreckt has 
ben mag, bleibt ungewiß; wahrſcheinlich hat ſie ſich 
aber uͤber dieſes durchaus flache, niedrige Land ſehr 
weit ausgedehnt, und die vielen, zum Theil noch jetzt 
vorhandenen, Seen und Bruͤcher zuruͤckgelaſſen. Das 
Zuruͤckſtauen der Weichſel bis in die Gegend von 
Thorn muß noch lange und bis in die Haͤlfte dieſes 
Jahrtauſends fortgedauert haben, und die Oſtſee muß 
noch immer gefallen ſeyn, weil Merkmahle vorhan⸗ 
den find, daß die Schiffahrt aus der Oſtſee die Weiche 
fel hinauf bis in die Brahe, aus dieſer in einen See 
bei Bromberg, (jetzt nur noch ein Bruch) von hier 

B 2 
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aber, mittelſt der Netze, in den Gopplo-See ge⸗ 
trieben worden iſt. 

Daß die Weichſel ihr breites Bette bloß durch 
den Strom ſelbſt, ohne Zuruͤcktretung der See und 
eine Ueberſchwemmung, erhalten haben ſollte, iſt nicht 
wahrſcheinlich; denn wenn gleich zugegeben werden 
muß, daß alle Fluͤſſe in älteren Zeiten waſſerreicher 
geweſen ſind, als jetzt, und ſich dieß aus verſchiedenen 
unlaͤugbaren Urſachen erklaͤren läßt, fo wuͤrde doch die 
Weichſel kein ſo breites Bette von einem hohen Ufer 
bis zum andern erhalten haben, wenn ſie einen freien 
Abfluſt in die See gehabt, und nicht vielmehr eine 
Zuruͤckſtauung und Ueberſchwemmung der niedrigen 
Gegenden Statt gefunden haͤtte. Das friſche Haff 
ſcheint dieſer Ueberſchwemmung, oder dem Anſpuͤhlen 
des Sandes aus der Oſtſee, ebenfalls ſeine Entſte⸗ 
hung zu verdanken. Dieſem allen ſey jedoch wie ihm 
wolle, ſo wuͤrden die Niederungen an der Weichſel 
jetzt noch unwirthbar ſeyn, wenn nicht Kunſt und 
menſchliche Kräfte, beſonders der deutſche Orden, der 
Natur zu Hülfe gekommen wären, 3 

Von dem Laufe ber Weichfel in Weſtpreußen wird, 
bemerkt, daß ſich dieſer Fluß bei Montau in zwei 
Arme theilt, wovon der oͤſtliche den Namen Nogat 
annimmt, der waſſerreichſte iſt, und eine halbe 
Meile von Elbing, wieder in verſchiedene Arme gez 
theilt, ins friſche Haff fließt; der weſtliche Arm aber 
den Namen Weichſel beibehaͤlt, ſich beim Danziger 
Haupt in zwei Arme theilt, wovon der ſtaͤrkere, die 
alte Weichſel, oͤſtlich in das friſche Haff fließt, der 
feichtere weſtliche hingegen bei der Feſtung Weich⸗ 
ſelmuͤnde fi) in die Oſtſee ergießt. Durch ihre alte 
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verſandete Mündung koͤnnen nur Fiſcherkaͤhne gehen, 
die größeren Schiffe laufen durch einen Kanal ein, 
der weſtwaͤrts durch die Plate, eine hohe Sandbank, 
gezogen iſt, und den eine Schleuſe gegen den vom 
Strome mitgefuͤhrten Sand ſchuͤtzt. 

Außer denen in Suͤd- und Neuoſt-Preußen in die 
Weichſel ſich ergießenden Fluͤſſen, der Pilica und des 
Bug, welcher den Narew aufnimmt, und mehreren 
kleineren Fluͤſſen, find in Weſtpreußen folgende Fluͤſſe 
zu bemerken: a) Die Drewenz, die aus einem See 
bei Oſterode kommt, die Grenze zwiſchen Oſt- und 
Neuoſt-Preußen macht, und eine Meile unterhalb 
Thorn in die Weichſel faͤllt. b) Die Liebe und alte 
Nogat, welche die Marienwerderſche Niederung 
durchfließen, bei Graudenz in bie Oßa, auf ber Stau: 
Schleuſen angebracht ſind, um die Feſtung Graudenz 
vor Ueberſchwemmung zu ſichern, fallen, und, Mewe ge⸗ 
genuͤber, ſich in die Weichſel ergießen. c) Die Brahe, 
welche an der Hinterpommerſchen Grenze entſpringt, 
Pomerellen und einen Theil des Netzdiſtrikts durch- 
fließt, und eine Meile unterhalb Bromberg in die 
Weichſel faͤllt. Dieſer Fluß iſt von Bromberg bis in 
die Weichſel ſchiffbar gemacht worden, und verbindet 
dieſen Strom durch einen Kanal mit der Netze. d) Das 
Schwetzer-Waſſer und die Fers. Sie entſprin⸗ 
gen an der Hinterpommerſchen Grenze, durchſließen 
Pomerellen, und ergießen ſich, erſteres bei Schwetz 
und letztere bei Mewe, in bie Weichſel. e) Die Mot⸗ 
lau, welche bei Dirſchau entſpringt, einen kurzen Lauf 
und wenig Geſaͤlle, dagegen aber eine beträchtliche Tiefe 
hat, fo daß bei Danzig, wo fie in die Weichſel faͤllt, 
anſehnliche Seeſchiſfe darauf liegen koͤnnen. 
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Der zweite bedeutende Fluß in Weſtpreußen iſt, 
nächft. der Weichſel, die Netze, oder Notec, welche 
aus dem Gopplo- und andern kleinen Seen in Suͤd⸗ 
preußen entſpringt, den Netzzdiſtrikt durchfließt, die 
Kid da und mehrere andere kleine Fluͤßchen aufnimmt, 
und zwiſchen Filehne und Drieſen, ohne ein eben merk— 
liches Gefaͤlle, ſich in die Warthe ergießt. Dieſer Fluß 
ift, feitbem er ſchiffbar gemacht und, mittelſt des 
Bromberger Kanals, mit der Weichſel in Verbindung 
geſetzt worden, von großer Bedeutung. Er hat bei— 
nahe ein eben ſo breites Bette, als die Weichſel, und 
wenig Gefaͤlle. In polniſchen Zeiten war das Bruch, 
durch welches er ſich ſchlaͤngelt, und welches an beiden 
Seiten ziemlich hohe Berge hat, mit undurchdringlis 
chem Gebuͤſch verwachſen und unzugaͤnglich. Hin und 
wieder hatte man wohl Ausrottungen vorgenommen, 
aber ohne ſonderlichen Erfolg, weil man dem Waſſer 
keinen Abfluß verſchaffen und nicht an den Fluß kom⸗ 
men konnte. Ermuntert durch den gluͤcklichen Erfolg 

der Urbarmachung der Oder- und Warthe-Bruͤcher in 
der Neumark, und voll von der großen Idee, die 
Weichſel mit der Oder, der Spree, der Havel und der 
Elbe in Verbindung zu ſetzen, gab Koͤnig Friedrich 
der Zweite, gleich nach der Beſitznahme von Weſt— 
preußen, den Befehl, das Netzbruch urbar zu ma 
chen, Theils um die herrlichſten Wieſen dadurch zu 
gewinnen, Theils und vorzuͤglich aber, um die Netze 
ſchiffbar zu machen, fie bei Nakel und Brom⸗ 
berg, mittelſt eines Kanals und mehrerer Schleu— 
ſen, mit der Brahe, und dieſe mit der Weich— 
fel zu verbinden, welches alles auch glücklich aus⸗ 
gefuͤhrt wurde. 
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Das erſte, was man vornahm, beſtand darin, 
daß man dem Fluſſe in der Neumark Vorfluth ver⸗ 
ſchaffte, ihn durch Fahrzeuge unterſuchte, die unzaͤh⸗ 
ligen Kruͤmmungen durchſtach, ihm einen geraden 
Lauf gab, und das rechte Bette aufraͤumte. Dieß 
hatte den erwuͤnſchten Erfolg, daß er mehr Gefälle 
erhielt, und bis nach Nakel gleich mit großen Kaͤhnen 
befahren werden konnte, welches jedoch, ungeachtet 
ſeines tiefen Bettes, und obgleich man ihn hin und 
wieder eindeichte, ſehr beſchwerlich wak, weil die 
Kaͤhne gezogen werden mußten, und die Fahrt durch 
tiefe Moraͤſte unterbrochen wurde. Um den Zufluß 
des Waſſers durch das Durchſtechen der Kruͤmmungen 
nicht zu unterbrechen, ſondern zu befoͤrdern, wurden 
die vielen Quellen aufgeräumt, und der Gopplo-See 
um einige Fuß tief geſenkt. Dieſe Operation hatte die 
Folge, daß das Bruch mehr Conſtiſtenz erhielt, nach 
und nach abtrocknete, und man darauf gehen, auch 
hin und wieder reiten und fahren konnte. Das Bruch 
iſt bis an die Neumaͤrkiſche Grenze uͤber zwanzig Mei⸗ 
len lang, und im Durchſchnitt mehr als eine halbe 
Meile breit. Die Anwohner auf beiden Seiten fingen 
endlich an einzuſehen, welchen großen Werth dieſes 
weitläuftige Bruch für fie habe; fie wagten fic hinein, 
zogen Ableitungsgraben nach dem Fluſſe zu, legten 
Hand an, es auszurotten, und in wenigen Jahren war 
die Urbarmachung deſſelben groͤßten Theils vollendet. 
Wo vorhin unwirthbares Bruch und Buſchwerk ta: 
ren, wo das Vieh verſank oder ein Raub der wilden 
Thiere wurde, auch ſelbſt mancher Menſch ums Leben 
kam, ſind jetzt die herrlichſten Wieſen und Beſitzungen 
bis an das Ufer der Netze. In einigen Gegenden, 
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wie z. B. in ben Filehniſchen Gütern, find ſchon große 
Doͤrfer, in andern Meiereien, Molkereien und ein⸗ 
zelne Haͤuſer angelegt; das meiſte Heu wird in den 
hochgelegenen Gütern und Dörfern verbraucht, denen 
es ſonſt an Futterung fuͤr das Vieh fehlte, und die da⸗ 
durch in den Stand geſetzt find, ihren Viehſtand zu 
verdoppeln und zu verdreifachen. Der Gewinn von 
dieſen Wieſen muß ſehr groß ſeyn, laͤßt ſich aber nicht 
berechnen, weil noch keine Vermeſſung vorgenommen 
worden, und auch noch nicht alles urbar gemacht iſt, 
beſonders in der Gegend, wo die Netze entſpringt. 

Was die Verbindung der Netze mit der Weichſel 
betrifft, fo wurde ſolche durch einen Kanal zwiſchen der 
Netze und der Brahe bewirkt. Dieſer letztere Fluß 
kommt aus Pomerellen, durchfließt den Camin⸗ und 
Brombergiſchen Kreis in entgegen geſetzter Richtung 
der Netze von Abend gegen Morgen, fließt Bromberg 
unmittelbar vorbei, und ergießt ſich eine Meile davon 
in die Weichſel. Wegen ſeines ſteinichten Bettes konnte 
man ihn ſonſt nur mit Gefahr beſchiffen; er wurde aber 
hiernaͤchſt aufgeraͤumt und ſchiff bar gemacht. 

Der Kanal faͤngt bei Nakel an, hat eine Normal⸗ 
Breite von fünf Ruthen, und eine Tiefe von 31 Fuß; 
feine Länge beträgt drei Meilen, und im Bruch iſt er 
nicht gegraben, ſondern geſchuͤttet. Der Boden, durch 
den er gehet, iſt niedrig und ſumpfig, gegen die Brahe 
zu abſchuͤſſig, und hat gegen die Netze zu wenig Ge⸗ 
faͤlle. Zwiſchen der Brahe und dem Kanal iſt ein Frei⸗ 
kanal angelegt, wodurch das Bruch abgemáffert und 
abgetrocknet worden, und der noch jetzt dazu dient, 
das wilde Waſſer abzufangen, welches den Kanal font 
verſanden, oder, da das Bruch niedriger ift, unter⸗ 
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miniren wuͤrde. Zur Speiſung des Kanals iſt in der 
Netze eine Schleuſe bei Thur-Muͤhle angelegt, wo⸗ 
durch biefer Fluß geſtauet wird, und von hier geht ber 
Speiſekanal ungefaͤhr zwei Meilen lang in die Mitte 
des Bromberger Kanals, und verfieht dieſen beſtaͤndig 
hinreichend mit Waſſer. Dieſer Speiſekanal haͤtte auch 
aus der Brahe, welche weit naͤher parallel fließt, an⸗ 
gelegt werden koͤnnen; dieß war aber wegen des tiefer 
liegenden Bruchs nicht fo leicht ausfuͤhrbar. Dieſer 
Kanal wurde durch den verſtorbenen Geheimen Finanz⸗ 
rath von Brenkenhof in den Jahren 1772 bis 1775 
mit zehn Schleuſen und einem Koſtenaufwande von 
684,171 Thalern angelegt, und iſt ein bleibendes Mo⸗ 
nument der weiſen und wohlthaͤtigen Regierung Frier 
drichs des Großen. Der Geheime Finanzrath von 
Brenkenhof hatte den unmittelbaren Auftrag, den 
Plan auszuführen, es koſte was es wolle, an Gelde 
ſolle es nicht fehlen. Es wurden auch die Gelder mit 
einer ſolchen Freigebigkeit angewieſen, daß, nach Bes 
endigung dieſes Werkes, noch viele tauſend Thaler 
zur Dispoſition uͤbrig blieben. Die Schleuſen wurden 
anfaͤnglich von Holz gemacht, weil maſſive Schleuſen 
in dem moraſtigen Bruche würden verſunken ſeyn. 
Eine hoͤlzerne Schleuſe dauert etwa 16 bis 20 Jahre; 
im Jahre 1792 wurden daher zehn neue Schleuſen, 
ſechs maſſive und vier hoͤlzerne, angelegt, und auf 
dieſen Bau abermals 487,114 Thaler verwendet. Die 
auf den Etat gebrachten Unterhaltungskoſten betragen 
jährlich 5536 Thaler. Ohne dieſen Kanal wäre es 
nicht moͤglich geweſen, die Verbindung der Oder mit 
der Weichſel zu Stande zu bringen; er iſt alſo nicht 
allein für Weſtpreußen, ſondern auch für die ſfaͤmmt⸗ 
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lichen koͤnigl. preußiſchen Staaten von dem wohlthaͤ⸗ 
tigſten Einfluß. 

Der vorzuͤglichſte Gebrauch, den man von dieſem 
Kanal macht, beſteht darin, daß auf demſelben für 
koͤnigliche Rechnung alle Arten von Kriegesbeduͤrf⸗ 
niſſen aus dem Innern des Landes von Berlin, Bres- 
lau, Stettin und Cuͤſtrin, nach Danzig, Graudenz, $8- 
nigsberg, Warſchau, und überhaupt nach Weſt- Oft 
Neuoſt⸗ und Suͤd-Preußen hin und zurück transpor⸗ 
tirt, dieſe Provinzen mit Salz von allerlei Gattung 
verſorgt, das Getreide aus dieſen kornreichen Provin— 
zen in die koͤniglichen Magazine des alten Landes zu 
Waſſer geſchafft, und Kaufmannsguͤter für Privat⸗ 
rechnung auf eine wohlfeile Art weiter geſchafft wer— 
den, welcher Verkehr ſehr lebhaft betrieben wird. Die 
Zahl der Gefaͤße, welche jaͤhrlich durch den Kanal ge⸗ 
hen, belaͤuft ſich uͤber 600, die Laſten, die ſie fuͤhren, 
kann ich aber nicht angeben, und bemerke alſo nur, 
daß es gewoͤhnlich Oderkaͤhne ſind, denen es ſelten an 
Ruͤckfracht fehlt; indeſſen bringt der Kanal doch nicht 
ſo viel ein, als er koſtet. 

Die uͤbrigen Fluͤſſe in Weſtpreußen ſind nicht 
ſchiffbar, ſondern nur floͤßbar, und ſo zahlreich, daß 
es nicht leicht eine Gegend giebt, wo nicht das Holz, 
mittelſt derſelben, auf eine minder koſtbare Art, als 
durch Landfuhren, in die großen Ströme fortgeſchafft 
werden koͤnnte. 

Zur Vereinigung der Fluͤſſe Nogat und Elbing 
wurde im Jahre 1783, weil fuͤr Holzfloͤſſe und Fluß⸗ 
fahrzeuge die Fahrt durch das Haff ſehr ſchwierig iſt, 
der eine halbe Meile lange und mit einer ſehr großen 
Schleuſe verſehene Kraffohl-Kanal angelegt, der bei 
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mittlerem Waſſerſtande in den ſeichteſten Gegenden drei 
Fuß Tiefe hat. - 

Der Kanal bei Marienwerder, auf dem kleine 
Fahrzeuge bis an die Stadt kommen vereinigt zwei 
Fluͤſſe, die alte Nogat und die Liebe, zu einem gemeinz 
ſchaftlichen Ausfluß in die Weichſel. Erſtere entſpringt 
bei Petrikau, unweit Rieſenburg, letztere entſtehet 
durch drei Abwaͤſſerungs Graben der Niederung. 
Dieſer Kanal wurde 1794 mit einem Koſtenaufwande 
von 14890 Thalern angelegt, und erhielt, weil er auch 
bie Abwaͤſſerung der Niederung erleichterte, den Na⸗ 
men Vorfluths-Kanal. 

Unter den Seen iſt die Oſtſee, weil fie Deutſch⸗ 
land, die preuß iſchen, ruſſiſchen, ſchwediſchen und daͤni⸗ 
ſchen Provinzen mit einander in Verbindung bringt, und 
weil von allen Nationen eine eintraͤgliche Fiſcherei und 
Handlung darauf getrieben wird, die bedeutendſte. 
Ihr Waſſer ſoll kaͤlter als das der Nordſee ſeyn; ihre 
Wellen ſind kuͤrzer, und folgen ſchneller auf einander; 
die Schifffahrt darauf iſt gefaͤhrlich; ſie hat ein halb⸗ 
ſalziges Waſſer, und die Fiſche ſind nicht von ſo gutem 
Geſchmack, als die aus der Nordſee. Von Schwe⸗ 
den wird die Haͤringsfiſcherei fort getrieben; die Dä- 
ringe ſind groͤßer, als die engliſchen und hollaͤndiſchen, 
dieſe haben aber vor jenen den Vorzug. An den ſchwe⸗ 

diſchen und ruſſiſchen Kuͤſten bildet die Oſtſee vortreffliche 
Haͤfen; nicht ſo an der preußiſchen, ſondern nur bei Dan⸗ 
zig eine Rhede. Sie hat keine Ebbe und Fluth, hoͤch⸗ 
ſtens nur einige Spuren davon in der Nachbarſchaft 
der Nordſee; ein Zeichen, daß ſie weit hoͤher liegt, als 
dieſe. Man zaͤhlt in der Oſtſee 79 Gattungen von Bir 
ſchen, von denen ſich aber an der Weſtkuͤſte mehrere 
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Arten finden, als an der preußiſchen. Der Stoͤhr— 
fang war vormals wichtig, und wird noch bei Pillan 
als ein Regal betrieben. Ob der Haͤringsfang, wie 
ältere Nachrichten bezeugen, in Preußen Statt gefun⸗ 
den habe, wird gegenwärtig bezweifelt. Die Haͤringe 
nehmen jetzt ihren Zug um die ſchwediſche Kuͤſte, und 
es ift möglich, daß die Preußen in älteren: Zeiten 
den Häringsfang an der ſchwediſchen Kuͤſte, wie jetzt 
die Hollander an der engliſchen, betrieben haben koͤn⸗ 
nen. Ein Naturprodukt der Oſtſee, welches in Preußen 
häufiger als in irgend einem andern Lande angetroffen 
wird, iſt der Bernſtein, welcher Theils an den Kuͤſten 
geſiſcht, Theils auf den Sandbergen gegraben, und zu 
den Regalien gerechnet wird. Seine Farbe iſt ver⸗ 
ſchieden, meiſten Theils gelb und weiß; der letztere 
wird fuͤr den beſten gehalten, und Stuͤcke von beſon⸗ 
derer Groͤße heißen Sortement; die uͤbrigen werden 
nach ihrer Größe und Reinheit Tonnenſtein, Firniß⸗, 
Schluck⸗ und Sandſtein genannt. Die elektriſche Ei⸗ 
genſchaft des Bernſteins und ſein Wohlgeruch im Ver⸗ 
brennen ſind bekannt. Noch iſt es ſtreitig, ob er zum 
Mineral- oder zum Pflanzenreich zu rechnen fep; nach 
meinem Beduͤnken aber gehoͤrt er zu den Harzarten, 
wovon fi) die Quellen in der Oſtſee finden müffen. 
Daß er ftuͤſſig geweſen, ift daraus zu entnehmen, daß 
man darin häufig Inſekten findet, die nur in der Luft 
leben. Seine Entſtehung ſcheint folgende zu ſeyn. 
Das Harz quillt aus der Erde, oder aus Vegetabi⸗ 
lien, welche in ber See wachen; es ift oͤhliger Art und 
leicht, und hebt ſich daher bis zur Oberflaͤche der See; 
die Inſekten verwickeln ſich in die kleberige Materie; 
es formiren ſich daraus Maſſen, dieſe werden auf der 
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See hin und her getrieben, erhalten durch die Son⸗ 
nenſtrahlen eine gewiſſe Conſiſtenz, werden immer haͤr⸗ 
ter und ſchwerer, ſenken ſich alſo wieder; durch die 
Stürme wird die See aufgeruͤhrt, und durch das Anz 
ſpühlen werden die Maſſen mit dem Sande an das 
Ufer getrieben und ausgeworfen. Wie viel Zeit dazu 
erfordert wird, ehe er zur Reife kommt, laͤßt ſich nicht 
beſtimmen. b 

Man findet ben Bernſtein auch bisweilen tief uns 
ter der Erde, nicht bloß an den Kuͤſten der Oſtſee, Tote 
dern auch in weiter Entfernung davon; denn ich habe 
es ſelbſt mit angeſehen, daß, als man in Cujavien 
einen Brunnen grub, und damit bis auf eine Tiefe 
von mehr als zwanzig Fuß gekommen war, man eine 
betraͤchtliche Menge Bernſtein fand, welcher nicht klar 
und hell, ſondern von einer braͤunlichen Farbe war. 
Hieraus kann man ſchließen, daß es entweder in der 
Erde auch dergleichen Harzquellen geben muß, wor⸗ 
aus ſich der Bernſtein erzeugt, oder daß die Oſtſee in 
den aͤlteſten Zeiten einen großen Theil des feſten Lan⸗ 
des uͤberſchwemmt, und den Bernſtein dahin geſpuͤhlt 
habe, welches letztere dadurch mehr Wahrſcheinlichkeit 
erhält, daß man in dieſem Erd- Bernftein ebenfalls 
Inſekten findet, die nur in der Luft leben. 

Der zweite See von Bedeutung iſt das friſche 
Haff, welches mit der Weichſel verbunden iſt, und 
von der Oſtſee durch ſchmale Sandberge oder Duͤnen 
getrennt wird. Dieſer See zieht fi) längs der Oſtſee 
herauf, bis unweit Koͤnigsberg, und verbindet dadurch 
Weſtpreußen mit Oſtpreußen. Er ſcheint durch Allu⸗ 
vionen, woraus die Dünen erwachſen find, entſtan⸗ 
den zu ſeyn. Bei Pillau haͤngt er durch eine ſchmale 
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Untiefe mit der Oſtſee zuſammen; daher muͤſſen die 
Schiffe, welche in die Oſtſee wollen, gelichtet werden. 
Die Schifffahrt auf dieſem See iſt langweilig und nicht 
ganz ſicher. Wäre es möglich, ohne eine Ueberſchwem⸗ 
mung von der Oſtſee befürchten zu dürfen, den Aus: 
fluß in dieſe zu erweitern und fuͤr große Schiffe zu 
vertiefen, wovon ich keine Kenntniß habe, ſo ſcheint 
mir, die Natur fordere die menſchlichen Kraͤfte gleich— 
ſam auf, hier einen der groͤßten Haͤfen anzulegen. 

Landſeen giebt es in Weſt⸗, wie in Oſt-Preußen, 
ſehr viele. In den aͤlteſten Zeiten des Ordens zaͤhlte 
man deren 2037 in ganz Preußen, wovon aber gegen⸗ 
waͤrtig verhaͤltnißmaͤßig nur wenige, ungefähr viel⸗ 
leicht einige hundert, noch vorhanden ſind; die meiſten 
ſind abgetrocknet. Dieſe Landſeen verſorgen die Pro⸗ 
vinz reichlich mit Fiſchen von allerlei Gattungen. 

Hohe Gebirge giebt es in Weſtpreußen nicht: 
es iſt vielmehr ein flaches, ſich nach der Oſtſee zu her⸗ 
abſenkendes, bloß mit Anhoͤhen und niedrigen Gegen- 
den durchſtrichenes Land; daher man auch keine Mine⸗ 
ralien darin findet, außer etwas Sumpf-Erz. 

Die Waldungen ſind betraͤchtlich, außer im 
Culmiſchen und Inowraclawiſchen, wo es an Holz 
fehlt; dagegen haben der übrige Netzdiſtrikt unb Pos 
merellen Ueberfluß daran. Man findet hier Eichen, 
Buͤchen, Kiehnen, Fichten, Tannen, Elſen und alle 
übrige Holzarten, die man in Nord-Deutſchland an⸗ 
trifft, jedoch am meiſten Fichten, die von vorzuͤglicher 
Guͤte ſind. In neueren Zeiten, wo das Holz ſo außer⸗ 
ordentlich im Preiſe geſtiegen iſt, ſind die Waldungen 
ein unerſchoͤpflicher Schatz, welcher bei vielen Guͤtern 
den halben Werth derſelben ausmacht, und es giebt 
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Beiſpiele, wo die Kaͤufer den ganzen Kaufpreis daraus 
hergenommen haben, ohne die Waͤlder zu verwuͤſten. 

Der Grund und Boden, fo wie die Frucht: 
barkeit, iſt nicht allenthalben gleich. Pomerellen 
hat größten Theils ſandigen Boden und viele Walz 
dungen, jedoch giebt es hin und wieder auch ſchoͤne 
Güter, welche vortreffliche Aecker und Wieſen haben. 
Der Martenburgiſche Diſtrikt und das Gebiet der 
Städte Danzig und Elbing beſtehen größten Theils aus 
Niederung, wo das zwoͤlfte bis vierzehnte Korn ges 
wonnen wird, und die Wieſen ganz vortrefflich ſind. 
Eine Hufe ift hier mehr werth, als in andern Gegen⸗ 
den fünf bis ſechs Hufen. Ein Bauergut von einigen 
Hufen wird mit 10, 15 bis 20,000 Thalern bezahlt. 

Der Marienwerder- und Rieſenburgiſche Kreis 
hat wenig Niederung, dafuͤr aber deſto mehr Sand, 
beſonders nach Oſtpreußen zu, und gehoͤrt in die Klaſſe 
der mittelmaͤßigen Gegenden. 

Das Culmiſche Gebiet hat auch viel Sand, mittel⸗ 
maͤßigen, jedoch tragbaren, und zwar Korn Boden, 
und wenig Wieſen, auch, wie geſagt, Mangel an Holz. 

Der Netzdiſtrikt iff durchgängig eine fruchtbare 
Provinz: es fehlt ihr nicht an gutem Acker, an vor⸗ 
trefflichen Wieſen und an Holz. Bloß in Cujavien 
mangelt es an letzterem; dagegen aber iſt der Acker ſo 
ergiebig, daß er das zehnte, zwoͤlfte bis vierzehnte 
Korn traͤgt; es fehlt indeſſen hier an Menſchen, und 
in der Erntezeit muͤſſen viele Arbeiter aus andern Ge: 
genden, beſonders aus Suͤdpreußen, verdungen und 
angenommen werden. 
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IV. 


Produkte der Provinz: Getreidearten, Feld⸗ 
und Gartenbau, und Viehzucht. 


Die Produkte der Provinz ſind mancherlei Art, und 
ungefaͤhr dieſelben, welche in Nord-Deutſchland er⸗ 
zeugt werden. Das Pflanzenreich liefert Weizen, Rok⸗ 
ken, Gerſte, Hafer, alle Arten von Huͤlſenfruͤchten, 
Flachs u. ſ. w. in ſo reichem Maße, daß ſie nicht alles 
verbrauchen kann; Gartengewaͤchs von vorzuͤglicher 
Güte, vortreffliches Obſt, Befonber in der Niederung 
viel Borſtorfer Aepfel von ungewöhnlicher Größe, 
welche häufig nach Rußland verſendet werden, welſche 
und andere Nuͤſſe; viel Bau- und Brennholz, wovon 
jährlich große Quantitaͤten an Fichten und Eichen aus⸗ 
gefuͤhrt werden. 

Das Thierreich liefert viele Pferde, wovon die 
in der Niederung groß und ſchoͤn ſind; weil ſie aber auf 
niedrigem Grunde weiden, bekommen ſie nach dem 
fünften Jahre gewöhnlich dicke Füße, und find nicht 
ſo dauerhaft, als die auf der Hoͤhe gezogenen. Man 
hat die Race zu veredeln geſucht, und zu dem Ende 
ukrainiſche Beſchaͤler, Stuten und Fohlen angeſchafft, 
auch Stutereien angelegt. Der Zweck der Veredelung 
iſt einiger Maßen erreicht, die Stutereien aber, welche 
uͤberdieß ſehr koſtbar ſind, haben nicht den erwuͤnſchten 
Fortgang gehabt. Im Meklenburgiſchen, dem Vater⸗ 
lande ſchoͤner Pferde, zieht ein jeder Gutsbeſitzer, er 
mag Edelmann oder al ſeyn, nicht allein feinen 
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eigenen Bedarf an Pferden, ſondern auch eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Anzahl zum Verkauf, und die Pferdezucht 
hat hier, ohne alle Aufmunterung, beinahe den hoͤch— 
ſten Grad erreicht. 

Ein jedes Land hat fein Eigenthuͤmliches; indeſ⸗ 
ſen kann allenthalben jedes Produkt verhaͤltnißmaͤßig 
veredelt werden, wenn man nur die Hinderniſſe zu bes 
fiegen verſteht, die dieſer Veredelung ſich entgegen 
ſtellen. In Weſt⸗, Sid - und Neuoſt-Preußen er: 
weitert und verbeſſert Och die Pferdezucht auf den Eds 
niglichen Aemtern und auf den großen adlichen Guͤ—⸗ 
tern von Zeit zu Zeit, ſo daß ſich die Zahl der Pferde, 
ſeitdem dieſe Provinzen Preußiſch geworden ſind, bei- 
nahe verdoppelt hat, und die Remonte fuͤr die dort 
ſtehende Kavallerie daraus beſtritten werden kann. 
Allein die Pferdezucht bei den, Bauern bleibt zurück, 
Theils weil ſie allzu kleine Beſitzungen haben, Theils 
aber auch noch ſo arm ſind, daß ſie die Fohlen nicht 
ſchonen koͤnnen, vielmehr fie ſchon im zweiten Jahre 
anſpannen muͤſſen, wodurch fie verkruͤppelt werden. 
Die Aufhebung des Dienſtzwanges, mit der man jetzt 
vorſchreitet, räumt ein Hinderniß aus dem Wege. 
Der Abbau der Aemter und die Vergroͤßerung der 
Bauer-Guͤter würden den Weg zur phyſiſchen Kultur 
der Provinz bahnen, und Praͤmien fuͤr diejenigen Guts⸗ 
beſitzer, welche ihre Fohlen nicht vor zuruͤckgelegtem 
dritten Jahre anſpannen, das Werk vollenden. An 
Hornvieh giebt es zweierlei Gattungen: das in der 
Niederung und das auf der Hoͤhe. Das erſte zeichnet 
ſich durch feine Größe aus, und ſcheint nicht einheimiſch, 
ſondern von Frieſiſcher Race zu ſeyn. Vielleicht ha⸗ 
ben ſich ſchon zur Zeit des deutſchen Ordens, da die 
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Niederungen urbar gemacht wurden und viele Deutſche 
einwanderten, auch Hollaͤnder oder Niederlaͤnder hier 
angeſiedelt, und dieſe Gattung von Vieh mitgebracht, 
welches ſich dann auf dieſem fetten Boden, der dem 
vaterlaͤndiſchen nichts nachgab, ſo ſehr vermehrt hat, 
und wirklich einheimiſch geworden if. Die Bewoh⸗ 
ner der Niederungen ſcheinen uͤberdieß eine Niederlaͤn⸗ 
diſche Kolonie zu ſeyn, welches ihre Sprache und ihre 
Lebensart verraͤth. Sie zeichnen fic) in vielen Stuͤk⸗ 
ken vor den Preußen, Pommern und Polen aus, fus 
chen immer fette niedrige Gegenden, und verſtehen die 
Kunſt, dem Waſſer Land abzugewinnen und den Waſ⸗ 
ſergefahren vorzubeugen. Von den Mennoniſten we⸗ 
nigſtens, deren Anzahl fid) auf 15000 Seelen beläuft, 
iſt es ausgemacht, daß ſie Niederlaͤndiſcher Abkunft 
ſind. In aͤltern Zeiten wurden fie auch Hollander und 
ihre Beſitzungen Hollaͤndereien genannt. In der 
Folge legte man allen auslaͤndiſchen Koloniſten, wel⸗ 
che ſich in Polen niederließen und Bruͤcher urbar mach⸗ 
ten, den Namen Holländer bei. Es behaupten 
zwar Einige, daß fie Haulaͤnder genannt werden 
muͤßten, und leiten dieß Wort von Hauen her; ich 
kann aber dieſer Meinung nicht beipflichten: denn die 
erſten Koloniſten, welche ſich in den Niederungen nie⸗ 
derließen, hatten mit dem Hauen und mit der Wegſchaf⸗ 
fung des Holzes weniger, als mit Graben⸗ und Daͤm⸗ 
meziehen, mit Urbarmachung der Bruͤcher und mit 
der Viehzucht zu thun; es war ein Hirtenvolk, das 
wahrſcheinlich ſein Vieh mitbrachte. Ihre Haͤuſer ha⸗ 
ben auch noch jetzt, in Anſehung der innern Einrich⸗ 
richtung und Verzierung, ſo wie ihre Sprache, Klei⸗ 
dung und Lebensweiſe, mit der Riederlaͤndiſchen oder 
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Hollaͤndiſchen viel Aehnlichkeit. Die Entſtehung die⸗ 
ſer Kolonien laͤßt ſich auch leicht erklaͤren. Der Deut⸗ 
ſche Orden beſtand aus lauter deutſchen Rittern, wel⸗ 
che aus ihrer Heimath Menſchen mitnahmen, die ſich 
in! ſolchen Gegenden niederließen, welche mit dem von 
ihnen verlaſſenen Vaterlande die meiſte Aehnlichkeit 
hatten, einige auf hohem, andere auf niedrigem Bo⸗ 
den. Die weſtphaͤliſchen und niederlaͤndiſchen Rit⸗ 
ter nahmen an dem Orden vorzuͤglich Theil, und ihre 
Leute ließen ſich am liebſten in den flachen, ſumpfichten 
Gegenden der Oſtſee, der Weichſel und der groͤßern 
Fluͤſſe nieder: ſo entſtanden dieſe Kolonien, welche 
mit der allgemeinen Benennung Hollaͤnder bezeichnet 
wurden. So wie dieſe Menſchen von den benachbar⸗ 
ten verſchieden ſind, ſo unterſcheiden ſich auch ihre 
Hausthiere von denen auf der Hoͤhe. 

Die Kuͤhe in der Niederung geben drei Vierteljahre 
hindurch taͤglich achtzehn bis zwanzig Quart Milch, 
wenn fie auf fetter Weide gehen; fie arten aber aus, 
ſobald ſie auf magere Weide kommen, und nicht auf 
dem Stalle gefuttert werden. Giebt man ihnen har⸗ 
tes Futter, dann verlaͤugnen ſie ihre Art nicht, weil 
fie fid ganz zur Stallfuͤtterung eignen. Die Kaͤlber 
find außerordentlich groß; fie muͤſſen aber, ſobald 
ſie gebohren worden, von den Kuͤhen weggebracht und 
getraͤnkt werden, weil dieſe ſie nicht ſaugen laſſen. 
Die Kaͤlber, welche nicht zur Zucht beſtimmt find, vere 
den gemaͤſtet, und es iſt nichts ungewoͤhnliches, daß ein 
Kalb von ſechs Wochen 100 bis 120 Pfund wiegt. 
Das gewoͤhnliche Hornvieh auf der Hoͤhe hat keine 
vorzuͤgliche Eigenſchaft. 

Schafe werden in dieſer Provinz verhältniß⸗ 
€ 2 
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mäßig weniger gehalten, als in den alten Preußiſchen 
Provinzen; auch mit der Veredelung der Race iſt man 
noch nicht weit gekommen. Es koͤnnten zuverlaͤßig 
noch ein Mahl ſo viel gehalten werden: doch muͤſſen 
Gruͤnde dagegen vorhanden ſeyn, weil es unter den 
Beamten und Gutsbeſitzern viele kluge und erfahrne 
Landwirthe giebt, welche gewiß groͤßere Schaͤfereien 
anlegen und die Gattungen der Schafe veredeln wuͤr⸗ 
den, wenn fie ihren Vortheil dabei ſaͤhen. 

In der Niederung werden im Herbſte auf den 
Fettweiden Schafe und Hammel gemaͤſtet, die 150 
bis 200 Pfund wiegen, und fuͤr eine große Delikateſſe 
gehalten werden. Die fetten Kälber und Hammel mere 
den weit und breit ausgefuͤhrt und theuer bezahlt. 

Ziegen werden an wenigen Orten gehalten, da⸗ 
gegen aber ſehr viel Schweine von guter Gattung, 
welche fett gemacht und Theils im Ganzen ausgefuͤhrt 
werden, Theils werden auch nur das Bee und die 
Schinken verkauft. 

Geflügel, als Puten,  Gánfe, Enten, Huͤh⸗ 
ner ic. giebt es in Ueberfluß. 

Die Bienenzucht iſt betrachtlich, vorzuͤglich in 
den Waͤldern, und es wird viel Honig und Wachs 
ausgefuͤhrt. 

An Wild giebt es in Weſt-Preußen Hirſche, 
Rehe, Haſen, Rebhuͤhner, Schnepfen und Kram⸗ 
metsvoͤgel, welche letztere in gewiſſen Jahrszeiten in 
großen Zuͤgen aus Schweden kommen, in großer 
Menge. 

Die Sifdereien in der Oſtſee, in dem friſchen 
Haff, in den vielen Landſeen, in den großen und klei⸗ 
nen Fluͤſſen ſind anſehnlich, beſonders iſt der Lachs⸗ 
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fang bei Bromberg und in mehrern kleinen Fluͤſſen, bei 
ihrem Ausfluß in die Weichſel, ziemlich bedeutend. 
Es giebt keine Fiſchart in Deutſchland, die man nicht 
auch hier antraͤfe. 

Vierfuͤßige Raubthiere ſind jetzt ſelten. Baͤ⸗ 
ren waren vor dieſem häufig, ſeitdem aber die Brü- 
cher aufgeraͤumt worden ſind, trifft man keine mehr 
an; auch die Woͤlfe haben ſich ſehr vermindert, und 
eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Fuͤchſen, welche unauf⸗ 
hoͤrlich verfolgt werden. 

Gefluͤgelte Raubthiere, Adler, Geier, Rei⸗ 
her, Falken ꝛc. ſind auch ſelten. 

An Produkten aus dem Mineralreich ift Weſt⸗ 
Preußen arm; es liefert nur Sumpf-Eiſenerz in der 
Gegend von Danzig, jedoch auch nur ſparſam, Zén: 
ferthon, Kalk und dergleichen. Von edlen Mer 
tallen iſt keine Spur vorhanden. Mineraliſche 
und Salz⸗Quellen trifft man ebenfalls gar nicht an. 

Zu den unterirdiſchen Vegetabilien gehoͤren die 
Truͤffeln, welche bei Graudenz haͤufig angetroffen 
und nach Berlin verſendet werden. 
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Von den verſchiedenen Klaſſen der Ein⸗ 
wohner. 


Die Bewohner von Welt Preußen laſſen fi), wie 
in jeder andern Provinz, in vier Klaſſen eintheilen, in 
den Adel, die Geiſtlichkeit, den Buͤrger- und den 
Bauer⸗Stand; auch findet dabei mit einigen Abwei⸗ 
chungen alles das Statt, was davon in den beiden 
erſten Baͤnden dieſes Werkes geſagt worden iſt. Das 
Militair und die Civil-Beamten ſind Eximirte, und 
bilden keine beſondern Klaſſen. S 
Der Adel von Weſt-Preußen iſt zahlreich und 
theilt ſich in den polniſchen und deutſchen Adel; beide 
aber zerfallen wieder in den beguͤterten und unbeguͤ⸗ 
terten. Der polniſche Adel iſt zwar bei weiten der 
zahlreichſte, doch vermehrt ſich der deutſche von Zeit 
zu Zeit, indem er immer mehr Guͤter acquirirt. Die 
Entſtehung dieſes Unterſchiedes ruͤhrt aus den Zeiten 
der Roformation her, wo die neue Lehre in dieſen 
Provinzen ſtarken Eingang fand, und es nahe daran 
war, daß ſie allgemein eingeführt wurde. In Oft 
Preußen, in der Neumark und in Pommern war dieß 
der Fall; und da Weſt-⸗Preußen von bieten Provinzen 
umgeben ift, der Adel unter fi) in Bluts freundſchaft 
ſtand, zum Theil von den Ordens-Rittern abſtammte, 
die zu der neuen Lehre übergetreten waren, und mans 
che Verbindung zwiſchen ihnen Statt fand, ſo folgte 
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der Weſt⸗Preußiſche Adel haͤufig dieſem Beiſpiele. 
In der Folge kamen viele Guͤter durch Erbanfall, durch 
Kauf und Tauſch in die Hände des deutſchen Adels. 
In Polniſchen Zeiten, wo die Proteſtanten ſehr ge⸗ 
druͤckt wurden, an den reichen geiſtlichen Pfruͤnden 
keinen Antheil nehmen durften, und man durch die 
katholiſche Religion fein zeitliches Glück machen konnte, 
traten viele Familien wieder zu der alten Lehre uͤber, 
und die meiſten Guͤter geriethen wieder in die Haͤnde 
des polniſchen Adels. Bei den Religionsbedruͤckun⸗ 
gen aber trat der deutſche Adel in Verbindung, und 
wurde von den Schweden in Schutz genommen. Nach⸗ 
dem Schweden allen Einfluß auf Polen verloren hatte, 
ſuchten die Diſſidenten, worunter alle Nicht-Katho⸗ 
liken verſtanden wurden, bei Rußland Schutz, und 
erhielten gewiſſe Privilegien, wurden aber oft in de⸗ 
ren Ausuͤbung gekraͤnkt. Waͤhrend der toleranten 
Preußiſchen Regierung, wo die Religion keinen Un⸗ 
terſchied macht, ſind wieder viele Guͤter durch Ankauf 
in den Beſitz des deutſchen Adels gekommen. In An⸗ 
ſehung der Privilegien und Immunitaͤten findet zwi⸗ 
ſchen dem polniſchen und deutſchen Adel kein Unter⸗ 
ſchied Statt. : 

Der begüterte Adel, von dem ich im folgenden 
Abſchnitte ſprechen will, iſt derjenige, welcher adliche 
Güter eigenthuͤmlich beſitzt. Der unbeguͤterte Adel be- 
figt entweder nichtadliche Güter, oder gar kein Grund- 
Eigenthum, ſtehet in Dienſten des Staats oder eines 
andern Edelmannes, treibt Gewerbe, hat Guͤter in 
Pacht, oder ſucht ſich auf andere Art zu naͤhren. 

Die Geiſtlichkeit gehoͤrt jetzt eigentlich gar 
nicht zu den Klaſſen der Einwohner, ſondern ſie dient 
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dem Staat und der Kirche, wie die uͤbrigen Staats⸗ 
diener; da ſie aber in Polniſchen Zeiten, wie in vie⸗ 
len andern Laͤndern, einen maͤchtigen Stand, der mit 
unbeweglichen Guͤtern angeſeſſen war, ausmachte, ſo 
habe ich ihr eine beſondere Klaſſe angewieſen, und 
werde auch von ihr in einem beſondern Abſchnitte 
handeln. ’ ; , 

Bürger find, im eigentlichen Verſtande, die freien 
Einwohner der Staͤdte, im Gegenſatz der Bauern, 
als Bewohner des platten Landes. Es giebt aber noch 
ein Mittelding zwiſchen Buͤrger und Bauern, naͤmlich 
die freien Leute auf dem platten Lande, welche nicht in 
nexu subjectionis ober in einer gewiſſen Abhaͤngig⸗ 
keit leben, ſondern, wie der Adel und die Buͤrger, 
freie Eigenthuͤmer ſind. Dieſe freien Leute ſind in 
Weſt⸗ Preußen ſehr zahlreich und bemittelt. Dahin 
gehoͤren die freien Beſitzer nichtadlicher Guͤter, welche 
man Coͤlmer nennt, und andere dergleichen, welche 
das Culmiſche Recht, wie die Buͤrger, angenommen 
haben, und in dieſer Ruͤckſicht eher zu dem Buͤrger⸗ 
als zu dem Bauer» Stande gerechnet werden koͤnnen. 
Die Bürger find entweder koͤnigliche oder adliche Buͤr⸗ 
ger, je nachdem die Staͤdte dem Koͤnige oder einem 
Edelmanne gehoͤren; ihre Verhaͤltniſſe hangen von den 
Stadt Privilegien ab. 

Die Bauern ſind diejenigen Einwohner des 
platten Landes, welche in einer gewiſſen Abhängigkeit 
von der Grundherrſchaft, es mag der König ſelbſt oder 
ein adlicher Gutsbeſitzer ſeyn, leben, und in Anſe⸗ 
hung ihrer Perſonen und Guͤter minder oder mehr ein⸗ 
geſchraͤnkt ſind. Urſpruͤnglich waren es Sklaven oder 
Knechte, welche überwunden und fo in Sklaverei ges 
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rathen waren, oder aus Noth gedrungen ſich in 
dieſen Zuſtand begeben hatten. Sie beſaßen nichts 
eigenes, ſelbſt ihre Perſonen wurden wie Sachen 
des Herrn angeſehen; ſie konnten vindieirt und re— 
clamirt werden. Die Herrſchaften raͤumten ihnen, 
gegen gewiſſe Dienſtleiſtungen, Höfe ein, behielten 
ſich aber das Eigenthums-Recht vor und behandelten 
ſie hin und wieder mit der aͤußerſten Strenge und 
Grauſamkeit. Nach und nach wurden mildere Ges 
nungen herrſchend; ihr Schickſal ward ertraͤglich, und 
jetzt genießen fie der perſoͤnlichen Freiheit; ihre Höfe 
find aber noch Beſtandtheile der Güter, wozu fie gez 
hoͤren. Vielleicht werden fie, unter Vorbehalt gewif— 
ſer beſtimmter Abgaben, bald die Erblichkeit und das 
voͤllige Eigenthum derſelben erlangen. 

Alle dieſe Klaſſen haben bei der Landes-Admini⸗ 
ſtration nichts zu ſagen; fie bilden keine Stände, ſon— 
dern ſind dem Willen des Landesherrn unterworfen. 


VI. 


Vom Adel und von den adelichen Guͤtern. 


i Was in den beiden erſten Theilen dieſes Werkes von 
dem Adel in Neuoſt- und Suͤdpreußen geſagt worden 
iſt, gilt auch von dem in Weſt-Preußen, jedoch mit 
dem Unterſchied, daß, da Weſtpreußen, mit Ausſchluß 
des Netz⸗Diſtrikts, einige Jahrhunderte hindurch uns 
ter der Oberherrſchaft des deutſchen Ordens geſtanden 


D 
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hat, ein großer Theil des Adels von deutſcher Her⸗ 
kunft iſt. Dieß wuͤrde noch auffallender ſeyn, wenn 
dieſe Provinz vor der Reformation nicht unter polni⸗ 
ſche Oberherrſchaft gerathen waͤre, weil in dieſem Fall 
der groͤßte Theil des Adels, ſo wie die großen Staͤdte, 
ſich zu der lutheriſchen und reformirten Religion be⸗ 
kannt haben wuͤrde. Denn die Reformation hatte in 
dieſen Gegenden, ſo wie in Preußen uͤberhaupt, ſehr 
fruͤh Wurzel gefaßt, wurde aber, weil Weſtpreußen, 
oder wie man es damahls nannte, Polniſch-Preußen, 
unter polniſcher Hoheit ſtand, unterdruͤckt, und konnte 
ſich nur in den groͤßern Staͤdten erhalten. Deſſen un⸗ 
geachtet bekennet fi) noch ein beträchtlicher Theil des 
Adels zur proteſtantiſchen Lehre, und dieſer hat ſich, 
wie oben bemerkt worden, feit der Beſitznahme von 
1772 ſehr vermehrt, weil der polniſche Adel viele Guͤ⸗ 
ter an Proteſtanten verkauft und ſich nach Polen zu⸗ 
ruͤckgezogen hat. In Anſehung der Immunitaͤten und 
der Gerechtſame iſt der Weſt-Preußiſche dem Polni⸗ 
ſchen Adel gleich, hat aber ein beſonderes ſtatutariſches 
Recht, welches von dem polniſchen in einigen Stuͤcken 
abweicht. 
Folgende Tabelle enthält die Namen ſaͤmmtlicher 
adelichen Güter in ganz Welt: Preußen, mit Inbegriff 
des Netz⸗Diſtrikts, die Namen ihrer Beſitzer, und 
die Angabe des Werthes derſelben nach den Hypothe⸗ 
ken⸗Buͤchern. 
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Namen der Herrſchaft men des Beſitzers. 
* oder des Guts. Vë VW 
I. Marienwerderſcher Kreis. 
Sämmtlich deutſcher Nation. 
1| ogatt (d). Erben Slos nowski. 
2 ittſchenſche Güter, Dess, Gruszinska. 
3 Klein ⸗ Band ken. v. Lewald. 
4 Sedlinen und Bialken. Hauptmann v. Marwitz. 
Stiche of. Canzl. Bar. v. Schrotter. 
6Olſchowken. ep v. S orf; 
7|ortisufde Güter. 9. MM Majorat⸗ Be. 
0 aradies. Warkenti 
TT Bern V Schröter. 
10 Sobiewa i . Hindenburg. 
11 SG — Biegen: Sen Bar. v. Schröt: 
hnen. 
12 gouitendof. Rajorinn v. Ci ftáb t. 
II. Rieſenburgiſcher Kreis. 
Säümmtlich deutſcher Nation. 
1 Klözen, Kamerh. v. Gruszinski. 
D - ver tiae Derfelbe, 
3 Germ Major v. Grustinski. 
War Za, Güter, Kafterh. v. Gruszinski. 
5Bellingswalde. Eppinger. 
EN Güter. |Landrath v. Hippel. 
8 Pachutken. Verehelichte Kuhn. 
9 Kroͤren. Geni mar. 8 16 
vol£imb fee. Hinden 
110Plaut. Sammer rifv. Auers, 
12 — Hen Siet. v. Brederlow. 
130 Peterw General⸗Major v. Beſſer. 
m Le EN Guter. Hauptm. v. Bardeleben, 
1$|& eiber$bortf. v. Beguignolle. 
16 R wg und Sonnen.“ 
Graf v. Rittberg. 
* Güter, v». Graf v. Lehn⸗ 
or 
2 S 
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Werth 
der Güter, 


tr, Gr. 


3333320 
$09c0|— 
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8000 — 
60000 — 
$862|— 
300co|— 
940 — 


66000 — 


316630 


33672530 


24289 — 
1800 — 
15300 — 
33627 — 

3000 
16000 — 
10158 — 
21000 — 


35383 — 


48836 — 

5361 — 
15000 — 
70000 
4000 
25115(— 


6000 
18000 
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Namen der Herrſchaft 


No. oder des Guts. 


21 Neudorfſche Güter. 
22 115 Tromnau und 
Thiergart. 


Namen des Beſitzers. 


20 Ludewig sdorfſche Guͤter. ar D d. Gröben, Me 


Seit, 


Generalinn Bar. v. S d) r8 t 
ter. 


UL Culm⸗ und Michelauiſcher Kreis. 


A. Güter, deren Beſitzer polniſcher Nation. 
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limiu. 
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160 Dziglowo. 

17[Klein⸗Ellauit. 

18 Dombrowko 

19 No guezewo "ës 

200 Mgawa unb Wilecka 
Lankaſche Guter. 

21 Faleczin. 

22| aj etv v. 

a3 Glasziiewo. 

24 eo di 

25 Gro 

2 6755 0 Güter. 

az, rip" 

28 Grabnoſche Güter. 

29 Eua 

3o|G rus Limmi 

zı Hans guth. 

32 Jazuch zewiſche Güter. 

35 S alucto mp, 
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v. Janezewski. 
v. Goslawski. 
v. Dembinski. 


9. 
tlewo und Nimyek. v. Ganſiorowskji. 


v. Znanieeki. 

v. Karmwatt. 

v. Noſtiz Jaczkowoki. 
v. Lewald Jezierski. 
v. ores Aude bd 
mehrere Nutheils⸗Beſitzer. 
Noch nicht berichtiget. 
E Triienska. 
v. Karwart. 

v. Szeliski 

v. Borowski. 

v. Dzialowski. 

v. Ostrowski. 


Tera v. Radziwill. 


Generatim v. Sesemsta. 


v. Szydlowski. 
v. Elſanomski. 
9 Trebnitz. 
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v. Bialoblocha. 


— = Radziwill. 


v. Dombrowski. 
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onkowski. 
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38 Sittnonétifde Guͤter. v. Jalews 
39 Klenezkowaſche Güter, v. Ech 


golKittnomfo, 

41|$ Lob £a. 

42 Kobilly. 

45 Konojadki u. Wondzie. v 
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68 Orlowo. 
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35 Wawpz u. Kamlarker. "x PON 


Prinzeſſiun v. Radziwill. 
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Bolewski. 
* Diinlonsti, 
Wybieki. 
7 Rudkowska. 
v. Borowski. 
v. Lo ga. 
e Siaps ki. 
v. Znaniecki, 
" Jeziorkiſche Erben. 
v. Nolbieekiſche Erben. 
v. Borkows ki. 
v. Luminski. 


Ma ig Kalk ſtei n. 
„ Kofſawski. 

» Zakrjemsti, 

Derſelbe. 

Sammerberr v. Zie li inski. 
v. Kaweezinski. 

v. Kabilikski. 

v. Kalkſtein. 

v. Borowski, 
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Namen der Y o da 


No. oder des 


uts. 


— 


79 Prieezmno. 
30[Klein⸗Pulkowo. 
8i[pluskowenz. 

$2| Razzieniewo. 

83 Rakowice. 


24 Rabako wo. 
35 Rub inkowo. 
86 Rybiniee. 

87 Ry walde. 

36[Skurgwie. 

89 X tef. 

90 Slomowo. 


91 Denis u. ane 


92 

93 + 

94 Storlus. 

95[Somowo. 

96 Somoneke. 

97 Swie eie. 

98 Culenta. 

99] Swietoslaw. 

HE 
A err 

102][Targowi 


103 * Gelenke: 


104|& i Letb o. 

10% Triinno A und B. 
106 Tus jetv D. 

107 Warszewiee. 

1080 E t 4 90 j. 

109 Wierzbo wo. 

nn Ki, 

111 Wy 

112 See Keese. 
1130 Klein: Zalgezkawo. 


114 Jak t oder Mühlengrund. 


116 
117 Zagartepiee. 
118[Zengwith. 
119 Z tw iem Eo. 
-320| 65 f o Lemi ce, 
121 esie 


Namen des Beſitzers. 


v. Znaniezieki. 

v. Orlowski. 

v. Kalkſtein. 

v. Twarowski. 

tt wmigetcelie 


v. e 

v. Morawski. 

v. Kezewski. 

Prin einn v. DÉI iwill. 
v. Kawenezynki 
Mehrere Bett ger, 
v, Zuanieeki. 

^ priiusta. 

Roeieki. 


: Venom zu Culm. 


v. Boßterski. 
v. Czapski. 
v. Ciapski. 
v. Lukowski. 
Derſelbe. 
v. Gowarezews ki. 
Prinzeſſinn badi will. 
9. Rembielinski. 
v. (a stomsta. 
v. Maſowieeki. 
v. Szizuka. 


; e Cheiseowsti. 


v. Dulski. 
v. Em 
v. Placheeki. 
v. Borowski. 
v. Do brski. 

v. Karwatt. 
— Kiroszewski. 
Noch nicht berichtiget. 
m zu Culm. 

alkſtein. 

SA Autheil⸗Beſitzer. 


Mehrere Antheil⸗ Beſitzer. 


9. Suminski. 
e Szapski. 
v. Orlowski. 
v. Orlopski. 
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Werth 
Namen der Herrſchaft 
No. ober dey Butt Namen des Beſitzers. der Güter. 
n wit. Gr. 
r2|6ripnfde Güter. ‚[primeffiun v.Radsimill.| 400 — 
123 Gofzenieka und Opa 
leni ee. in Zboinski. 27300 — 
124|9 go ft. v. Dawieeanowski. 15591|— 
1251 (em o. v. Goſtomski. 3273 — 
126 Jablonowo. v. Bialobloeki. 20000 — 
127 Gottartowo. v Gottartowski. 12000 
128 Gogolin. Academie zu Culm 
129 Kantilla. v. Gottartowski. 500 — 
1920264 | — 
B. Güter, deren Befiger deutſcher Nation. 
130 Zi Major v. Speck. 22250|— 
u Gbel Oberſt v. Möller, $348|— 
132 Peas u. Liſſewo. Lieutenant v. Blumberg. 30000 
153] Gorsiechowko. Amtmann Danielomsfr.| 20000 — 
134| v ie ten (d)e Güter. — Frieſe. ^ 60000 
135 [ Dembowa Lonkg. Derſelbe. 1000 . 
1360Plochowiſche Güter. SE 750 — 
137 [Klein⸗Schoͤnwalde. Schlubeck. 10527 (— 
132] Ostromeikowſche Guͤter.Geh. Rath v. Goldbeck.] 116666 — 
139|D t Le. auptmann v. Vieregg.]  20:55|— 
14 Ole ch. oyke. 000 — 
141 Blendowo und Rudo. Amtmann Hoff. Joo. 
142 Skludziewo. Praͤſident v. Kleiſt. 26400 
143 Siewa. Amtmann Pohl. 550 — 
144 Wisniewo. Graf v. Palau: 3295 — 
145 Zawda, zwei Antheile. — K » Ar Groͤben. 13666 — 
146 Bruchnowko. * 20220|— 


14718 mat und Paperzin. Geheime Sat v. Stolle. - $$oco|— 


148 dëser Park, geborne Dreher. I1000|— 
175 War v. Pysikaſche Erben. 4659 — 
150 Deurſch Lopatkiſche 

oH Lieutenant v. Blumberg. 49006 — 
1 Baboli Landrath v. Hippel. 24000 


are Schönwald ſche 
"n : : Generalinn v. Grustinska.] ` 7cooo| — 


153 RE Landrath v. Callas. 200 I-— 
1740 S tuba, Trott. 3323 — 
155 3elaus. Capitain v. Truchſes. 3000 — 
156 Brawin Landrath v. Gruszinski. 1200 
157 Klein Nabamiste. v. Chagnian, 10000|— 
158) 3v0glond, sens a Zalewski. 1500 — 
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No. oder des SCH ' 
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160 ort "Stiet 


Namen des Beſitzers. 


Landrath v. Gruszinski. 
Zwankowski. 


Hierzu die Guͤter Polniſcher Nation 
Summa des Culm- und Michelauiſchen Kreiſes 


IV. Marienburgiſcher Kreis. 
A. Güter, deren Beſitzer volniſcher Nation. 


Altendorf. 

2 Baumgarthen. 

3 EL ed Güter. 
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tenfeld. B. 
benfelb, B. 
leszewo. 
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— Ie. B. 
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Gebrüder v. Liskowski. 
v. Serbe i. 
Der 
9. Pawlowskiſche Erben. 
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Derfelbe 
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raf v. Siezakowski 


lacka. 
Kammerh. v. ͤKruseinski. 


v. Kalkſtein. 

v. Szeliski. 

v. Kiewieszynska. 
v. Kodlinskt. 

v. Wilete we. 

v. Wilezewski. 
v. Bialobloeki. 
Ouf Einen, 
Kalkſtein. 
3 Liskowski. 


B. Güter, deren VBeſitzer Deutſcher Nation. 


a4 Lautenſee und Teſchen⸗ 
porffde Güter. 

25 Blonaken. 

26 Ke rH Güter 

27 Stangen 


a8[Hohendorfſche Güter. 
29 Kleezewko. 


erg ſche Güter. Gral ME 
iid Erben. 


Graͤfinn v. d. Golz. 
Be 
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Moldenhauerſche Erben, 
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Graf v. S! i. 
Obriſtinn v. Laß, geborne 
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der Güter, 
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7 951225 — 
1920264 — — 


2871490 — — 


20000 — 


12000 — 
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$816,— 
1500 — 
24732|— 
12$05|— 
1$353|— 
80000 — 
12190 — 
10 — 


533737 — 


107852 — 
6656 — 
52000 — 


60800 — 
$oc00|— 
15002!— 
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Namen der Gert | Namen des Beſtzers. der da 


No. oder des Guts. 

rr Gr. 
zo[Mleezewo. Oberſt v. Hainski. 13871 — 
31[Neuhunben. : Aeeiſe-Rath v. Teffen. 3755(— 
32 Paleſchkenſche Güter. Majorinn v. Klinggräf.] 21974. 
33] Renk au. Brederlow. 11500 — 
34] S para. Oberſt v. Matzeler. 6719 — 
35[Skaradau. v. Gemmig. 600 — 

36114460 


H 2 D A 
Hiezu die Gite der Beſitzer polniſcher Nation 533735 — 
Summa des Marienburgiſchen Kreises 89487960 


V. Stargardiſcher Kreis. 
A. Güter, deren Beſitzer polniſcher Nation. 


zieleekiſche Güter. |Kafnerh. v. Zakrezewski. 30000 


DEZ: 
2 Rynkowken. Woywode 9. Czaps ki. 6000 — 
3[Rilewoſche Güte. v. Grabowski. 3600 
Kopten c eech Güte, v. Jaſinski. 40000 
s|Xoblau(de Güter. v. Pawlowski. 2000 
6[Alt⸗Janſche. v Goͤtzendorf⸗Gra⸗ 

bows ki. 908 
zi ucbos oto. v. Grabla⸗Miszewski.] 21280. 
8] Bukowiz d v. Czapskg. 7000 
9[Nokoszinſche Güte, v. Lebinski. 9000 — 
10 Qvie dz. v. Oſſowski. 250 — 
110[Smolong. „ v. Tucholka. d 6666 — 
12 Spengauskiſche Guter. v. Prittwitzſche Mino, 

rennen. 6000 — 
13/3ablau. v.NofigsSarskomsfi So 
14 Zabianka. v. Tucholk ga. 4000 — 
15 [Radzieſewo. v. Plonskowski. 35000 — 
160 Bal cef. v. Lewins ki. : x 8333|— 
i7|6 108: ag(au. v. Credliu⸗Garlinski. ` acooo|— 
188 Mierau. v. Ruminski. 7500 — 
190 Blumfelde. v Piechowski. 20000 
20/95 046p0 Le. v. Skorzewski. dco] 
210 Chwarzinko. v. Pirzewski. 3233 — 
— MM Sünss 4 v. Lewald⸗Gorska. 10000|— 

rangen Liniewo. ; 
25 Fineemta Doncapn. 4%. Gotartowski. 100000 
26 Eet? } . o. [e Luis ki. 466|— 
27 Turo wo und Nieder: > 
Malkau. In, Czarnowski. 4000|— 
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men be 
PR i bd in Namen des Veſitzers. 
28 Paleſchkenſche Güter. v. Skorzewski. 
29| 3 ad tt. Mehrere Antheil- Befiger, 
3o| o rle che Güter. v. Trembeeki. 
31[Sobonez Mehrere Antheil⸗Beſitzer. 
32 Slawis ka. \ Mehrere Antheils Befißer. 
33 Alt: $ ec. v. Gronbezewski. 
GE Fee Mehrere Anteils Befiker, 
35 den niu tofiz t 
Noch nicht berichtiget. 
36 $lineride Güter. D - PR EE 
37] Borriezin. v. Wy ze 8 ki. 
38[Sziestkowo. Bande SE Befiker. 
39 Goſfomie. Desgleichen. 
40Lonezin. v. Ketrzinski. 
41 Lubahn. M hrere Arte » Befiger, 
42 Pierszewo. Desgleichen. 
43 Klein⸗Podleſie. v. N 
44 Groß⸗ Bene "a 
4|Sikore v. Wy bi 
46 HART Guͤtet. : femali: Sa teriti, 
47| 28 ett t mie. v. Placheeki 
4% Zuromin. Bang Antheil: Befiker 
49 | Borrek. Desgleichen. 
zo [Chosniee. Desgleichen. 
51[Mziszewiee. EE 
520[Nieſilowiee. v. Ma 
53 Palubiee. Beie Met: Beſitzer. 
^ ra E v. Male 
ujbra Mehrere Saiten e 50 
omg Gëtt, v. Laszewskiſche Erben. 
= gud lim Mehrere Antheil⸗Beſttzer. 
580 Wenſiory. Desgleichen. 
59] Zakrzewo. Desgleichen. 
60 Ziekowken. Desgleichen. 
S di ren Iv. Kalkſtein. 
Ilownica. Unberichtiget. 
B. Güter, deren Veſitzer deutſcher Nation. 
63 Cierpe; aua qm Krakau. 
64 Ja te Chaanion. 
6 Bie ge Plehn. 
66 Ra bench Güter, P Katzler. 
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Namen der Herrfchaft s. - Werth : 
oder des Guts. Namen des Beſitzers. der Güter. 


N 


Nrkir. Gr. 
67 Smentomken. Amtmann Weſtvhal. 8000 — 
6g Barchn au. v. Chagnion. 113001 — 
69| &oltima. Derſelbe. 19800 — 
zo Hietowo u. Luteſtwo. Major o Pog wiſch. 20000 — 
zu Miradau. |Enpitaın v. Let ten. 46000| — 
72 Choarchnau. v. d. Linde. 8000| — 
73|NeusKer, ein Antheil. Mazor v. Mog wiſch. 12000 
240 Boroſchauſche Güter. v. Wernikows ki. 42600 — 
75|Distenica, Derſelbe. . 4$00|— 
76|S um n itr. . |. Serfibe. 26000|— 
77[Swaroszinſche Güter. | Derſelbe. 30000| — 
78|& Lei np olefte, eiu£DeiL|v. Shler. SÉ 
D 22 292900 — 
Hiezu die Güter der Beſitzer polniſcher Nation 11003591370 
Summa des Stargardiſchen Kreſſes 1402159 30 
VI. Dirſchauiſcher Kreis. i 
A. Güter, deren Beſitzer polniſcher Nation. 
1][Kleszkau Salau La: 
[gueczewo u. Mannen⸗ . 
ſeeſche Güter, v. Trembeeki. 90000. 
2 Klein⸗Koͤlpin. v. Klinski. Gool 
3 Szinengorezin. v. Klinska. 1000 — 
4| Neſterpohl. v. Wolski. 11166 — 
5[Warznau, Köln u. La⸗ Ze 
lenkiſche Güter. v. £ebinsfi, 80000 — 
6Tofar und Dobuſſow⸗ : YES j 
ſche Güter. - v. Szedlin⸗Czarlinski. 62000 — 
7 Kiein⸗Oönnemirs. v Worzemäli. ste 
8 Mittel⸗Golinkau. v. Byſtram. 10000 — 
9 Taskendorf. vo. Lukowizſche Erben. 10000) — 
100[Stenzlau u. Czerbier⸗ up 
ezyn. A, Kieki. 45600. — 
110 Blodniea. Eet, 14000 |— 
12 Stargenberg. v. Polubinski. 10000. 
13 Cukoczyn. A. v. Pruezak. 8000 
14 Fukoczyn. B. Tucholka. 5000. 
17 Kabierzyn. Pruezak. 33000.— 
16[Klein⸗Turze. v. Zelewski. 3333 — 
17 Groß⸗Turze. v. Zelewski. 11700 — 
180 Groß Miszewo : : 
Czeszriewo. v. Chmielinska. 3100| — 


D 2 


52 


No. oder des Guts. 


Namen der Herrſchaft Namen des Beſitzers. 


19 Dombrowken. Mehrere — Beſitzer. 


2o|£enfi&. Desglei 

21 Opolin u. Scheinnau Mehrere REN Beſitzer. 
22 Groß⸗Gowin. Desgleichen. 

23 Klein⸗Gowin. Desgleichen. 


24 8lanin. Desgleichen, 
ar Det und Redeli⸗ 
v. Lipniewski. 


f 
26 etre Him e A Antheil⸗Beſitzer. 


27 Tempez. Desgleichen. 
a8[Milwino. Desgleichen. 
29 Groß⸗Doͤnemörſe. v. Ebezniewoki, 
= Buſchauſche Güter, Fürſtinn Pon inska. 
31[Ketrzino. Mehrere Antheilz Befiker, 
32|Ciesupnie. Desgleichen. 
33 en v. Donimirski. 
34 Lebn v. Lebinski. 
35 itte tevtee Mehrere Antheil⸗Beſitzer. 
36 Pabloee. Desgleichen. 
37] Borzestowo. Desgleichen. 
38 Liſſau. v. Nalotka. 
84 Kolkau und 

In, Przebendowski. 
wor : "o »imtaníde 

v. Czapski. 
41 eM letio v. Skorszewg k. 
4 Fonau und Kosıitan. aa Arbeit, 
43 Straszin. . Skorzewski. 
4 Do machau. * Rum ins ki. 


B. Güter, deren Veſitzer deutſcher Nation. 
4 Wojanow und Brong: 
n. 


i 

EEN A EE und 

= ohlih General éi Tiedemann. 

s gast: und Czapeln. Baron v b. Goltz. 
* dM pin. Sacob Moy 

5) chönfeld. 2 Rathsherr Brock. 
[Klein. Katz, Brut 


Priſſan und sine rg Major Gr. v. Kro⸗ 


belinke. 


51 Bohlſchau. A. feen v. Maſſau. 


Landrath v. Tiedemann. 


— . — — — 
— MM € 


Siem Adel und von den adelichen Gütern. 


Werth 
der Güter. 


Kıhie. Gr. 


2333| — 
4499|— 
8000— 
2000 — 
1000 — 
8850 — 


Vom Adel und von den adelichen Gütern, 53 


i Werth 
No, wet pid Namen des Beſitzers. der Guter. 


POM Athlr. Cr. 
52 Bohlſchgu. B. v. Fannewiz. 20000 — 
53 Worzenko. £ Salzmann. 3000| — 
54 Artſchau und 9ter im. Major v. Pogwiſch. 40000 |— 
55[Klein⸗Golmkau. v. Tiedemann. 9000 — 
56 Wyezechowo. v. Below. 46cco|— 
57 Krokowſche Güter. Lieutenant Gr. v. Kroko.“ 600 
38[Liniewke u. Wetkau. Amtsräthinn v. Parpat. 19000 — 
39] Senslau und ulkau. Jacob v. Parpat. 6900 
600 Damanezke. Preißſche Erben. 1000 
61 4 Kaufmann Rand. 22600|— 
62 Smazin Landrath v. Weyher. 9cco|— 
63 Ein Authelt von Geintſch.[ Franz Rohland. 6025 — 
64][Heiligenbrunn. Doetor Mathias. 20000 — 
65 Ein Theil von Ketezino. Prediger Wedecke. 400 — 
= Ein Shen von Pobloze. vr v. Mitzlaw. 11000|— 

7 Ota v. Weyher. 15000 — 
& geinteipfäe Güter. Santer v. Mitzel. 22080 
69 Barlomin. GK tant. 10coo|— 
go|mRotbmanaborf. 9. Fer 40⁰ . 
70 lee u. Sano. IL Schul 

Inſtitut 120000) — 

72 pulmin und Ottomin. Geh. Räthinn v. Conradi] ` acooo|— 

73][Kokosken. Baron v. d. Goltz. 45000|— 

74 Kökipken u. hwartau. General v. Brunnen, $5000|— 
75[Neuſtadt und Rudzau⸗ 

ſche Guͤter. Graf v. Sanferling, 2200001 

76 Dobrzewin. 3 600 — 

77 Leeſenſche Güter. areus Heefenſtein. 50000 — 

78] Borenezin. Kaufmann Doͤring. 11009|— 

xL ol 

' 1167671| — 


Hiezu die Güter der Beſitzer polniſcher Nation 2 — 
Summa des Dirſchauer Kreiſes N 


VII. Conitziſcher Kreis. 


A. Güter, deren Velitzer polniſcher Nation. | 


1|$5utomiec(de Güter, ee v Czapski. 66198 — 
2 Bendzmirowſche Güter eee ee | 
ſtein⸗Oslowsk 23999 — 
3 Berglauſche Antheile. sion Beſitzer. 4978 — 
4 Biallaſche Güter. ACH zbot- Pawlowski. 28222]— 
[Biechowſche Güter, akrezewski. 16666 C0 


60 


6[Biechowke. ehwald⸗Gorski. 1466 


* 


Vom Adel und von den adelichen Gütern, 


54 
3 AT. t Werth 
Namen der Herrſchaft E 
No. oder des Guts. Namen des Beſitzers. der Güter. 
N SEA Stir Gr. 
7 Boryszkowo Mehrere AntheilsBefiger. 15000| — 
H FUHR Antheile, ae gleichen. 1549 — 
9 Brienteha. lonskowska. 4335 — 
100 Jus zezſche Güter. . ufo wiz. 6coco|— 
irxemienica. v. Tucholka. 69 — 
12 Buchowo u. Kenslan.|v. Sado ws. i. 110000 — 
13 Bubynu Dombrowka. v. ZSbielewski. 3050 — 
240 Groß ⸗Chelm u. £edna.jGcbrüber o. Jezierski. 999 — 
15] Zabno. v. Prindzinski⸗ 20&6|— 
16 ne Mehrere wr. Befiger. 600 — 
17 Topolno.“ v. Jes ze ws 7300 — 
18 nnen fee v. CR 17600|— 
19|€ Lu p p. v. Pruezak. 16000 — 
200 Czapieniee. Verſch. Antheil⸗ : Befiker, 32321 — 
DATE Desgleichen 495 — 
z22 Parlin. d a wlowski. 2166660 
23 Dombrowa. rondzinski. 5166 — 
24 Darſen. „ Ne g . 7oo!— 
as|orausmis. v. Lewins ki. 8253]— 
26 Drosdowo. Sráufe v Krustinska] 33328. 
27 Dulsk. v. Mos zenski. 36000 — 
a8 Engſee. v. Betzowskiſche Erben. 1626 — 
29 Gauroniez. Sgetlëetg dien if 21200 — 
30 Mienskowa. 9. Koſſowski. 4333 30 
31 Jarzewskiſche Gaͤter. v. Skorzewski. 3300 — 
33 Gitdotous und Czos⸗ 
nowo. v. Skorzewski. 17000 — 
33 Gersderf. 9. Li ed MES 15166036 
340 Witſtock. v. Lutowski. sooo 
37 Glisna. Mehrere en Be iger, 5000 
36 Gusnow. Desgleichen 3266 — 
37[Glawezewiee. Desgleichen. : i 2433130 
38|€ub e ói i tt. v. Ostrowski. 616o0|— 
8 Klodauſche Guter. v. 3 48500 — 
400 Pawate t Antheil und 
Groß⸗Klodau lonskowski. 8500 
41[Haſtenſche Güter. o shot Banlonski. 5706 — 
be Jaſtriembie. 8 DE 18000 — 
aſtrzembiniee. SE a. 8000 
1 eresiewe. v. Goſtomskiſche Erben. 1000|— 
47 Kudrowiee. Mehrere Antheil⸗Beſitzer. 
46[Komorze wo. 4 ulezinski. 60 — 
47 Deutſch⸗Konopat. o. Zboinsti. : 16666|60 
48 [Las zewo. v. Sembinski. 


19533130 


Vom Adel und von ben adelichen Gütern. 


Namen der Herrſchaft 


No. oder des Guts. 


— 


49 Lepieniee. 
so|visfomo. 
51[Lipinken. 
52 Fanken. 
53[Lollyn. 

54 7589 

ssIeo 

56 1. 
sz|£uttont. 
58[Niewieszyn. 
99 ][Niszorgwa. 
6⁰ $onbnia. 


ele 
8 Bech wn 
65 Palniz. 

66[Prechlow. 
67 Prondzona. 
680 Przyzowa. 
69] Welpin. 


70 Ruß 
ei Butzendorf. 


72 [Reichen walde. 
73 Saleſie. 

740 Sew no. 

7$ Schönwalde, 
76 Tuchabla. 

77 e 


E ée 
goStarfen. A 


55 
4 Werth 

Namen des Beſitzers. der Güter, 
— — Athle Gre. 
Mehrere Antheil⸗Beſitzer. 3 Io 
v. Far 18 a 
v. Jaworski 12000 — 
Mehrere Autheil⸗ Beſitzer. 126660 
v. Grabowski. 9590. — 
v. Jezierski. 3000 
v. Sadowski. 2500 — 
v. Moszenski. don 
v. Orlikowski. 7090 — 
v. Moszensfi, $3600 — 
v. SERA, 3666.60 
v. feaficfa. 1000 — 
EN Anıheil: Befi ber. 1800 60 

Desgleichen. 37532 60 

Desgleichen. 41556 60 

Desgleichen. 2666 60 
v. Wiſſoeki. 2666 60 
Mehrere Autheil⸗ Beſitzer. 700 — 

Desgleichen. 1320 — 
v. Komierowski. 6000| — 
v. Komieroweki. 600 — 
v. Kanden⸗Orzinska. 833330 

v. Schorpfas-Wyeze⸗ 

"do wel. 6666| 60 
» ett 387330 
o. Lewinski. 42⁰ — 
9 Czarnolenski. 5666| 10 
o. Si Leno m sti. 9000 — 
v. Pruszak. 4200| — 
d'A ierkowski. 726660 
U. Benet 32000 | — 
v. & »nba. x 8000 — 
». Wyszikowski. 373330 
v. Grfiokſtka⸗Zuchtski. 1333 — 
ti owiea von Krus⸗ 

ins ka. 1213310 
Y Czarnitzki. 70000. — 

K TT ti 23000|— 
Zo Antheil-Befiker, 2666 |60 

d. Weſierski. 200 — 
D Jezierski. 966 C 
Schwarz kowski. 1500— 
Mehrere Antheil⸗ Beſitzer. 33333 | 3° 
v. Keminski. Sëtz 


56 Vom Adel und von den adelichen Güter, 


Werth 
ei ad 8 Namen des Beſitzers. der Güter. 
g Athle Gr. 
911Starfen. B. v. Kiedzowska. 300 — 
92 Neuki e Eed I100|— 
93|£astomisfde Guͤter. |v. Wolfchlager. 505. 
940 Schoͤnfeld. v. Wolſchlager. 
9[Czerekſche Güter. v. Lukowiz. 


1413303030 
n. Güter, deren un deutſcher Nation, 


96 Bärenwalde, 4 unn. 10500 — 
97 Jageobsdorf. D Sten ea cen 23383130 
98 WEE, v. Sëch, 15000 — 
99] Grabow. v. Goͤde 20000 — 
10e Sarto witz. 9. Schwan enfeld. 75000 — 
101 Demin. v. Verſen 16000 — 
10 Dombrowsza. v. Zart benſche Erben. 
103 Egenau. v. Man teufel. 10000 
104 Looſen. v. Maut eufel. 12000 
105[Gotzkau. Mehrere deut. Auth. Defiker. 1190| — 
106[Gruppeſche Güter, Krieges: Rath Hor 29000, — 
107 Woltersdorf. B. v. Froreich. 8000; — 
108][Heinrichswald. B. v. Störmer. 400 — 
109 Leſſewo. een v. Borck. 1666660 
zıojfanfen. E. 5 E 
KA ia pei ^ Dodd 
112 Panta er ^ effer. 31300|— 
113 SCH und Seins Bes e 
" " 4 Bosse v di bti 16000 — 
114 Ru E erg. aroneſſe v. Mehling. o 
115 Suminy. v. Syd a d 
116 e NM Seinen $ooo|— 
117 Splawiec. dui. 3333/30 
Cu MA v. Holtzendorf. EE rae 
119 Demblau u. Hammer: 
ſtein. Graf v. un ruh. 60 — 
1ao[Ritberg und Hutta. Bürgermeiſter Henker 3coo| — 
121 Spronin. Stadt⸗ Kämmerer Brofe! 13500 
122 Mokyſche Güter, Major o. Pog wi ſch. D —f 
123 Marienfelde. Oberſt von Ro ſenberg⸗ 
Gruszinski. 90 — 


— — 


"PT. ; ^ 485941130 
Hiezu die Güter polniſcher Nation 1113355 E 


Summa des Gent ter Kreiſes 189924 60 


Vom Adel und von bem adelichen Guͤtern. 57 


Namen der gen Werth 
No oder des Guts. Namen des Beſitzers. i reum 


VIII. Brombergiſcher Kreis. = 


A. Güter, deren Veſitzer polniſcher Nation, 


1i|fabifdinfde Güter. [Graf v. Skorzewski. 108333 — 
2 Bareinſche Güter, Oni v. Lo chocki. 700 — 
2 „ 1 SE 19791 — 
4 Gone v. Czapski. 3000 — 
5 Zuge u. d lemboeze, 8 Wroblewska. 10250 
6| s rulifom Gräfin v. Grabows ka. 13524|— 
7 Len gte wo. Oieſelbe. 4916|— 
ee c Guͤter. Graf v. Lochoeki. 16666|— 
9 Liſe: 3 19166 — 
10 APER, bmielewsfi, 16665|— 
110[Zollendowo. oszinska. : 1833|— 
12 Streliz. » Moszinski. 16666|— 
13 Jaſtromb ie. v. Karlowski. 12666|— 
140 eu ed (t. v. Baranowski. 2433 — 
15 Nyſtenzinek. v. Slistinski, 6666| — 
16[Niecziszewo. v. Tucholka. 8000 — 
17 Triebin. v. Czileski. 10000 — 
188 Sienno. 9. Wyſocki. 10000 — 
— Pisezin und Sales ze. |o. Niewieszinski. 22610 — 
ENG 9. v. Karzewski. 14000 — 
a Tupadli. v. Wolski. 8756|— 
rzilenka. v. = ivfiecti. 1500|— 
23 ffoi. v. Kozilowski. 5000 — 
240 Sy e$ etu D, v. Kielezewski. 10000 
25 Bucewkowo. v. Plawinski. I1000|— 
a6[Bendzitowo. v. Trzebinski. 7000 |— 
27 Dombromke. 9, Komierowski. 8333. — 
23, Sezubinſche Güter. ei Micielski. 148503 — 
29 Jab kom ke. v. Sobrzeeki. 8333 — 
30 Chomentowo. v. Sokolowski. 10000 
31|Sab [omo u. Ruchkowo. e Splarzieki, 18666|— 
2. Tollaezkewo. v. Grabski. 6716 — 
33 Sobiezuchi. v. Solarzleki. 666|— 
3 Sabin 9. Toporski. 160co|— 
33| elu» Gráfint v. Grabowska. 4800 

36 Sim und Klein⸗Su⸗ Ótbry [e ebe à E 
v. Gubryſche Eheleute. 91666 — 

37 uA 19 5 Klein⸗Sa⸗ 

mor 23333|— 
38 Fe ce güte Bu v. et. s6120|— 


35 Kar v. Dembinski. 8000 — 


38 Vom Adel und von den adelichen Gütern. 


Werth 


ES un a Namen des Befigers. — | der Güter, 


40|G bronftomo. v. Zabinski. $000|— 
[ Samſiezinka. |». Dombrowska. 700. 
4 Zadownek. v. Tomecka. , 6000| — 
4 Wuszuczin nnd Seze⸗ ; | 
mentowka. Graf v. Koch oe ki. 13332 — 
4% Strzelewo. v. Bnins ki. 3500 — 
47 Jordanowo. Se. Maieſtat der König. 8000 — 
46 AU v. Swieeki, 3080 — 
979619 — 
2 Güter, deren Beſitzer — Nation. H 
47 Nierswin. bi cof 14166| — 
49 Palſch Miedzin und Geheime en: Rath Wi 
Nieeponie. ſtenberg. 26500 — 
4%] Polniſch⸗Ciersk. [Jacob Schmidt. 11250 — 
500 Palezin. hriſtoph Buſſe. 1160 — 
$1 Suttenwerden v. Lettow. 10000 |— 
Gum Johann Schlieper. 5000 — 
33 HELGA und Dei ut ſch⸗ 
Przelubie. puer v. Kleiſt. 20000 
54] Rücewko. Colbe. 61400 
[Redeze. Saufel Laurens. 15500 


Hierzu die Güter, deren Beſitzer polnifcher Nation 979619 
Summa des Brombergiſchen Kreiſes 1155035 


H 
IET I 


Caminiſcher Kreis. 
A. Güter, deren Beſitzer polniſcher Nation. 


[Samos zin. v. l 21000— 
DE A Aud , v. Gra e Ale? Í 1ooco|— 
3 Dem ] v. Grabowsk — 
4 Fovfeneſche Güter, 8. Sash Graf £ v; 

docti 2050c0|— 
„Staaren. v. Goſemskg. 35353 — 
6 Waldau v. Kalkſtein⸗Oslowski.] 98000 — 
716 tunc (tt. v. Grabowski. 5800 — 
8 Nies zuchowo. b Graf v. Verbho⸗ Ry d⸗ 

zins ki. 30000 — 
9J[Renskowo. Derfelbe. 9000 — 


10 Jefutok. v. Trompezynski. - 24000 
| i 


No. 


— 
11 


Di 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 


Vom Adel und von den wald den. 


Namen der 


UT 
oder des Guts. 


Falmierowo. 


Nac u. Koſtrzinke. 
Ziucfum. 
Groß⸗Poburke. 
Klein⸗Poburke. 
Tzerbin und Wirsza. 
Sluppowo. 
Samoſtzrell. 
Dembowo. 

Such ar. 
8 Güter. 
Glisno. 


x 


Som, 

iep 

Groß n Klein: Ent: 
- fibor;. 

Zus;fons. 
Inszfowo. 


Wamwelno. 

Groß⸗Kloniee. 

Zempelburg u. manor 
burg. 

8 

Wadaw 

iert?! Güter, 

3x alis. 

Ei 


Sum 
atiruesi m. 


Marazorimſche Güter. 
Szerniek. 


40 
41 
42 
43 


Lankowiz. 
Jachterrowo. 

Dembogurra. 

Dobieszewo. 


4 Oles no. 
[Dobieszowke. 
6| Leine so (ferit. 


7 N 


ee lc Sl. 


480 Öörocholin 


Namen des Befiters, : 


rie, 


v. Gógenborf ; Gro: 
bowski. 

9. Tutomski. 

v. Lakinski. 

9. Hierski. 
Derſelbe. 

v. Lakinski. 
Graf ». Lochoeki. 

v. Bninski. 


v. Lakinski. 


v. Dombrowska. 
v. Krzieki. 

G wet von fori; 
to w 


9. Salffeindstoweti. 
Gebrüder v. Grabowski. 


v. Zawadzka. 

v. Mieskomski. 

v. Goͤtzendorf⸗ Gras 
bowski. 

Derſelbe. : 

v. Koſſowski. 


Graf v. Potulieki. 

v. Komirowski. 
v. Lipinska. 

Graf 9. Mieeielski. 

v. Brodzki. 

v. Radziminska. 

v. Mieezkows ki. 

v. Götzendorf ⸗Gra⸗ 
bowski. 

R 
. Brodzki. 

v; Baranomsfi. 

Geſchwiſter v. Lipski. 
v. Baranowski. 

METTE 

v. Lakinski. 

v. Lakins ki. 

v. Linski. 

Graf v. Szoldrski. 

v. Baranowski. : 


59 


Werth 
der Güͤrer. 


E 


16coco|— 
14665 
30090 — 

9416|— 

3oeco| — 
20000|—- 
11833|— 
57666 — 
33933. — 

36500 — 
12500 — 


27770 — 
6666 — 
35000— 


16666 60 
10020) — 


20000 — 
12000 — 
116661— 


379500|— 
200000 — 
12000|— 
5833330 

40001 — 


1000|-— 


. X00900|- — 


13000 — 


] Vom AL und von den adelichen Guͤtern. 


Werth 
No I at Namen des Beſitzers. der Güter, 
Soir, t. Gr 
49[Klein⸗Siepnewo. Graf v. Skorzewski. 500. 
50 Schmogelsdorf. v. Mieezkowski. 25000 — 
510 Wowalewske. v. Radziminski. 3954 — 
5a [ TChwaliszewo. v. Lakinski. 8000 — 
53 Topolla. v. Ulatomski. 10000 
54 Halb⸗Biſchke. v. Grabowski. 3000 — 
35 Dembowke. el Ba, Verbno⸗Ryd⸗ 
2000 — 
56 Dzuchowo. Dom Capitel zu 6 nefen. 6000 — 
1936353 30 
B. Güter, deren Beſitzer deutſcher Nation. 9363533 
s7|$lothomfche: Güter. » Er $50000|— 
58 e IB Sacken. 3000 .— 
$2 YT ted) eds - aT SH, " 23175 Es 
o[Krojar e Guͤter. raf v othow. 226500 — 
61][Miaſtecko u. Bruſtowo. bs Break 26140|— 
62 Grabionne. raf v MM 100000| — 
63| Klein Wyſſek. um e. 2200. 
6 Halb Dambken. v. Billerbeck. 3600| — 
65|Erzyany. v. RS 30000|— 
66 Skarpe. Derſelbe 26525. 
67 Trezebun. Krieges⸗Rath Berndt. $180|— 
68[Grun au. Oberſt v. Pellet. 43000 — 
69 Kam niz ide Güter. v. Heiden — 
700 Halb Klein⸗Klonia. Derſelbe. 11250 — 
710 Zempelkowo. „ 30000 
2 Natz o w. . Oſten⸗Sack 29000 
73 Ros pontek. reer Ex adt: 
10000 |— 
24 Salerſch. General Maßor v. Beſſer. 1900 
97971 


Hierzu die Guͤter, deren Beſitzer Polniſcher Nation 398053 30 
Summa des Caminiſchen Kreiſes 73234324 3o 


X. Croneſcher Kreis. 


A. Güter, deren Veſitzer volniſcher Nation. 


1 Marzdorfſche Guͤter. v. US enum Scene 

2 Draziger Güter. Fuͤrſt Sapieha. 80000 — 

3 Radolinski-Behlſche > zm 
Suter. Graf v. Radolinski. 116006 

DIOU d Kosziminska. reet: 


Vom Adel und von den adelichen Guͤtern. 61 


Werth 


Namen der Herrſchaft Namen des Beſttzers. 155 Güter. 


No. oder des Guts. 
sIChodsiefenfche Güter. Graf v. Grudzinski. 9000 — 
6[Pietrunke. v. Chmielewski. 700 — 
7 Niekelkowſche Güter |o. Grabowski. 51000 
2[Borkendorf. v ee 7000| — 
9 Dyeiche Güter, v. Zychlinski. 71000 — 
1o|G 4arnifaufde Güter, Graf v. éiert, 150000| — 
110 Herman dorf. v. Zimanski. 14000 — 
e 746000| — 

B. Güter, deren Veſitzer deut ſcher Nation. 
12 Kaal Lé geg Sie 8000| — 
13 Fuhlbeck ſche Guͤter. 36978 — 
14] Walbru di ſche Güter. - Siret * D Goltz. 41000| — 
15 Bos kau. edel. 5400 — 
16 Halb Bretzen. A. Gri Schmettau. 17000 — 
17 Halb Bretzen. B. leiſt. 5000 — 
18[Hoffſtadt. si es v. Herzberg] 5150 — 
19 Clamdorfſche Güter, Geſchwifter v. Unruh. 9400 — 
20] Salm und Gollin. v. Blankenſee. 50οο 
21 LM et v. b. Goltz. 14450 — 
22 Wahrla TI v. Chatzow. 12000| — 
23 rleplandſche Güter, v. Blankenburg. 100000 .— 
24 Knakendorf. Graf v. Schmettau. 10000 — 
25 Strelitzſche Güter. Regierungs⸗Nath v. Zach a.“ 120000 — 
26 Brotzenſche Guͤter. v. Manteufel. 30000— 
27 gum Derſelbe. 40000| — 
28 Word ee v. Herzberg. 8000 
29 Sin, Güter. 4 HI? 33000|— 
30 Tre pO TEN 31000|— 
31 HU ge eif v. Blankenſee. 240 — 
32] Preußen dorf. Baron v. d. Goltz. 2200 — 
33 HT Hammer. o" v. * 500 — 
34 Antheil Quiram. Orland 1000 — 
35 Jablonowo. Eriſenſus. 300 
360Wiſſielke. v. Schwander. 10000 
37 Gieſen Baron e. d. Goltz. 22000 — 
38 Siebert Geheime: Rath v. Arnim.) 101900 
39 Nakel. v. Borne. 38000.— 
3 Hohenſtein u. Oppel⸗ 

werder. Boͤck. 12000 
> : 1 1310726 — 
Hierzu die Güter, deren Beſitzer polniſcher Nation] 746000) — 
Summa des Croneſchen Kreiſes | 2056726 — 
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Namen der SCH. 


oder des Guts. 


Namen des Beſitzers. 


XI. Inowraclawſcher Kreis. 


A. Güter, deren Befiser polniſcher Nation. 


Kaezkowo. 


Szarley und Gorra. 


E 


US 
= 
EI 
em 
"e 
— 
Li 


aero SSateitt 
Sziborze. 
Popow o. 
Gembie. 
Striemkowo. 
Liszkowo. 
Gizewo. 
Siekowo. 
Erën Zamkowa. 
Jankowa. 
olodziecewo. 
Lachmirowiee. 
Niemojewke. 
Chomionza. 
Modliborzyee. 
Oſtrowo. 
Marinkowo. 
Nadafe wiee. 
Jaronty. 
Trzaski. 
Diienniee. 
Nadlowo. 
Dobies zewiee. 
ombrowka. 
Wengeree. 
Krzekatowo. 
Groß⸗Koruda. 
Konowo. 
Miroslawiee. 
Rzeszin. x 
Witowiee. 
Trlong. 
Kyewo. 


v. Dombski. 
Koseielski. 
Koseielski. 


Zakrezewski. 
af v ec, 


9. 
v. 
v 
v 
v. 
v. 
Gr 
v. Beistt 
v. 

v. 


v. Kosmowski. 
v. 3 eg 


H 

v 
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H 

H 

v» Niemojewski. 
v. Berucki. 
H 

D 

D 
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. Borackifche Erben. 


Miroslawski. 
. Wodzinski. 
Zalewski. 
„Zagajews ka. 
Kownaeki. 


b 


Werth 


der Guter: 


3000 
17166 
3333 
400 
15835 
43333 
34412 
230500 
20281 
16666 
15000 
120000 
40833 
90002 
13333 
69800 
43666 
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t 
Namen bet epe Namen des Beſitzers. u bu. 


No. oder des Guts 
Reh. Gr. Gr. 
410 Jagniewiee. v. Bieſiekierski. 3800! — 
41|£epie. v. Gofiecki. 16000|— 
43 Gen (emo v. Przewarski. 2400 — 
4 Wiercholawiee. v. Wolski. 10000 — 
45|30gajemice. v. Dzialkowska. 4600 — 
46 Halb Pla win. v. Popo wſche Erben. 2000| — 
47\ Halb Plawin. v. Kielezewski. 5000 — 
48 zy fte. v. Ciensfa. 26450 — 
49 Cleſtin v Slotnicfi. 25000 — 
500 Sobieszernie. v. u; 1250 — 
510 Bondowo u. Gloykowo. v. Slu 12500 — 
52 Bombolino. v. Slu Dina Erben. 4665 60 
53 Konarz v. Dombski. — 
54 Lonkoszin. ». SE 15000|— 
55 Zollijewo. v. Potocki. 4000 
56 Nozyzyn. 9». TDaminski. 6666 — 
57 Kozoskawo. v. Gos ki. 1900 — 
58 Glembokie. v. Glemboeki. 16699 — 
59 Tarnowko. v. Drompezinska. 2666 — 
60] m ietlica. 9. Rudnieki. foco|— 
61, o (iet 8i. 9. Rudnicki. 21000|— 
62 Janoszin. v. Bielicki. 5000 — 
63 Wietowieezki. v. Krzeſins ki. 6200 — 
6A [Len artowo. v. Doms ki u. Gostinski 10000 
65[Nieſinowo. v. Konarski. 3833 — 

66 Leszyee. 9, Dıintonshi, 
67 Sadlogosz. v. Lochoeki. 29733 — 
68 Halb . v. Wolski. 2955,45 
69 Piask v. Lubowieeki. 20579 30 
70 Robielui ca. v. dad 9000 — 
71[Bezyskarystew. v. Sulerzieki. 6666 — 
72 Halb Skortnieki. v. Cienski. j 3000 
73 Ehwatowo. v. Street. Zooo| — 
24] Gosdamin. v. Ibyszewski. 28373 — 
75 1 v. Wienkewski. 147501 
26 Chrostowo. v. Miniewski. 20000 
27 Charnotul. M Glamianométi, 400 — 
1575721855 
B. Güter, deren Beriger deutſcher Nation. 

2 Bapencinafhe Güter. [Nittm. v. Gerhard. 9000. 
ier Lieut. v. Gerhard, $5000|— 
D ie iPiciamon. Hauptm. v. Schöning. 124166) — 


sr$leparo v Szekeliſche Erben, 134001 — 
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el PERS ee wenns men 


32 Kobielniki. v. Schwanenfeldt. 
33 Wroble. Amtmann Bernsdorf. 
84 Broniemwice pue Tſchepius. 
85[Bezeseie. Andreas Bu (fe. 

86 Simianke. Rittm. v. Paſtau. 

87 Wronowy. Cbriſtoph Bu (fe. 

88 [Latkowo. Daniel Nehring. 


Werth 
der Guͤter. 
_Rıhie. Gr. Gr. 


5550 — 
4833 — 
36400 — 
33333 — 
13000 — 
3916 — 
8166| — 


7714 — 
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Summa des Inowraeclawſchen Kreiſes 


Wiederhohlung der Summen. 


10 Des Marien werderſchen Kreiſes 
Rieſenburgiſchen Kreiſes. 
Culm⸗ und Michelauiſchen Kreiſes 
Marienburgiſchen Kreiſes 
Stargardiſchen Kreiſes 


Brombergiſchen Kreiſes 
Ca miniſchen Kreiſe s 
Gronefchen Kreijſes. 
Inowraelawſchen Kreiſes 


ee eee 
"Oo aw oM ow 


T — 
- O 
^ 


Ueberhaupt 


Dirſchauiſchen Kreiſees. 
Conitziſchen Kreiſe s 


199502 35 


336725 30 

761069 — 
2371490 | — 

894879 60 
1402159 30 
1844653 — 
1899244 60 
1155035 — 
323432130 
2096726 — 
1995032135 


1845133865 


Hierbei 
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Hierbei wird folgendes bemerkt: 

a) Die ſechs erſten Kreiſe gehoͤren zu dem Marien⸗ 
werderſchen Regierungs- und die fuͤnf letztern zu 
dem Brombergiſchen Hof-Gerichts-Departe⸗ 
ment; es fallen daher auf das Marienwerderſche 
Departement . 8,110,976 Rthl. 30 Gr. 
und auf das Brombergi⸗ 
ſche Departement. . 10,349,300 4 — . 

b) Der Werth ber Güter 
ber Beſitzer polniſcher 
Nation betraͤgt . 10,873,035 5 s 
und der Beſitzer deutſcher 
Nation 7578,33 ũ⸗ 60 = 
Es ſind aber viele in die Haͤnde des deutſchen 
Adels gekommene Guͤter noch nicht umgeſchrie⸗ 
ben, und duͤrften daher die letztern den erſtern bald 
das Gleichgewicht halten. ; 

€) Die wenigften Güter find in ber dritten Hand, 
oder abgeſchaͤtzt, mithin iſt der Werth, welcher 
vor dreißig Jahren von den Beſitzern gutachtlich 
angegeben wurde, ohne foͤrmliche Taxe beibehal— 
ten, oder diejenige Taxe, welche zur Beſtimmung 
der damals eingeführten Contribution aufgenom- 
men wurde, zum Grunde gelegt. Bei dieſer Taxe 
aber wurden die damals fo febr. im Preiſe gefalle— 
nen Güter fo niedrig abgeſchaͤtzt, daß fie jetzt Gott 
33 Procent, kaum 8 bis hoͤchſtens ro Procent 
contribuiren, mithin der wahre Werth der Güter 
drei Mal ſo viel betragen wuͤrde. Nur der Werth 
derjenigen Guͤter, welche ſubhaſtirt oder mit land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen belegt ſind, gruͤndet ſich 
auf foͤrmliche Aen. und von denjenigen, welche 

III. Th. E 
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aus freier Hand verkauft wurden, kann man den 

Kaufpreis um ſo unbedenklicher fuͤr den wahren 
Werth annehmen, weil die Güter von Zeit zu 
Zeit im Werthe geſtiegen ſind. Wenn daher der 
Werth der adelichen Güter auf 18,451,338 Nthlr. 
berechnet worden, ſo laͤßt ſich der jetzige wahre 
Werth unſtreitig auf das Doppelte aunehmen. 

) Die Zahl ber adelichen Güter in Weſt-Preußen 
beläuft ſich, nach der Tabelle, überhaupt auf 765, 
und darunter befinden fi) 544, deren Befiger pol⸗ 
niſcher, und 221, deren Beſitzer deutſcher Nation 
ſind. Allein dieſe Berechnung iſt auch vielen Ver⸗ 
änderungen unterworfen, da oft mehrere kleine 

Guͤter von groͤßern getrennt, und kleine Guͤter 
mit groͤßern verbunden werden, auch Guͤter der 
polniſchen Nation durch Kauf in die Haͤnde des 
deutſchen Adels übergehen, und umgekehrt der pol- 
niſche Adel Guͤter des deutſchen Adels acquirirt. 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich des landſchaftli⸗ 

chen Kredit-Syſtemes erwaͤhnen, eines Syſtemes, 
welches meines Wiſſens in keinem andern Lande Statt 
findet. Der verwuͤſtende fiebenjährige Krieg gab die 
Veranlaſſung dazu, und der verewigte Großkanzler 
v. Carmer war der Schoͤpfer deſſelben. Eine Kritik 
dieſes Syſtemes haben meine Leſer hier nicht zu erwar⸗ 
ten; vielmehr werde ich nur kurz erzaͤhlen, wie es ent⸗ 
ſtand und wie es befchaffen iſt. Durch den ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieg waren die adelichen Guͤter in allen preußi— 
ſchen Provinzen, beſonders in der Kurmark, Neun: 
mark, in Pommern, Schleſien und Oſt-Preußen vere 
wuͤſtet und ſo mit Schulden belaſtet worden, daß ſich 
die Beſitzer dabei nicht erhalten konnten, und man be⸗ 
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fuͤrchten mußte, die Guͤter wuͤrden nach und nach in 
Sequeſtration gerathen oder verkauft werden, mithin 
der Adel, dieſe ſtarke militaͤriſche Stuͤtze des preugis 
ſchen Staats, zu Grunde gehen. Die Zinſen von den 
auf den adelichen Guͤtern haftenden Schulden ſtiegen 
immer hoͤher, bis zu 7 Procent, und ein großer Theil 
dieſer Guͤter war ſchon in Sequeſtration, eine Opera⸗ 
tion, welche den Bankerott der Beſitzer gewöhnlich zur 
Folge hat und ihn befoͤrdert. Einzelne Unterſtuͤtzun⸗ 
gen von Seiten des Koͤnigs konnten im Ganzen nichts 
helfen: die koͤniglichen Kaſſen waren durch einen viel⸗ 
jährigen Krieg erſchoͤpft, das Land war mit leichtem 
Gelde uͤberſchwemmt, welches devalvirt werden mußte; 
der Adel, die Staͤdte und das platte Land baten aus 
gleichen Gruͤnden um Huͤlfe und Unterſtuͤtzung. Das 
unerſchoͤpfliche Genie des Grafen v. Carmer er⸗ 
fand ein Mittel, den Adel zu retten, welches in einer 
Aſſociation und Garantie beſtand, nur eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige. Unterſtuͤtzung erforderte, die Kräfte des 
Staats nicht uͤberſtieg, und von dem großen Koͤnige 
genehmigt wurde. Der Plan war ganz einfach und 
beſtand darin, daß der geſammte beguͤterte Adel in je⸗ 
der Provinz, jedoch ohne Zwang, ſich verbinden ſolle, 
für alle auf den adelichen Gütern haftende oder noch zu 
contrahirende Schulden und die davon faͤllig werdende 
Zinſen einer für alle, und alle für einen zu haften, 
wenn die Schuldenlaſt nicht die Haͤlfte, oder in eini⸗ 
gen Provinzen nicht zwei Drittel des durch eine, nach 
beſtimmten Grundſaͤtzen zu veranlaſſende, Abſchaͤtzung 
der adelichen Güter eruirten Werths uͤberſteigen würde; 
daß aber diejenigen Guͤter, welche ſchon über die 
Haͤlfte oder ve Drittel des Werths verſchuldet wären, 
E 2 
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von der Aſſociation ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. Der 
Adel einer jeden Provinz, mit Ausſchluß derjenigen 
Gutsbeſitzer, welche, Schulden halber, keinen Theil 
daran nehmen konnten, oder aus andern Gruͤnden 
nicht wollten, übernahm die Buͤrgſchaft, und ber Së: 
nig garantirte es. Einem jeden Glaͤubiger ſtand es 
im Nicht⸗Zahlungsfalle frei, feinen eigenen Schuld⸗ 
ner, oder einen Aſſocie, oder die ganze Landſchaft, nach 
ſeiner Wahl, in Anſpruch zu nehmen; er erhielt, ſtatt 
ſeiner alten Obligation, eine, von den Repraͤſentan⸗ 
ten der Landſchaft und dem das Hypothekenweſen 
dirigirenden Collegio vollzogene, neue Obligation, die 
in das Hypothekenbuch eingetragen wurde, und den 
Namen Pfandbrief erhielt, zur Befoͤrderung des buͤr— 
gerlichen Verkehrs aber au porteur lautete. Der In⸗ 
haber eines Pfandbriefes erhielt ſeine Zinſen nicht 
mehr von dem urſpruͤnglichen Schuldner, ſondern 
halbjaͤhrig von ber Landſchaft, und dieſe mußte für die 
Einziehung der Zinſen von den Schuldnern ſorgen. 
Eine groͤßere Sicherheit iſt nicht zu denken. Gegen 
dieſen Plan ließ ſich der Einwand machen, daß fuͤr 
diejenigen Gutsbeſitzer, auf deren Güter fo viele Schul⸗ 
den hafteten, daß ſie nicht mehr im Stande waͤren, 
fic) darauf zu drhalten, folglich an der Aſſociation kei⸗ 
nen Theil nehmen koͤnnten, das Kreditſyſtem von kei⸗ 
nem Nutzen ſey; die noch nicht ſo tief Verſchuldeten 
aber auch wenig Vortheil davon haben wuͤrden, weil 
ſie ſich ſelbſt helfen koͤnnten, und keines fremden Kre⸗ 
dits beduͤrften. Die Lage der Sache verhielt ſich aber 
ganz anders. Der Adel war zwar im Stande, allen 
feinen Glaͤubigern gerecht zu werden; allein die Güter 
waren-zum Theil außer Kultur, und um fie gehörig 
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zu retabliren, fehlte es an Gelde, das, wegen des 
mangelnden Kredits, kaum zu 7 Procent Zinſen zu ha⸗ 
ben wor. Ein Gut, deſſen Werth nach dem moͤgli⸗ 
chen Ertrage rooooo Rthlr. betrug, brachte nur die 
Einkuͤnfte von der Haͤlfte dieſes Kapitals, gerieth da⸗ 
her in Sequeſtration und Concurs, und wurde fuͤr den 
halben Werth verkauft. Es kam alſo nur darauf an, 
dem Gute den wahren Werth wieder zu geben, und 
dem Beſitzer das erforderliche Geld zur Inſtandſetzung 
deſſelben oder wenigſtens Kredit zu verſchaffen. Zu 
dem Ende wurden in jeder Provinz die Abſchaͤtzungs⸗ 

Principien fefigefegt, und die Güter darnach gewuͤr⸗ 
digt. Nach dem auf dieſe Weiſe ausgemittelten 
Werthe nahm die Landſchaft das Gut zur Hypothek an, 
und lieh dem Beſitzer die Haͤlfte oder zwei Drittel des 
ausgemittelten Werth-Kapitals. Wenn z. B. in einer 
Provinz beſtimmt war, daß zwei Drittel des Werths 
auf die Guͤter hergeliehen werden koͤnne, und der 
Werth eines Guts auf 100000 Rthle, ausgemittelt 
wurde, fo bewilligte die Landſchaft darauf 75000 Rthlr., 
Falls der Beſitzer es verlangte; hafteten aber nur 
50000 Fehler. Realſchulden darauf, ſo loͤſete die Land⸗ 
ſchaft dieſe ein, ließ fic) die Forderungen cediren und 
bezahlte die Kreditoren, wie ſie es verlangten, entwe⸗ 
der baar, oder ſie gab ihnen auch Obligationen, die 
auf die ganze Landſchaft lauteten und Pfandbriefe ge⸗ 
nannt wurden; dagegen ließ fie für fid) ein land ſchaft⸗ 
liches Anlehn von 75000 Rthlr. eintragen, und gab 
dem Beſitzer das übrige baar oder in Pfandbriefen, 
wie er es wunſchte, heraus. Der Eigenthuͤmer ward 
nun Schuldner der Landſchaft, der er 42 Procent Zin⸗ 
fen in halbjaͤhrlichen Raten bezahlen mußte, wogegen 
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ſie fuͤr die Pfandbriefe nur 4 Procent zahlte, und ſo 
2 Procent, Behufs der Koſten, gewann, welche 
durch dieſe Operation nothwendig wurden. Bezahlte 
der Beſitzer die 43 Procent in halbjaͤhrlichen Raten 
von dem aufgenommenen landſchaftlichen Anlehen 
nicht prompt, fo wurde er reglementsmaͤßig aus dem 
Beſitze des Guts geſetzt, und dieſes ſequeſtrirt; die 
Landſchaft aber mußte die Zinſen an die Inhaber der 
Pfandbriefe ohne alle Nückfiht bezahlen. Anfangs 
verlangten die Creditoren, welche zinsbare Gelder auf 
den Guͤtern ſtehen hatten, ihre Capitalien, wenn ſie 
ihnen gefünbigt wurden, baar, weil fie bisher 6 bis 
7 Procent Zinſen gehabt hatten, und ſie ihre Gelder 
nicht zu 4 Procent ſtehen laſſen wollten, ſondern fie 
eben ſo hoch zu nutzen wuͤnſchten; als aber die Capi⸗ 
talien halbiaͤhrlich zu hundert = und mehreren hundert⸗ 
tauſend Thalern gekuͤndigt wurden, und fie ihre Gel- 
der nicht unterzubringen wußten, die Zinſen auch all— 
gemein fielen, fo ließen die Meiſten ihre Capitalien 
ſtehen, und nahmen, ſtatt baaren Geldes, Pfand— 
briefe zu 4 Procent, welche gleich einen außerordent⸗ 
lichen Credit erhielten, weil der moͤglichſte Grad von 
Sicherheit dabei war, die Zinſen von Moment zu Mo⸗ 
ment liefen, und ſie au porteur lauteten, mithin jeden 
Augenblick in baares Geld verwandelt werden konnten, 
folglich zum buͤrgerlichen Verkehr ganz geeignet waren. 
Wenn jemand 100,000 9Rtbf. in Pfandbriefen liegen 
hatte, ſo war es eben ſo gut, als haͤtte er dieſe Summe 
baar gehabt, da er ſie gar nicht kuͤndigen durfte, weil 
ſie mit Courrant pari ſtanden. In ſo fern war der Plan 
alfo gut und aus fuͤhrbar; allein wo ſollte bie dandſchaft 
das Geld hernehmen, um die Capitalien einzuloͤſen, 
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da es ihr gänzlich. an Fonds fehlte? Hier trat der 
große Koͤnig ins Mittel, und ſchenkte den Landſchaf⸗ 
ten zu dieſem Vehuf als Unterſtuͤtzung 2, 3 bis 
400,000 Rthl.; ſpaͤterhin aber lieh er einigen Land⸗ 
ſchaften dergleichen Summen gegen billige Zinſen, je 
nachdem ſie es bedurften. Durch dieſe Unterſtuͤtzung 
wurden die Landſchaften in den Stand geſetzt, noch 
ein Mal ſo viel zu kuͤndigen, weil die Creditoren, fort 
baaren Geldes, Pfandbriefe nahmen. In der Folge 
negocirten die Landſchaften durch Agenten auf ihren 
Credit zu 4 Procent ſo viel Summen, als ſie halb⸗ 
jahrlich noͤthig hatten, und gaben dafür Pfandbriefe. 
In den Provinzen Kurmark, Pommern und Schle⸗ 
fien ging dieß vortrefflich, und die Pfandbriefe ſtiegen 
bald dergeſtalt in Werth, daß ſie, nach Verlauf von 
wenigen Jahren, mit einem Aufgelde von 3, 4, 5, 
6 bis 7 Procent von Hand in Hand gingen; bisweilen 
aber fielen fie auch, je nachdem das baare Geld ges 
ſucht wurde. Die Landſchaften gewannen hierbei? Pro⸗ 
cent und die vollen Zinſen zu 42 Procent von den Det: 
dern, die ihnen der Koͤnig geſchenkt hatte; ſie waren 
daher im Stande, das bei der Landſchaft angeſtellte 
Perſonale reichlich zu beſolden, alle Einrichtung zu 
treffen, Agenten zu bezahlen, und behielten noch Geld 
übrig, fo daß fie die von den Guͤterheſitzern zu bezah⸗ 
lenden Zinſen von 42 Procent auf 43 Procent herab⸗ 
ſetzen, den Pfandbrief-Inhabern aber dennoch 4 Pro⸗ 
cent Zinſen bezahlen konnten, welches indeſſen noch 
nicht allgemein iſt. Auch wurde es der Landſchaft, 
wenn es mit einem Gute zur Sequeſtration kam, da⸗ 
durch moͤglich, die Koſten derſelben zu beſtreiten und 
den etwanigen Ausfall zu decken. Die Organiſation 


72 Vom Adel und von den adelichen Gütern, 


- 


dieſes Inſtituts beſtand darin, daß in jeder Provinz 
eine General-Landſchaft, deren Chef ober Praͤſident der 
Chef ber Juſtiz war, unter dem Vorſitz eines General- 
Landſchafts- Directors etablirt ward, um die Gene— 
ralien zu beforgen; dieſem waren einige Landſchafts⸗ 
Raͤthe beigeorbnet, auch wurde ein General- Lands 
ſchafts⸗Syndicus beſtellt. Ferner wurden in jeder Pros, 
vinz, nach Maßgabe ihrer Groͤße und Betraͤchtlichkeit, 
mehrere Directionen, unter Vorſitz eines Special⸗Land⸗ 
ſchafts Directors, errichtet; dieſem ebenfalls Land⸗ 
ſchafts Raͤthe beigegeben, Landfchafts = Deputirte, 
welche abwechſelten, ernannt, und ein Syndieus bez 
ſtellt. Bei wichtigen Angelegenheiten ward ein enges 
rer Ausſchuß angeordnet, der die dahin gehörigen Ge— 
genſtaͤnde, welche in bedenklichen Faͤllen bis an den 
oberſten Chef gelangten, in Ueberlegung nehmen 
mußte. Dieſe ganze Einrichtung wurde vom Koͤnige 
genehmigt, beſtaͤtigt und garantirt; auch wurden bare 
nach die Reglements in jeder Provinz entworfen und 
in Ausübung gebracht. Das erſte Erforderniß, um 
ſich bei der Landſchaft zu intereſſiren, iſt dieſes, daß 


das Hyvotheken-Weſen des mit Pfandbriefen zu be⸗ 


legenden Gutes voͤllig berichtigt ſeyn muß. Findet es 
ſich, daß der titulus possessionis für den Beſitzer noch 
einigem Zweifel unterworfen iſt, ſo wird der Beſitzer 
an die Hypotheken-Behoͤrde verwieſen, um das Man⸗ 
gelhafte nachzuholen und den Hypotheken-⸗Schein ein⸗ 
zureichen. Mittelſt Einreichung des Hypotheken- 
Scheins weiſet der Beſitzer nach, daß er Eigenthuͤmer 
des Guts iſt, und wie viel Real-Schulden und Ver⸗ 
bindlichkeiten darauf haften. Die Landſchafts-Direc⸗ 
tion verfuͤgt nun die Abſchaͤtzung des Guts nach land⸗ 
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ſchaftlichen Prinzipien durch ihre Deputirten. Bei 
dieſer Abſchaͤtzung werden nicht bloß die wirklichen Re⸗ 
venuͤen, ſondern auch diejenigen, welche bei einer 
guten Verwaltung daraus gezogen werden koͤnnen, 
zum Ertrag gebracht, und der Werth zu 5 Procent der 
Revenuͤen beſtimmt. Fehlt es dem Gute an hinrei⸗ 
chendem Beſatz-Vieh, iſt es außer Kultur, koͤnnen 
Meliorationen, die mit zum Ertrag kommen, vorge⸗ 
nommen, muß eins oder das andere gebauet met: 
den u. ſ. w., ſo wird dieß nach Prinzipien abgeſchaͤtzt, 
und der Betrag der nothwendigen Verwendungen von 
dem Capital des Werths abgezogen. Wenn z. B. 
100 Kuͤhe auf dem Gute gehalten werden ſollen, aber 
nur 50 vorhanden ſind, ſo wird der Werth von dieſen 
fehlenden Kuͤhen von dem Werthe des Gutes nach feſt⸗ 
ſtehenden Principien abgezogen. Der Anſchlag geht 
dann an die Landſchafts-Direction zur Reviſion und 
Feſtſetzung, in zweifelhaften Fällen aber an die Ge⸗ 
neral-Direction, welche die Sache zum engern Aus⸗ 
ſchuß verweiſet. 

Steht die Taxe feſt, ſo entſchließt ſich die Diree⸗ 
tion, wie viel ſie dem Beſitzer leihen will, und dieſer 
kann zwei Drittel oder die Haͤlfte des Werths regle⸗ 
mentsmaͤßig verlangen. Hiernaͤchſt geht die Diree— 
tion den Hypotheken⸗Schein durch, prüft die Schulz 
den, kuͤndigt die Capitalien, laͤßt ſich die Documente 
mit den Recognitions-Scheinen vorzeigen, ſich ſolche 
extradiren, daruͤber quitiren oder Jura cessa geben; 
giebt den Creditoren Interims-Scheine, daß ſie die 
Gelder auf den Verfalltag baar oder in Pfandbriefen, 
wie fie es verlangen, bezahlen wolle; meldet der Hy⸗ 
potheken⸗Behoͤrde, daß fie das Gut mit Pfandbriefen 
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zu einer beſtimmten Höhe belegen wolle, und die qui 
tirten Documente zur Loͤſchung einreichen werde. Alle 
halbe Jahre kommt fie mit der Hypotheken- Behörde 
zuſammen, welche das Hypotheken-Buch mit den 
Hypotheken z Akten zur Hand nimmt, den titulum 
possessionis und die Realforderungen noch ein Mal 
pruͤft, ſich die Documente und Quitungen vorlegen 
läßt, und wenn die Realforderungen loͤſchungsfaͤhig 
find, fie fofort loͤſchen, und dagegen das landſchaft⸗ 
liche Anlehn nach den zu vollziehenden Pfandbriefen, 
welche gemeinſchaftlich von den Deputirten der Land⸗ 
ſchaft und der Hypotheken Behörde unterſchrieben mere 
den, ebenfalls loͤſchen laͤßt. Diejenigen Creditoren, wel⸗ 
che ſich erklaͤrt haben, daß ſie ihre Forderungen gegen 
Pfandbriefe umſetzen wollen, die Documente heraus⸗ 
gegeben und daruͤber quitirt haben, deren Forderungen 
mithin gelöſcht worden, erhalten von der Landſchaft, 
gegen Zuruͤckgabe des Interims⸗Scheins, ihre Pfand⸗ 
briefe; diejenigen aber, welche baar Geld verlangt 
haben, muß die Landſchaft vorher befriedigen und die 
loͤſchungsfaͤhigen Documente einreichen, oder ſie blei⸗ 
ben ſo lange in dem Hypotheken-Buche ſtehen und 
gehen ven Pfandbriefen vor, bis die Loͤſchung bewirkt 
worden; es ſey denn, daß dieſe Creditoren gegen einen 
Interims⸗Schein die Documente ſchon an die Land⸗ 
ſchaft extradirt und darüber gerichtlich quitirt haben, 
in welchem Falle mit der Loͤſchung gleich verfahren wird, 
und die Ereditoren fic, wegen ihrer Befriedigung, an 
die Landſchaft halten muͤſſen. Was diejenigen Crebitoz 
ren betrifft, mit denen die Landſchaft nicht fertig gewor⸗ 
den, in Nückſicht welcher jedoch nachgewieſen werden 
kann, daß es bloß an ihnen gelegen hat, Geld oder 
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Pfandbriefe zu empfangen, mithin eine causa deposi- 
tionis eintritt, fo werden ſolche auch gelöͤſcht, und 
das Geld oder die Pfandbriefe ad depositum der Ne- 
gierung offerirt und angenommen, weil fie in mora 
accipiendi befangen ſind. Dagegen werden die For— 
derungen derjenigen Creditoren, bei welchen etwa der 
Legitimations-Punkt noch nicht berichtiget iſt, und 
keine loͤſchungsfaͤhige Documente eingereicht werden, 
nicht geloͤſcht; ſie gehen vielmehr dem landſchaftlichen 
Anlehn vor; die Landſchaft nimmt die Gelder oder 
Pfandbriefe zuruͤck und legt ſie bei ſich verwahrlich 
nieder, bis fie bie Loͤſchung bewirken kann. Endlich 
diejenigen Gelder betreffend, welche, nach Abzug der 
ſaͤmmtlichen Realſchulden, dem Eigenthuͤmer ſelbſt 
ausgezahlt werden muͤſſen, ſo weiſet die Landſchaft 
deren Bezahlung nach. Ueberhaupt muß die Land⸗ 
ſchaft alles, was ihr nachzuweiſen obliegt, durch gez 
richtliche Verhandlungen nachweiſen; uͤber alles wird 
ein gemeinſchaftliches Protokoll aufgenommen, und 
dieß hiernaͤchſt mit den Hypotheken-Acten zum Vor⸗ 
trag gebracht. ? 

In Anſehung ber Abſchaͤtzung ber Güter haben 
einige Provinzen niedrige Prinzipien, andere aber 
hoͤhere angenommen „je nachdem die Preiſe der Dinge 
in jeder Provinz ſtehen; dagegen aber leihen die Land⸗ 
ſchaften im erſtern Falle zwei Drittel, im letztern Falle 
aber nur die Haͤlfte des ausgemittelten Werths der 
Güter, welches ungefähr auf eins hinauslaͤuft. 

Iſt die Taxe zu hoch ausgefallen, ſo kann die 
Landſchafts⸗Direction, oder der engere Ausſchuß, wenn 
die Sache bis zu ihm gelangt, ſie moderiren; der Ei⸗ 
genthuͤmer aber kann, wenn die Taxe niedrig ausge⸗ 
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fallen, oder ſie zu ſtark moderirt wird, auf eine Revi⸗ 
ſion derſelben durch andere Deputirte antragen. 

Ferner kann der Eigenthuͤmer, wenn in die Taxe 
Meliorationen aufgenommen, und, um folche zu bez 
wirken, von dem Werthe des Guts abgezogen worden, 
ſich die abgezogene Summe bis zur Hoͤhe des zehnten 
Theils des Werths des Guts, wenn ſie ſich fo hoch 6ez 
laͤuft, von der Landſchaft leihbar ausbitten; er muß ſich 
aber reverſiren dieſes Kapital, welches in das Hypothe⸗ 
kenbuch eingetragen wird, binnen zehn Jahren ſammt 
den Zinſen jährlich mit 1 Zehntel zuruͤck zu zahlen. 

Weiſet der Eigenthuͤmer die bewirkten Meliora⸗ 
tionen und die bezahlten Gelder nach, fo wird das Ka— 
pital geloͤſcht, die Meliorationen werden der Taxe zu⸗ 
geſchrieben, und das Gut erhaͤlt folglich einen ſo viel 
hoͤhern Werth. Auch ſtehet es dem Eigenthuͤmer nach 
Verlauf mehrerer Jahre frei, wenn er glaubt, daß 
das Gut einen hoͤhern Werth erreicht habe, es durch 
eine neue landſchaftliche Taxe umtaxiren zu laſſen, 
und er kann alsdann, wenn ein höherer Werth aus⸗ 
gemittelt wird, noch ein verhaͤltnißmaͤßiges Anlehn 
erhalten. 

Viele Gutsbeſitzer, welche entweder gar keine 
oder nur wenig Schulden haben, doch aber Guͤter 
kaufen oder ein Geſchaͤft machen wollen, wozu viel 
baares Geld erfordert wird, nehmen von der Land—⸗ 
ſchaft anſehnliche Capitalien auf und laſſen die Pfand⸗ 
briefe bei ſich liegen, bis ſie das Geld gebrauchen, zie⸗ 
hen daher von der Landſchaft 4 Procent Zinſen, und 
bezahlen dagegen an ſelbige 43 Procent, verlieren alſo 
nur 2 Procent, welches eine Kleinigkeit ift, da fie die 
Gelder weit Höher nutzen koͤnnen. 
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Durch dieſe Operationen ſind in den Provinzen 
Kurmark, Pommern, Schleſien, Oſt- und Weſt⸗ 
Preußen mehr als 30 Millionen Thaler in Umlauf ges 
bracht; die Pfandbriefe haben noch nie unter ihrem 
Nominalwerth geſtanden, ſondern ſteigend und fallend 
immer Aufgeld getragen; der Werth der Guͤter und 
der Einfünfte iſt verdoppelt, ein jeder Gutsbeſitzer, er 
mag bei der Landſchaft intereſſirt ſeyn oder nicht, hat 
ſeine Guͤter meliorirt, und alle Erzeugniſſe ſind ver⸗ 
mehrt worden. 

In Weſt⸗ Preußen, der letzten Provinz, in wel⸗ 
cher das Credit-Syſtem eingeführt worden iſt, find, 
vier Directionen und eine General: Landfchafts: Dis 
rection; letztere hat ihren Sitz in Marienwerder. 


à VII. 
Von der Geiſtlichkeit und kirchlichen Ver⸗ 
faſſung. 


Nach Vertilgung des Heidenthums waren die Ein⸗ 
wohner Weſt⸗Preußens, wie die des ganzen Polens und 
aller europaͤiſchen Staaten der katholiſchen Religion zu⸗ 
gethan. Allein ſobald die von Luther durch die Refor⸗ 
mation verbreiteten Lehrſaͤtze allgemein bekannt wurden, 
ſo fanden ſie, wie in dem ganzen noͤrdlichen Europa, 
auch in Polen Eingang; beſonders raſch wuchs jedoch 
die Zahl ihrer Anhaͤnger in den großen an der See 
und an den Stroͤmen belegenen Staͤdten, wozu die 
Nähe des nördlichen Deutſchlands, der Handels ver⸗ 
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kehr zur See mit andern proteſtantiſchen Voͤlkern, die 
Stimmung der polniſchen Nation ſelbſt, und der lieber: 
tritt des deutſchen Ordensmeiſters, als Herzog von 
Preußen und der meiſten Ritter zum Proteſtantismus 
wohl vorzüglich beitrug. Wahrſcheinlich wäre das 
damalige polniſche Preußen ganz proteſtantiſch gewor⸗ 
den, haͤtten nicht die Polen eingelenkt, ſich groͤßten 
Theils wieder zu der alten Lehre bekannt, und die neue 
abgeſchafft. Der Adel hatte nur dann Hoffnung, zu 
den oͤffentlichen Staatsbedienungen und zu den reichen 
geiſtlichen Pfruͤnden zu gelangen, wenn er ſich zur ka⸗ 
tholiſchen Religion bekannte; um alſo dieſe Ausſicht 
zu einem glücklichen und bequemen Leben nicht aufzu— 
geben, trat er groͤßten Theils wieder zu derſelben uͤber. 
In den groͤßern Staͤdten allein konnte der Proteſtan⸗ 
tismus ſich erhalten, weil die Buͤrger auf jene Vor⸗ 
züge keine Anſpruͤche hatten, und ihnen durch Verbin- 
dung mit den nördlichen Staaten, wo jene Lehre all⸗ 
gemein eingefuͤhrt war, in der Ferne andere Vortheile 
gezeigt wurden. Es erfolgten nun Neligtonsbedruͤk⸗ 
kungen, welche einige Jahrhunderte hindurch dauer— 
ten, und die voͤllige Unterdruͤckung der Proteſtanten 
zur Folge gehabt haben wuͤrden, wenn ſich nicht das 
fiegreiche Schweden, und als dieſe Macht geſchwaͤcht 
war, Rußland aller Nicht⸗Katholiken, unter dem Na⸗ 
men der Diſſidenten, angenommen und ihnen durch 
feierliche Vertraͤge die freie Religionsuͤbung und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit zugeſichert hätte. m 

Seitdem Weftz Preußen unter koͤniglich preußi⸗ 
ſche Hoheit gekommen iſt, hat ſich die proteſtantiſche 
Religion, auf den Grund der allgemeinen Toleranz, 
durch welche die preußiſchen Staaten ſich vor andern 
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ſo vortheilhaft auszeichnen, ohne allen Zwang, ſo— 
wohl in den Staͤdten als auf dem platten Lande, im⸗ 
mer mehr ausgebreitet, indem viele Proteſtanten eins 
gewandert find und ſich angeſiedelt haben, proteſtanti⸗ 
ſcher Adel fib angekauft hat unb febr häufig die Kin 
der der Aeltern verſchiedener Religionen, ohne Unter: 
ſchied des Geſchlechts, in der proteſtantiſchen Religion 
erzogen worden ſind, ſo daß jetzt beinahe der dritte Theil 
der Einwohner von ganz Weſt-Preußen dieſelbe bekennet. 

Nach der Reformation haben ſich in der Gegend 
von Danzig und Elbing auch viele Mennoniſten nie⸗ 
dergelaſſen und ſich dergeſtalt vermehrt, daß ſich ihre 
Zahl ſchon ein Mal auf mehr als 15000 Seelen belief. 
Es ſcheint aber, daß dieſe Sekte jetzt nicht mehr ſo 
viele Anhaͤnger findet, oder daß ſie nach Rußland aus⸗ 
wandert; denn ſie iſt mehr im Ab- als im Zunehmen. 

Juden giebt es, wie bekannt, in Polen die Menge, 
in Weſt⸗Preußen aber nach Verhaͤltniß weniger als 
in den übrigen Provinzen, und wieder in dem eigent- 
lichen Weſt-Preußen weniger als im Netzdiſtrikt, weil 
ſie in den groͤßern Staͤdten in polniſchen Zeiten nicht 
geduldet wurden. Ihre Zahl betraͤgt in ganz Weſt⸗ 
Preußen zwiſchen 18 bis 20000 Seelen. 

Es befinden fid) alfo dem zu Folge in dieſer Pro- 
vinz Katholiken, Lutheraner, Reformirte, wenige Gries 
chen, Mennoniſten und Juden. : 

In polniſchen Zeiten war biefe Provinz, in Ruͤck⸗ 
fibt der katholiſchen Geiſtlichkeit, in mehrere Dioͤce— 
fen getheilt, welche größten Theils beibehalten ture 
den. Es hat 

a) Die Dioͤceſe Ermeland, die roͤmiſch- katholi⸗ 
ſchen Kirchen zu Elbing, Tolkmit und Neukirch. 
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b) Die Dioͤceſe Culm, das ganze Culmiſche Gebiet, 
wozu ſiebzehn Decanate gehoͤren: Culm, Culm⸗ 
fee, Thorn, Graudenz, Loͤbau, Neumark, Straße 
burg, Golup, Lautenburg, Friedek oder Brie— 
ſen, Rheden, Leſſen, Marienburg, Stuhm, Chriſt⸗ 
burg, Neuteich und Fuͤrſtenwerder. 

c) Die Dioͤceſe Kujavien und Pomerellen. 
Zu derſelben gehören: die drei Decanate im Brom 
bergifchen Kammer-Departement Krußwitz, Gnief⸗ 

kowo und Inowraclaw, und ganz Pommerellen, 
beſtehend aus den Decanaten Danzig, Dirſchau, 

Mewe, Neuenburg, Stargard, Putzig, Wir⸗ 

ſchau, Lauenburg und Buͤtow, Schwetz und Sore 

dan; uͤberhaupt 13 Decanate. 

d) Die Dioͤceſe Gneſen. Dazu gehoͤren: das im 
Brombergiſchen Kammer-Departement belegene 
Archidiaconat Camin, mit den Decanaten Nakel, 
Lobſens, Tuchel, Schlochau, Vandsburg, Erin 
und Znin. 3 

e) Die Dioͤceſe Poſen, zu welcher die beiden Dez 
canate Crone und Czarnikow gehoͤren, und 

f) Die Dioͤceſe Plock, zu welcher das Decanat 
Gorzno gehoͤrt. a 

Mithin concurriren in dieſer Provinz 6 Dioͤceſen, 
welche aus 40 Decanaten und 3 beſondern Kirchen 
beſtehen. 

Folgendes Verzeichniß enthält die Namen der De- 
canate, die Zahl der Stadt- und Land-Pfarren, der 
Filiale, der damit verbundenen Hoſpitaͤler; bie Anz 
zahl der Pfarrer, Commendarien und Vicarien, der 
darunter begriffenen Ordensgeiſtlichen und die Seelen⸗ 
zahl ber Eingepfarreten. 

Nr. 
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Die geiſtlichen Gerichte ſind in drei Inſtanzen 
'erganiürt. In erſter Inſtanz inſtruirt der Official, 

mit Zuziehung der geiſtlichen Richter und eines quali⸗ 
ficirten, verpflichteten und beſtaͤtigten Juſtitiartus, 
welcher bei der Entſcheidung aber keine Stimme hat, 
ſondern bloß dahin ſehen muß, daß die Formalien der 
Prozeſſe beobachtet werden, wofuͤr er verantwortlich 
iſt. Der Official erkennt Namens des Biſchofs. 

In der Culmiſchen Dioͤceſe hat der appellivende 
Theil die Wahl, ob er an das Metropolitan-Gericht 
zu Gneren ober an das zu Lowicz gehen will. In den 
uͤbrigen Dioͤceſen geht der Zug der zweiten Inſtanz an 
das niedergeſetzte Appellations-Gericht. 

In der dritten Inſtanz gelangen die Sachen an 
das Proſynodal-Gericht, welches aus dem Weihbi⸗ 
fof und 6 Domherren oder Geiſtlichen zuſammen gez 
ſetzt iſt. Sowohl das Appellations- als das Pro⸗ 
ſynodal⸗Gericht hat einen qualificirten und beſtaͤtigten 
Juſtitiarius. 

Die Competenz Get? geiſtlichen Gerichte iff durch 
ein Reſſort⸗Reglement beſtimmt. 

Folgendes Verzeichniß enthaͤlt die Stifter und 
Kloͤſter der ganzen Provinz mit ihrem Perſonale. 
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Worunter 
! E 
— ME 
Benennung des ort, mo ſie SE 8 88 
Ordens. befindlich. S8. 8 8 2 E 
* EJEIEIEIEIES 
2 — SSS 
J. Dom- und Colle⸗ 
giat⸗ Stifter. 
1 Dom⸗ Stift. Culmſee as 6| —|—|—|— 
2|GolleaiatzGtift . . Carnikow $| 1| 2 ——— 
3|Gellegiat;Otift . . Camin 12| 4| —|—|—|— 
4 Collegiat⸗ Stift Kruszwitz. 20 6|—|—|—|— 
II. Mönchs-Kloͤſter. 
5 Ciſtereienſer.. Oliwa E 
6 dito |Melplin . 25|—|—]| 1] 
7 dito . . JCoronamo 15] EE 
8 Bernhardiner romberg ^| 17 ——[—— 
9 dito .. . IJJacobsdorf— 13|—|—|—]| 1|— 
10 bito «8 .4Öorfe W 
11 dito eo. s. ^|fobfend * 5 
12 bito *o 5 AOollang .— men BZ kee 
13 dito „ben, — Hiren 
14 dito . [Meuenburg * 
ij bito Schwetz —|-—| :j— 
16| . bito . e |Eadinen -|-| 1|— 
17 bito Thorn —|-| 1 — 
18 Auguſtiner . . Conitz — 1|-j— 
19] Benedietinen . . Mogilno — Kg Kleng 
2o Barmherzige Bruͤder. Schottland — 1|-|— 
21 Carmeliter. . . Bromberg eg Bis ei 
22 bito d PEE: rin — el 
23 dito eo Markowice * 
2 dito SUN s ania . — 1j—i— 
as|Gapucinet . . . . |9tebmalbe 9|—|—|-| 1jl— 
26|Gartbdufer . . . . j|Gartpaus . 16|—|—| 1|-|— 
27 Dominieaner Culm 9|—|—|—| 1|— 
28 bito (oo [Dirihen . 11|—-|—|—| 1]|— 
29 bito x xe dA nin 13|—|—|—| A 
30 dito Aue aig. . 42|—|—|—] ıl_ 
31 Franeiscaner . Cum... DE zl SE 
32 dito , e 5 Eulmfe . 12|—|—|—| Alz 
33 dito Inowraclaw ll 3 1|— 
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. Worunter 
= 7 
Benennung des S [E 
Be Ort, wo ſie 2 3 S = SIS 
Ordens. beflndlich. Ss. 8 Eee 
S 2 2 8 
D 8 
2 SSS S 
34 Pauliner. Topolno . A 
37 Miſſionarien et Albrecht : a 
36, dito Mae rm 9 — — 11-1 
37 Reformaten .. Chriſtburg 15 — —— Uz 
38 dito „ Graudenz 16 ——— il 
39| dito „ wi enk el 
dito „ Aabiszin 2— —— 1|— 
ai bito .. Neuſtadt 16—— il 
4a dito , wt älnët `, vi ER ee bg e — 
43 bito Strasburg 21— —— frz 
44 bito . Stoltenberg 20— —— 1 — 

III. Nonnen: Klöfter. 

47 Benedietiner . BVislaw 6 
46 bito ulm 22— —— 1! 
47 dito ... JOrubeng 20——— 1 
48 dito i4 3 MM 1 32— — — 1 
dito Fe e horn 22 TE 
300 Barmherzige Schweſtern Cum 6 — — BR 

510Clariſſen. . Bromberg 10—— —— 
32 Norbertinee x Zuckan 19 —— 1 d keng 
53 Praͤmonſtratenſer. . Strzelno 14|—|—| 1|—|— 
54 Brigittinnen Danzig 20———— I 
55 Moͤnche Danzig 9 AEN 
5 Summa 297 2116271 6 


Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß in der gan⸗ 
zen Provinz 
` a) 6 Discefen concurriren, wenn man die beiden 
letzten mitrechnet. Ferner daß 
b) 40 Decanate, 
c) 92 Stadtpfarren, 
d) 279 Landpfarren, 
e) 200 Filiale, 
£) 142 Hoſpitaͤler, 
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8) 486 Proͤbſte, Vicarien und Commendarien, or: 
unter 37 Kloſtergeiſtliche, 

h) 1 Sem: Capitel, 

i) 3 Eollegiat- Stifter, 

k) 51 Moͤnchs- und Nonnen⸗Kloͤſter, 

1) 839 Kloſtergeiſtliche 
vorhanden find, unb fid) ber Clerus auf 1324 Perſonen 
beläuft, bie eingepfarreten Katholiken aber 319,195 See⸗ 
len betragen. 

Die lutheriſchen und reformirten Gemeinden ſind 

in Inſpectionen getheilt. Folgende Tabelle dient zur 
naͤheren Ueberſicht. 


Anzahl der in felbigen] S 
befindliche en Kirchen. e 
; Www | da $E 
S Namen der Inſpectionen. 3 2 8 
2 ERES: 
10 Marienwerder re 
2 Rieſen burg 3 a 2 3 10 
1 5 10 1 ln 
Marienburg eos 3 ZK EE 
Det E 1 [a7 2 11 17 
„ 891 21 — 1 4 
7 Stolzenberrg 3| 4| till 8 
8|Gonii 7 DEL 6| 8|11| 1| 
[Bromberg oder Thorn C 
100 Närkiſch⸗Friedland . zn 716 
21 Schoͤnlanke . rupe. 7| 6 21 — | 12 
12 Lauenburg und dran A y 214 2 2| 18 
13 | Elbingiſche Reformirten 1424 x|—l3 
In der Stadt Danzig und deren - 
Gebiet, welches noch nicht in g 
an ctionem eingetheilt ift, be: 
ben fich : 
a) lutherische 47424 ar 
b) refornürte 2 — — — si 
c) franöfilhe . . . 1— —— 1 
d) engliſche . 
| 81 116 ! 59 | a6 212 
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Die Mennoniſten haben folgende Gemeinden: 
a) im Marienburgſchen Diſtrikt . 9 
bp) im Danziger Gebie 3 
c) im Stolzenberg- unb Stargardi⸗ 
ſchen Ke sug 
d) im Konitzſchen Kreiſe . 2 
e) im Eulmifchen Kreiſe . 2 


überhaupt . 18 Gemeinden. 
Sie haben keine Kirchen, ſondern nur Bethaͤuſer, 
keine Geiſtlichen und keine kirchliche Verfaſſung, ſte⸗ 
hen bloß in Bruͤderſchaften, und ihre Anzahl beläuft 
ſich auf ungefähr 15000 Seelen. 
Die Anzahl der Juden betraͤgt: 
a) in dem Marienwerderſchen Kammer ⸗Departe⸗ 
ment ra 35 
b) in dem Brombergiſchen Kammer⸗De⸗ 
par temen 13533 


überhaupt . 17888. 
Sie find in Gemeinden eingetheilt, welche unter fid 
keine Verbindung haben, und ihre gottesdienſtliche 
Verrichtungen ohne geiſtliche Vorgeſetzte in den Sy⸗ 
nagogen, Tempeln und Schulen ausüben. 

Bei den Lehr- und Schulanſtalten in Weſt⸗Preußen 
wäre noch vieles zu erinnern; indeſſen ift doch in Diez 
ſem Stuͤcke ſchon vieles und weit mehr geſchehen, als 
in Suͤd⸗ und Neuoſt⸗Preußen, welche Provinzen 
einige zwanzig Jahre ſpaͤter unter koͤniglich-preußi⸗ 
ſchen Zepter kamen und auch groͤßten Theils mehr ver⸗ 
nachlaͤſſigt waren, als Weſt-Preußen. Hier wird es 
ſchon Licht, und man ſieht einer frohen Zukunft ent⸗ 
gegen. Die wichtigſten Lehranſtalten ſind folgende: 
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A. Katholiſche. 

1) Das Gymnaſium zu Alt⸗Schottland, beſte⸗ 
hend aus einem Director fämmtlicher katholi⸗ 
ſchen Schul⸗Inſtitute, 4 Profeſſoren, A Lehrern 
und 2 Profeſſoren, welche Emeriti find; 

2) das Gymnaſium zu Braunsberg, beſtehend 
aus 5 Profeſſoren, einem Lehrer der franzoͤſiſchen 
Sprache, und 2 Profeſſoren, die Emeriti ſind; 

3) das Gymnaſtum zu Roͤſſel, beſtehend aus 
3 Profeſſoren und einem Profeſſor emeritus. 

Beide letztere Inſtitute liegen in Oſt⸗ Preußen, reſſor⸗ 
tiren aber von der Direction des ehemaligen Jeſuiter⸗ 
fonds bei der Weſt⸗Preußiſchen Regierung. 

4) Das Lehr-Inſtitut in Graudenz, beſtehet aus 
3 Profeſſoren und einem Emeritus; 

5) das Lehr-Inſtitut zu Bromberg, aus 3 Pro⸗ 
feſſoren und einem Emeritus; 

6) das Lehr-Inſtitut zu Crone, aus 3 Proſeſſo⸗ 
ren und einem Emeritus; \ 
7) das Lehr-Inſtitut zu Conitz, aus 3 Profeſſo⸗ 

ren; und 

8) die katholiſche Akademie zu Culm, aus 3 Pro⸗ 
feſſoren und 2 Lehrern. 

à B. Lutheriſche. 

1) Das Gymnaſium zu Danzig hat einen Profeſ⸗ 
ſor der Rechte und Geſchichte, einen Profeſſor der 
griechiſchen und morgenlaͤndiſchen Literatur, einen 
Profeſſor der Arznei⸗ Gelehrſamkeit, einen Pro⸗ 
feſſor der Mathematik, einen Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie und 2 Collegen; 

2) das Gymnaſium zu Thorn hat 2 Profefaren 
und 8 Schul⸗ Collegen; 
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3) das Gymnaſium zu Elbing hat 3 Profeſſoren 


und 7 Lehrer; 


4) das Conradiſche Inſtitut zu Naffenhufen bei 


Danzig; und 


5) das Chomſeeſche Schul-Inſtitut in eu bei 
Graudenz; letzteres ift noch nicht organifirt. 


General - Nachweifung ſämmtlicher in Weft- Preußen und 
dem Netz⸗Diſtriet befindlichen und noch erforderlichen 
katholiſchen Schulen. 


——————— — Hà 
Anzahl der zn 


Namen der Inſpec⸗ 
tionen. 


Seel e 


Die neu errichteten Gom; 
wafien unter Aufſicht 
des Fürſtbiſchofs v. Erz 

m land Cuim iA R 

2 Bisthum É 
a) Eulmiſche Didcefe 
b) Marienburgifche 

Didefe . . 
Zum Bisthum Ermeland 
4 Mor Kujavien 

H e 

Set Ke ; 
rzbisthum Gn » 

71 Bisthum Td 3 
— u TE 
Summa 


|. 
[5] = 
3 H 
HIE: 
8 G 
8 
S 
* 
5 41 
6| 32 
T 4 
29| $6 
2 9 
1 3 
17| 18 
—| 19 
60! 182 


Adeliche Dorf: Schulen. 
Stadt Schulen. 


Staͤdtiſche Ir 


^ 


„ll 


Se 3 
" £ 
> e 
= E: Sg 
HESS 
S 8 8 
= — 
= u 2 
e 2 ew 
85 83 8 
885 
7| 94 — 
$2| 2144| 27 
45| 1346| 18 
9| 422 — 
121 39c| 16 
16 490 14 
5 132 2 
orl 2818, 27 
Sa 1534. — 


4332| 13210| 104 
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General⸗Nachweiſung ſaͤmmtlicher in Weſt⸗Preußen und 
dem Netz⸗Diſtrikt befindlichen und noch erforderlichen 
proteſtantiſchen Schul⸗Anſtalten. 


Anzahl der Schulen. E 

tA EE I. S j 2 

5 S S S 
ess |833 

Namen der Inſpee⸗ 8 9 8 
tionen. 5 GS G S 2 
KE Kik © Sea 5 

2 71 a 2 = zig 
z 2 5 
1] Marienwerder . | 28 | 63 32) 12) 11 145 oral 7 
2 Rieſen burg 1 17 32 4 1| $$| 2052 4 
3 Warienburg 4 29 $| 6| 1| 45] 1623] 18 
4 Neuteic h. — 44 — 1 — Hl 1127 3 
5 Elbing „% r — 2|. s|,49| 66] 2873 15 
Elbingiſche Stadtſchule[ — | —| —- 4| — 4 167 — 
6 Danzig ll zi — x4| Go 74/ 399| — 
2 Lauenburg — 13 56 2 1| 72 1976} 12 
FSi ee TE Ee Xp vp 0970 7€*-pPo4 
o|foljenberg . . » 6 4 4| 6 —| 20 .6:3| 3 
10 Mee . | 12 | 18| 10 $| — 46| 1373| 22 
110Conitz e 1414 46 9| — 83] 2458) 19 
12 Bromberg. D er 34| 33) 16 1| 84] 21244 — 

13 Thornſche Stabt⸗ und | 

Stadt⸗Dorfs⸗Schulenn — | —| —| 2 11] um 21 — 
14 quu. „Friedland | — 16| $6| ol —| 83] 2207| 5 
S8 nl anke — 27| 53] 12] — 92| 3317| 14 
i Summa. | 67 | 296] 3351 121| 135 5 invi 131 


Es wird hierbei bemerkt, daß, in Anſehung der 
Geiſtlichkeit der Lehr- und Schulauſtalten, Lauenburg 
und Büͤtow mit unter der Aufſicht der Weſt-Preußi⸗ 
ſchen Regierung ſtehen. 
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Wenn man beide Nachweiſungen zuſammen haͤlt, 
fo übertrifft die Zahl der proteſtantiſchen Schulen und 
Schuͤler die katholiſchen bis zum Doppelten, woraus 
ſich aber auf die Zahl der Proteſtanten und Katholiken 
kein Schluß machen laͤßt. 


VIII. 
Von den Staͤdten und ihrer ege 


Die Städte in Weft-Prenßen, wenigſtens die ida 
ferm, welche an ber Weichſel und nicht fern von ber 
Oſtſee liegen, waren vor mehrern Jahrhunderten, als 
ſie noch unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens ſtan⸗ 
den, in großem Flor, wozu ihre vortreffliche Lage 
und bie Handels verbindung mit den nordiſchen Voͤl⸗ 
kern, mit England und Holland das meiſte beitrugen. 
Danzig, Elbing und Pillau waren die Staͤdte, welche 
ganz Polen zur Ein- und Ausfuhr zur See hatte, und 
Danzig wurde daher, in Anſehung des Getreidehan⸗ 
dels, der Stapelplatz von ganz Europa genannt, weil 
kein Reich fo viel Getreide ausführte als Polen. 

An Artikeln des Luxus, Fabriken z unb Manu⸗ 
faktur⸗Waaren hatte dieß Reich einen gaͤnzlichen Man⸗ 
gel, und mußte ſolche uͤber Danzig zur See, oder 
über Leipzig, Frankfurt an der Oder und Breslau zu 
Lande ziehen. In Danzig vorzuͤglich war daher ein 
unermeßlicher Verkehr mit ein 2 und auslaͤndiſchen 
Waaren. Der Reichthum der Weſt⸗Preußiſchen Städte 
und die Verbindung mit dem Hanſeatiſchen Bunde, fo 
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wie mit den auswärtigen Mächten, verleitete fie zur 
Empoͤrung gegen den Orden; anfaͤnglich verbanden ſie 
ſich unter ſich, nachher aber mit der Republik Polen, 
und erkaͤmpften nach einem langwierigen blutigen 
Kriege, in welchem viele Städte verbrannt und per: 
wuͤſtet wurden, nicht ihre eigene Unabhaͤngigkeit, ſon⸗ 
dern die Oberherrſchaft der Polen. Dieß war die erſte 
Grundlage zu ihrem Verfall. Jenem folgten viele 
bürgerliche Kriege, welche ganz Polen verwuͤſteten. 
Bald ſtegte die eine, bald die andere Parthei, und die 
Staͤdte und das platte Land mochten ſich erklaͤren, fuͤr 
welche ſie wollten, immer waren ſie ungluͤcklich; man 
raubte, pluͤnderte und brannte nieder, ſo weit man 
reichen konnte. Nur Danzig allein war feſt und maͤch⸗ 
tig, es konnte nicht bezwungen werden, und erhohlte 
ſich bald wieder. S 

Der zwanzigjaͤhrige Schwedenkrieg im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts, wo bald die Schweden, 
bald die Sachſen und Polen, und bald die Ruſſen Sie⸗ 
ger waren, hinterließ jetzt noch ſichtbare Verwuͤſtun⸗ 
gen; die kleinen Staͤdte und das platte Land wurden 
ausgepluͤndert und verbrannt, die größern aber muß⸗ 
ten ſich durch Vertheidigungsmittel erſchoͤpfen, und da 
aller Handelsverkehr aufhoͤrte, ſo vergingen, nach 
hergeſtelltem Frieden, viele Jahre, ehe ſie ſich einiger 
Maßen wieder erhohlen konnten. Die Peſt, welche. 
in den Jahren 1709, 1710 und 1711 wuͤthete, rieb 
vollends alles auf, was der Krieg verſchont hatte; 
viele Staͤdte wurden menſchenleer. : 

Danzig hat eine fo glückliche Lage, daß es nicht 
ganz zerſtoͤrt werden kann; der Handel hilft ihm immer 
wieder auf; auch erlangte es bis zum Jahre 1772 von 
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neuen einen hohen Grad von Wohlſtand. Dieß Jahr 
zähle Danzig unter feine ungluͤcklichſten, ungeachtet es 
friedlich war, weil es von Polen iſolirt wurde, und 
ſein Flor von da an immer mehr abnahm, welches 
auch ſo lange dauerte, bis es im Jahr 1793 unter koͤ⸗ 
nigl. preußiſchen Zepter kam. 

Haͤtte Danzig gleich ein Opfer gebracht und ſich, 
wie Weſt⸗Preußen, unterworfen, ſo waͤre es minder 
ungluͤcklich geweſen, und die Staatsveraͤnderung 
würde ihm nicht fo fuͤhlbar geworden ſeyn. 

Verfaſſungsmaͤßig ſind die Staͤdte in ſteuerraͤth⸗ 
liche Kreiſe eingetheilt; nur Danzig, Thorn und El⸗ 
bing gehoͤren nicht zu ſteuerraͤthlichen Kreiſen , fondern 
ſtehen unmittelbar unter der Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Kammer. : 


Die ſteuerraͤthlichen Kreiſe find folgende: 


A. Im Marienwerderſchen Kammer⸗De⸗ 
partement: 
1) der Culm⸗ und Michelauiſche Kreis; 
2) der Rieſenburg- und Marienwerderſche Kreis; 
3) der Conitzſche Kreis; 
4) der Dirſchau- und Stargardiſche Kreis. 


B. Im Brombergiſchen Kammer⸗Depar⸗ 
tement: 
5) der Croneſche Kreis; 
6) der Caminz und Inowraclawſche Kreis; 
7) der Brombergiſche Kreis. 


Von dem Zuſtande der Staͤdte in Weſt⸗Preußen 
giebt folgende Tabelle im Allgemeinen eine Auskunft: 
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Im Marienwerderſchen Kammer: Depar- 


tement. 
Namen der Staͤdte, nach E 
ſteuerraͤthlichen Kreiſen. S 


A. Im Culm⸗ und Mir 


elauiſchen Kreiſe. 


1| Culm bc 381 
a Soen, Stadt uU. Bruns $22 
jj6stb . . . . 140 
7 Fw Vgl kene 165 
DI et set 190 
erm 168 
7 Strasburg 255 
8 Brieſen 109 
90 Culmſ ee 96 
Yos. ....5 9o 
nsemaleos . 4... . 0» 63 
T 164 
I 119 
14 Gurzununo .. NS 184 

B. Sete 

Marienwerderſche 

Kreis. 

150 Chriſtb urg 233 
160 Marienburg 833 
17 Peuteich De RA 164 
18 Stuhm 105 
2 C 225 
20 Biſchofs werder 12: 
21 5 Eylau 162 
E EE ee 136 
23 Garnſee 87 
24 Marienwerder 406 
25 Rieſenburg — 293 
26 Roſen berg 167 

C. Der Conitz ſche Kreis. 
a7 $sa[benbutg `. » Pe Aa 
8 Conitz " 320 
a |Sriedland Ue ANS PES 238 


db E Au mg E wo dB 
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3 |. 
E S x z|gE 
s|EE|E ESI 
E Lë EIS 
6 E IIe n 
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35 I| rrr 2 — 1 
"i| el "eg 2|—| t 
32 13 80 $| 1 — 
78 113| 17 i-- 
aal 47 100]. —|—|— 
$8| 3 8:| 17 n 1 
36 55 30 2 — 1 
38 28 210 —l—|— 
27 6| 63 E 
201.96 10% —|—|— 
7812.78 Tr^ -—|-—|— 
SEL eck 
77| 49| 14% ^.^ Cai med 
716 23 61| — 2— 
351 5%] 130 $ 5| 1 
47| 3!| 30 2| är 
39] [2:30 - weisen 
110 36 2l—i t 
1 
— 9 |— 
78 11 80 —|—,—. 
ES 12 38 SZ 
133 = 72 1— 1 
70 51 791 ——— 
88 — 101 AM BER] iie 
33| 30 6| 1221 
657 14 si 91.3] t 
961 216| 1461 ulm 1 
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Namen der Städte, nach 
ſteuerraͤthlichen Kreiſen. 


2 


30 Hammerſtein . 
31 Eaud ek 


33 Schlochau 
34 Tuchel 


D. Der Dirſch 


35 Behrnt 
360 Dirſchau 
37 Mere 
38 Neuenburg 
39 Neuſtadt 

40 Pu gig 
410 Schoͤneck 
42 Stargard. 
43 Stolzenberg 


CRW 215 


E 
H 
H 
D 


44|£angfübr, Neu „Schottland 


D 
. 
D 


D 


D 


und Neufahrwaſſer 


E. Städte, die unter 
keinem ſteuerräthli⸗ 
chen Dffieio ſtehen. 


47 Danzig 
460 Elbing 
47 Thorn 
48 Flecken Gula . 
49 [Flecken Tiegenhof 


Summa 
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1063| 10| 36] Sol 110 —/a5i 2 
661 —| — —] — —i—l— 
2112— — — — CR 
18737 13602476 14913140 20671135 


Es ſind zwar eigentlich nur 47 Staͤdte; da aber hier 
2 Marktflecken hinzugerechnet worden, ſo ſteigt die Zahl 
auf 49. Die wuͤſten Bauſtellen belaufen ſich auf 3140, 
und wenn dieſe alle bebaut wären, fo würde die Bevoͤl⸗ 
kerung der Städte über 10000 Seelen mehr betragen. 

Unter den 18537 Haͤuſern befinden ſich 5086 ganz 


maſſide, 9259 mit Dach 
oder Schindeln gedeckte. 


Tonnen und 4152 mit Stroh 
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tement. 
Anzahl der 
i P cod rg E 1 
Namen der Staͤdte, nad) ZS | s G l82|.l8 
ſteuerraͤthlichen Kreiſen. & S 7 S 2 
5 S S Së lëzels 
—. s 
A. Croneſcher Kreis. 
A 3 ts 
2 Chodzieſen 162 f : 
3lCtone ` Ee 292 Sind nicht angegebei. 
4 Ciar niko 226 
5 Cilehne 236 
6 Flat hoo 162 
7 Friedlanʒld 200 
$iSafftob `, ee 336 
o|srejanfe . « . a 220 | 
100Lobſens 230 
Mitt ` o $5 
12 SE „ 80 
13 op ye: 210 
14 Schneidemuͤhlll 348 
15 Schönlanfe . 2 2 + 304 
16 T TTT ‚146 
17 Use S 117 
Wied re > 71 | 
B. Camin⸗ u. Inowrae⸗ 
lawſcher Kreis. 
19 Bare in 57 
200 Gembiee . 78 
210 Gniewkobo 82 
22 Gonſad an 35 
a3 Inowracla «e 362 
a4|Srudibig een 19 : 
asirmwicgtsiend . e e 50 - 
26 Labiszin 190 
27 Mog ino 99 
28 Pato s so 
29 Rynarsz eo 75 
30 Strzeln o 1544 
31 Siubiunn 154 
32 Willatow « « ** 48 
33g n 159 
Nr. 
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Ueberhaupt find in Weſt-Preußen 96 Städte, 
worunter 4 Marktflecken, und in denſelben 24015 Haͤu⸗ 
ſer oder Feuerſtellen. 


Beſchreibung ber vorſtehenden Staͤdte. 


1. Culm, Anfangs die Hauptſtadt von Preußen, 
liegt auf einem Berge an dem rechten Ufer der Weich- 
ſel, und iſt eine ſehr alte Stadt, welche ſchon vor der 
Ankunft des deutſchen Ritterordens erbauet worden. 
Im J. 1222 legte der Maſoviſche Herzog Con rad das 
Bisthum daſelbſt an. Der Orden gab ihr 1233 die 
Culmiſche Handveſte und verlegte fie 1253 auf bie ger 


genwaͤrtige Stelle. Sie beſaß das Stapelrecht, die 


III. Ch. G 
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Zollfreiheit, und gehoͤrte mit zum Hanſeatiſchen Bun⸗ 
de, ſank aber, als fie 1466 unter polniſche Oberherr—⸗ 
ſchaft kam, und 1505 dem Culmiſchen Biſchofe geſchenkt 
wurde, äußerſt herab, bis fie, feit dem Jahre 1772, 
durch beträchtliche für fie verwendete Summen wieder 
etwas gewann. Zum Handel ift dieſer Ort nicht gut 
gelegen, weil alles, was von der Weichſel herab und 
hinauf kommt, mit den groͤßten Beſchwerlichkeiten den 
ſteilen Berg herauf gebracht werden muß, und daſelbſt 
nur ein unbedeutender Landhandel getrieben werden 
kann. Koͤnig Friedrich II. hatte eine Vorliebe fuͤr 
Culm, wollte ihm wieder aufhelfen, ließ ein ſchoͤnes, 
geraͤumiges Cadettenhaus für 100 Eleven, und viele 
Privathaͤuſer, darin erbauen, fo daß ein paar Mal 
hundert tauſend Thaler darin verwendet wurden; es 
kam aber doch nicht in Aufnahme. Haͤuſer, die 10 bis 
15000 Thaler gekoſtet haben, ſtehen leer und ſind fuͤr 
geringe Miethen zu haben. Das merkwuͤrdigſte iſt 
das Cadettenhaus. Es wurde 1775 erbauet und do⸗ 
tirt; zu ſeinen Unterhaltungsfonds ſind unter andern 
diejenigen 5600 Rthlr. geſchlagen worden, welche die 
Mennoniſten fuͤr die Befreiung vom Enrollement jaͤhr⸗ 
lich entrichten. Es ſtehet unter Aufſicht zweier ver⸗ 
dienter Militaͤrperſonen und hat 15 Lehrer; ſeit 
1787 iſt die Zahl der Cadetten auf 100 feſtgeſetzt. Fer⸗ 
ner befindet ſich hier die katholiſche Akademie, welche 
im Jahre 1387 die Privilegien der Bononiſchen erhielt; 
fie blieb immer unbedeutend und hat jetzt nur 4 Profeſ⸗ 
foren, Durch bie im Miſſionarienhauſe angeſtellten 
5 Profeſſoren und ihren Superior werden die Geiſtli⸗ 
chen fuͤr die Provinz gebildet. Die Pfarrkirche, nebſt 
Filialen, gehoͤrt den Katholiken; die Lutheraner ha⸗ 
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feit eine neu erbaute Kirche. Auch find hier ein Domi⸗ 
nicaner- und Minoriten- oder Franziskaner-Moͤnchs⸗ 
und ein Benedictiner-Nonnen-Kloſter, ingleichen ein 
Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern. Die Zahl 
der Häuſer beläuft fid) auf 38r und die der Einwoh⸗ 
ner auf 3717. 

2. Graudenz, auch ein alter, weitlaͤuftiger 
Ort, liegt auf dem rechten Ufer der Weichſel, jedoch 
nicht ſo hoch als Culm. Ehemals war es, wie viele 
andere Wert: Preußiſche Städte, bluͤhend, und ift 
auch noch in ziemlich gutem Stande. Hier lag ſchon 
1060 die alte Burg Groddeck; im J. 1299 wurde von 
dem deutſchen Orden die Stadt erbauet. Sie hat eine 
Waſſerleitung, vermittelſt der Trienta, eines Kanals, 
in den das Waſſer aus der r1 Fuß hoch aufgeſtaueten 
Oſſa tritt, und durch ein Druckwerk, welches man dem 
Copernicus zuſchreibt, uͤber die Mauer gehoben wird. 
Seit bem J. 1798 führt eine Schiffbrücke 2700 Fuß 
lang und 16 Fuß breit uͤber die Weichſel, fuͤr deren 
Gebrauch ein Zoll erlegt wird. ; 

Die Stadt enthält eine katholiſche Pfarrkirche, 
ein katholiſches Gymnaſtum, ein Benedictiner-Non⸗ 
nen⸗, ein Reformaten-Kloſter, eine lutheriſche Kir⸗ 
che, eine Tabaks⸗ und Wagen Fabrik; fie treibt bez 
traͤchtlichen Getreidehandel, id 522 Hänfer und 6934 
Einwohner. 

Unweit der Stadt iff auf einer Anhöhe, unter wel⸗ 
cher die Weichſel vorbei fließt, ſeit dem J. 1776 die wich⸗ 
tige Feſtung Graudenz angelegt. Sie wird fuͤr die groͤßte 
und feſteſte in den koͤniglich preußiſchen Staaten gehal⸗ 
ten, hat ungeheure Summen Geldes gekoſtet und 
foi noch nicht ganz volſendet feyn. Man behauptet, 

G 2 
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daß, wenn ſie als Feſtung vollendet werden ſolle, auch 
auf dem linken Ufer der Weichſel ſtarke Feſtungswerke 
angelegt werden müßten, um den Strom ganz zu be⸗ 
ſtreichen; dieß ſoll aber viel Hinderniſſe gefunden ha⸗ 
ben. In Friedenszeiten betraͤgt die Beſatzung nur 
etwas über 1200 Mann, in Kriegeszeiten aber erfor⸗ 
dert ſie einige tauſend Mann. Es iſt eigentlich ein 
Waffenplatz, mit allen Arten von Kriegsbeduͤrfniſſen 
verſehen, woraus eine ganze Armee mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten reichlich verſorgt werden kann. An Waſ⸗ 
ſer und Zufuhr kann es ihr nie fehlen, auch dient ſie 
zu großen Mehlmagazinen. Dieſe Feſtung beherrſcht 
die Weichſel bis an die Oſtſee, und bildet, wenn Dane 
zig auch befeſtiget iſt, fuͤr eine Armee, welche ſich zwi⸗ 
ſchen beiden Feſtungen ſetzt, eine beinahe unuͤberwind⸗ 
liche militaͤriſche Poſition. 

3. Golup, an der Drewenz, eine alte Stadt 
mit einem Schloſſe, auf einem Berge, im J. 1300 er⸗ 
baut, hat eine lutheriſche und eine katholiſche Kirche, 
140 Haͤuſer und 1246 Einwohner. 

4. Lautenburg, an der Wickna, iſt im J. 1307 
erbauet, hat 2 katholiſche Kirchen, 165 Haͤuſer und 
981 Einwohner. 

5. Loͤbau ift wahrſcheinlich ſchon vor Ankunft 
des deutſchen Ordens erbauet, hat ein im Jahr 1301 
eingerichtetes Reſidenzſchloß der Culmiſchen Biſchoͤfe, 
190 Haͤuſer und 1584 Einwohner. 

6. Neumark, an der Drewenz, wurde im J. 
1319 angelegt, hat 168 Haͤuſer und 813 Einwohner, 
iſt unbedeutend. 

7. Strasburg, an der Drewen, mit einem 
Schloſſe, das im J. 1285 von dem Orden erbauet wurde, 


* 
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war ehemals eine Feſtung, iſt jetzt noch ein ziemlich be⸗ 
deutender Ort, gut gebauet und treibt vielen Verkehr, 
die Haͤuſer belaufen ſich auf 258, und die Einwohner 
auf 2113. 

8. Brieſen oder Friedek, ein Ackerſtaͤdtchen, 
nebſt einem im J. 1234 erbauten, eingeſtuͤrzten Schloſſe, 
hat 2 katholiſche Kirchen und eine lutheriſche, 109 Haͤu⸗ 
ſer und 731 Einwohner. 

9. Culmſee, iſt im J. 1235 erbauet, das Capitel 
nebſt der Kathedral-Kirche wurde aber erſt 1251 hier⸗ 
her verlegt. Jetzt ſtehen bei dieſem Capitel 6 Praͤlaten 
und 6 Canonici. Das Officialat oder das geiſtliche 
Gericht hat hier ſeinen Sitz. Auch iſt hier ein Franzis⸗ 
caner⸗Kloſter. Die Stadt liegt an einem See, in 
einer angenehmen Gegend, hat 96 Haͤuſer und Tee 
Einwohner. 

10. Kauernik, an der Drewenz, unweit der 
Oſt-Preußiſchen Grenze, hat 9o Feuerſtellen und 486 
Einwohner. 

ir Kowalewo oder Schoͤnſee, vormals ein 
ſehr feſtes Ordensſchloß, das im J. 1303 erbauet 
wurde, jetzt aber in Truͤmmern liegt, hat 63 Haͤuſer 
und 409 Einwohner. 

12. Leſſen, liegt an einem kleinen Fluß und hat 
164 Haͤuſer und 886 Einwohner. Zur Zeit des Ordens 
hatte es ein wichtiges, im J. 1328 erbautes Schloß. 

13. Rheden, eine alte Stadt an einem kleinen 
See, einige Meilen von der Weichſel, hat 2 katholi⸗ 
ſche Kirchen und eine lutheriſche, 119 Haͤuſer und 760 
Einwohner. Das daneben liegende und in Verfall ge⸗ 
rathene Schloß wurde im J. 1234 erbauet. 
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14. Gurzno, am See gleichen Namens, une 
weit der Oſt⸗Preußiſchen Grenze, hat 184 Haͤuſer und 
97% Einwohner. Der See iſt mit der Brodnitza und 
Drewenz vereinigt. Dabei liegt Kollat mit einem fe 
niglichen Zollamte und einer Faͤhre uͤber die Drewenz. 
Jablonowo, ein Kirchdorf, worin Vieh- und Jahr⸗ 
märkte gehalten werden. Lonk, ein Reformaten⸗ 
Kloſter, bei dem ein betraͤchtlicher Jahrmarkt gehal⸗ 
ten wird. 

IS. Behrndt, ein Städtchen nicht weit von 
der pommerſchen Grenze, in einer ſandigen, unfrucht⸗ 
baren Gegend. Hat 138 Haͤuſer und 825 Einwohner. 

16. Dirſchau, an der Weichſel, uͤber die eine 

Faͤhre fuͤhrt, wurde ſchon im J. 1209 erbauet, und 
erhielt im J. 1364 Stadt- Gerechtigkeit. Es hat 
218 Haͤuſer und 1724 Einwohner, eine katholiſche 
und eine lutheriſche Kirche, auch ein Dominikaner⸗ 
Kloſter. 
17. Mewe, in einer fruchtbaren Gegend unweit 
des Ausfluſſes der Ferſe in die Weichfel, ift ſchon von 
den pommerſchen Herzogen erbauet. Der deutſche Or 
den legte hier im J. 1283 ein Schloß an, gab der Stadt 
im J. 1297 ihre Handveſte, und fie galt für eine Feſtung, 
bis Carl XII. im J. 1703 ihre Feſtungswerke ſchleifen 
ließ. Koͤnig Sobieski, dem die Staroſtei vor ſeiner 
Thronbeſteigung geſchenkt wurde, ließ bei der Stadt 
ein anſehnliches Wohngebaͤude bauen. Hier hat die 
lutheriſche geiftliche Inſpection ihren Sitz. Die Zahl 
der Haͤuſer belaͤuft ſich auf 173 und die der Einwohner 
auf 2151. ö 

Dieſe beiden Staͤdte haben eine ſo gute Lage, daß 
fie auf einen hoͤhern Grad von Wohlſtand Anſpruch 
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machen koͤnnten; es herrſcht dort aber gar keine Indu⸗ 
ſtrie, und wenig Handel. 

18. Neuenburg, eine Stadt am Cinfue ber 
kleinen Montau in die Weichſel, über welche letzte hier 
eine Ueberfahrt gehet. Sie wurde ſchon im J. 1185 er⸗ 
bauet, hat eine katholiſche Kirche, ein Franziskaner⸗ 
Kloſter, 222 Haͤuſer und 1839 Einwohner. 

19. Neuſtadt, ein adeliches, im J. 1643 erbau⸗ 
tes Staͤdtchen, mit einer katholiſchen Kirche, einem 
Franziskaner-Kloſter und vielen um die Stadt liegen⸗ 
den Kapellen, hat 130 Haͤuſer und roo8 Einwohner. 

20. Putz ig eine Stadt, welche ſchon im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert exiſtirte und von dem Orden im J. 
1378 neu erbauet wurde. Sie liegt an einem Meer⸗ 
buſen und dem Fluͤßchen Reda, hat eine katholiſche und 
eine lutheriſche Kirche, rrr Haͤuſer und 1001 Ein⸗ 
wohner, welche ſich groͤßten Theils von der Fiſcherei 
und vom Strande naͤhren. 

Die Halbinſel Hela, an deren Spitze der Flecken 
gleiches Namens liegt, gehoͤrt zum Danziger Gebiet. 

21. Schoͤneck, eine Stadt an einem kleinen 
Fluͤßchen unweit Dirſchau, gehoͤrte anfaͤnglich mit 
ihren Umgebungen dem Orden ber Tempelherren, wel⸗ 
cher ſie dem Johanniterorden abtrat, der ſie im J. 
1312 wieder dem deutſchen Orden uͤberließ. Sie hat 
196 Haͤuſer und 1582 Einwohner. 

28. Stargard, an der Ferſe, aus der durch 
eine Waſſerleitung die Stadtbrunnen geſpeiſet werden. 
Die Kirche und der auf der andern Seite der Stadt 
liegende Flecken wurden von dem pommerſchen Herzog 
Subislaw dem Johanniterorden eingeraͤumt; als 
aber der dentfche Orden in deren Beſitz kam, wurde die 
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Stadt im J. 1330 erbauet. Es iſt ein großer nahr⸗ 
hafter Ort, hat 245 Haͤuſer und 3329 Einwohner. 

23. Stolzenberg, mit den damit combinirten 
Danziger Vorſtaͤdten Alt-Schottland, Schidliz 
und St. Albrecht erhielten im J. 1772 Stadtgerech⸗ 
tigkeit, einen vereinigten Magiſtrat und ein Stadtge⸗ 
richt. Dieſes verſammelt fi) in dem Rathhauſe zu Stol⸗ 
zenberg, wo ſich auch eine lutheriſche Kirche mit einer 
geiſtlichen Inſpection, eine lutheriſche Schule mit 
3 Lehrern und ein Reformaten⸗Kloſter befinden. Alt⸗ 
Schottland wird von vielen Lederfabrikanten und 
Juden bewohnt, welche letztere hier auch eine Syna⸗ 
goge beſitzen. Die barmherzigen Bruͤder haben hier 
ein Kloſter; das ehemalige Jeſuiter-Collegium aber 
iſt jetzt ein Gymnaſium, bei dem ein Rector, der auch 
Director des katholiſchen Schulweſens iſt, und 6 Pro⸗ 
feſſoren ſtehen. 

Schidliz haͤngt mit Stolzenberg zuſammen. 
St. Albrecht iſt beinahe eine halbe Meile von den 
drei uͤbrigen Staͤdten entfernt. Alle vier combinirte 
Städte haben 1029 Haͤuſer und 8611 Einwohner. Es 
herrſcht in denſelben viel Wohlſtand, und wer arbei⸗ 
ten will, hat hier ſein reichliches Brot. 

24. Langfuhr, Neu-Schottland und Neu⸗ 
Fahrwaſſer, drei anſehnliche Flecken nahe bei Dan⸗ 
zig, ſind auch gewiſſer Maßen combinirt und ſtehen 
beinahe in eben dem Verhaͤltniß mit Danzig, wie 
Stolzenberg mit den damit verbundenen Staͤdten. Sie 
haben überhaupt 209 Haͤuſer und 2021 Seelen. Neu⸗ 
Fahrwaſſer ift ein noch immer mehr anwachſender Flek⸗ 
ken. Oliva, welches nicht weit davon liegt, ift ein im J. 
1170 geſtiftetes Ciſterzienſer⸗Kloſter, wo im J. 1660 der 
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Friede geſchloſſen wurde, der dem ſchwediſch-polni⸗ 
ſchen Kriege ein Ende machte. Unweit dem Kloſter 
liegt auch ein Flecken dieſes Namens. Das Amt 
Oliva zeichnet fic) durch feine vielen Eiſenfabriken aus. 
Es befinden fic) in feinem Bezirke die, ſieben Privat⸗ 
perſonen zugehörigen und in dem Flecken Oliva Liegen: 
den Haͤmmer, 1 Hammer im Dorfe Sufgin, 1 Ham⸗ 
mer und 17 Schmiede⸗Werkſtaͤtte auf dem Silberham⸗ 
mer, I Hammer und 4 Schmiede- Werkſtaͤtte zu 
Brentau. Dabei liegt Rahmel, ein Dorf mit einem 
Stahlhammer, Zarnowiz, ein Dorf mit einem Be⸗ 
nediktiner-Nonnen⸗Kloſter, Karthaus oder Marien⸗ 
Paradies, ein Karthaͤuſer-Kloſter, Sukow, ein Bri⸗ 
gittinnen⸗Kloſter, Jenkau, mit einer, unter dem Na⸗ 
men des Conradinums bekannten wichtigen Erzie⸗ 
hungs- und Penſions-Anſtalt, Klein⸗Katz, ein ade 
liches Gut mit 2 Stahlhaͤmmern und Prangſchin mit 
einer Pulvermuͤhle. 

Alle dieſe Orte liegen ſo nahe an einander, daß 
man fie in der Ferne mit Danzig für eine Stadt anficbt. 

25. Chriſtburg, an der rechten Seite der Weich⸗ 
ſel, an der Oſt-Preußiſchen Grenze und an dem Fluͤß⸗ 
chen Sorge, war ſonſt ein befeſtigter Ort; im J. 1258 
wurde hier von dem deueſchen Orden das jetzt verfal⸗ 
lene Schloß angelegt. Der Ort hat 233 Haͤuſer und 
2104 Einwohner. 

26. Marienburg, an der Nogat, uͤber die 
eine 339 Fuß lange Bruͤcke fuͤhrt. Das Schloß wurde 
im J. 1280 von dem deutſchen Orden angelegt und ver⸗ 
ſchiedentlich erweitert, war vom Jahr 1309 bis 1466 die 
Reſidenz und der Begraͤbnißort der Hochmeiſter, und 
wurde in damaligen Zeiten für einen der feſteſten 
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Plaͤtze des Ordens gehalten. Die vorzuͤglichſten Theile 
des Schloſſes, welche noch ſtehen und, ihrer Bauart 
nach, der Ewigkeit zu trotzen ſcheinen, fo wie die reizen⸗ 
den Gegenden um Marienburg, ſind durch Frick in 
Berlin in Kupfer geſtochen. Das Schloß foll viele 
architectoniſche Schönheiten enthalten haben, welches 
man um fo mehr bewundern muß, da der Bau deſſel⸗ 
ben in ein Zeitalter Fällt, wo der Geiſt der Rohheit 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ganz verdraͤngt hatte. Der 
Mühlengraben, ein Kanal, der auch von dem 
deutſchen Orden angelegt worden iſt, geht fünf Meilen 
weit aus dem Balunſchen See bis in die Nogat. Bei 
Anlegung deſſelben ſtieß man unweit Georsenborf auf 
ein anderes ihn quer durchſchneidendes Waller, das 
mit er nun aber dadurch nicht in ſeinem Laufe gehin⸗ 
dert wuͤrde, machte man ein 20 Fuß breites und 187 
Fuß langes Gewoͤlbe, unter welchem dieſes Waſſer 
hinfließt; der Kanal hingegen ſetzt feinen Lauf über 
dem Gewölbe ungehindert fort. Er treibt ſechs Müͤh⸗ 
len und einige kleine Werke, ſpeiſet auch die Brunnen 
der Stadt. In dieſer befinden fid das Großwerder— 
Vogteigericht, die Intendantur, eine Intherifch geiſt⸗ 
liche Inſpection und ein Hebammen⸗Inſtitut für Weſt⸗ 
Preußen. Bei der lutheriſchen Schule, die zu einer 
Akademie vorbereitet iſt, ſtehen 4 Lehrer. Außer die 
fen beſitzen die Lutheraner noch fünf niedere Schulen, 
die Katholiken aber eine Kirche, zwei Kapellen und 
eine Schule. Die Stadt hat vorzüglich gute Armen⸗ 
anſtalten, eine Baumwollenwaaren⸗Fabrik, eine Zitz⸗ 
druckerei, und treibt Handel vorzuͤglich mit Holz. Die 
Zahl der Haͤuſer belaͤuft ſich auf 833 und die der Ein⸗ 
wohner auf 6682. 
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27. Neuteich, am Fluͤßchen Schwente, wei⸗ 
terhin Tiege genannt, wurde im J. 1319 angelegt; hat 
eine geiſtliche Inſpection, eine katholiſche Kirche, 164 
Haͤuſer und 1311 Einwohner. 

28. Stuhm. Hier hatten die heidniſchen Preußen 
eine Burg, welche von dem deutſchen Orden zerſtoͤrt 
und ſtatt deren im J. 1278 ein Schloß angelegt wurde. 
Jetzt hat die Stadt 105 Haͤuſer und 918 Einwohner. 

29. Tolkmit, iſt im J. 1361 erbauet und hat 
eine katholiſche Kirche; die Einwohner naͤhren ſich 
größten Theils vom Fiſchfang. Die Zahl der Haͤuſer 
belaͤuft fid) auf 225 und die der Einwohner auf 1300. 

30. Biſchofswerder, an der Oſſa, wurde 
im J. 1325 erbauet, und hat jetzt 121 Hauler und 
* 1177 Einwohner. 

31. Deutſch-Eylau, ift im J. 1378 e 
das Schloß aber, welches jetzt nicht mehr ſtehet, war 
ſchon im J. 1328 angelegt. Die Stadt liegt an dem 
See Genſerich, uͤber den eine lange Bruͤcke fuͤhrt. 
Sie hat 162 Haͤuſer und 1661 Einwohner. 

32. Freyſtadt, iſt ein unbedeutender Ort von 
136 Haͤuſern und 905 Einwohnern. 

33. Garnſee, von gleicher Qualität, hatte ein 
Schloß, das im J. 1328 angelegt worden und einge⸗ 
gangen iſt. Die Stadt hat jetzt 87 Haͤuſer und 643 Eins 
wohner. 

34. Marienwerder, nicht fern von der Weich⸗ 
ſel, an dem ſogenannten Vorfluths-Kanal, welcher 
die alte Nogat mit der Liebe verbindet, die ſich in die 
Weichſel ergießen, liegt etwas hoch und iſt von dem 
Orden angelegt, welcher hier um das Jahr 1233 ein 
Schloß bauen ließ, deſſen Stelle wahrſcheinlich ſpaͤter⸗ 
hin veraͤndert wurde. Das jetzt noch vorhandene 
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Schloß wird zu Criminal-Gefaͤngniſſen gebraucht. 
Der ganze Marienwerder- und Rieſenburgiſche Kreis, 
wozu die Städte Biſchofswerder, Deutſch-Eylau, 
Freyſtadt, Garnſee, Marienwerder, Rieſenburg und 
Roſenberg gehoͤren, verblieb dem deutſchen Orden und 
gehörte fonft zu Oſt-Preußen, wurde aber im J. 1772 
Weſtpreußen einverleibt und Marienwerder zur Haupt⸗ 
ſtadt bieſer ganzen Provinz gemacht. Als dieſer Ort 
noch zu Oſt⸗Preußen gehoͤrte, war er unbedeutend, ſeit 
1772 aber hat er ſich ſehr gehoben und iſt ſchoͤn und 
wohlhabend geworden. Die Kirche iſt von außen 286, 
von innen aber 268 rheinl. Fuß lang; ſie war vor der 
Reformation die Domkirche im Bisthum Pomeſanien, 
und das Schloß der Wohnſitz des Pomeſaniſchen Ca- 
pitels, welchem der Orden die Stadt im J. 1243 ab⸗ 
trat; das Dom⸗Capitel aber iſt feit der Reformation 
eingegangen. Die daſelbſt befindliche Waſſerleitung 
hat ihre Entſtehung dem deutſchen Orden zu danken. 
Der Kanal, durch welchen man mit kleinen Sabre 
zeugen bis an die Stadt kommen kann, wurde im J. 
1794 mit einem Koſtenaufwande von 13,890 Rthl. ange⸗ 
legt, und, weil er auch die Abwaͤſſerung der Niede⸗ 
rung erleichterte, der Vorfluths-Kanal genannt. Die 
benachbarte Gegend, welche ſich durch Fruchtbarkeit 
auszeichnet, fuͤhrt den Namen der Marienwerderſchen 
Niederung. Seit 1772 iſt die Stadt durch ein gutes 
N flafter, durch Öffentliche und Privatgebaͤude ꝛc. merk⸗ 
lich vergrößert, verſchoͤnert und anſehnlich bevoͤlkert 
worden, fo daß fie ſich unter den Mittelſtaͤdten des 
preuß iſchen Staats, zwar nicht in Anſehung der 
Groͤße, aber doch in Betracht der Bauart zu einer der 
erſten erhoben hat. 
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Gegenwaͤrtig befinden ſich hier die beiden Landes⸗ 
Collegien, die Weſt⸗Preußiſche Regierung und Kam⸗ 
mer, das mit erſterer verbundene Pupillen- und Eri- 
minal⸗Collegium, das Conſiſtorium und alles, was 
zu den beiden Landes-Collegien gehört; ingleichen die 
Weſt⸗Preußiſche General-Landſchaft. Fuͤr beide Lan⸗ 
des⸗Collegien find febr ſchoͤne Gebäude aufgeführt. 
Die Zahl der Haͤuſer beläuft ſich auf 406 und die 
Volksmenge auf 4227 Seelen. 

35. Rieſenburg. Hier war eine Burg der alten 
Preußen, welche im J. 1234 von dem deutſchen Orden 
erobert wurde. Im J. 1276 ließ dieſer daſelbſt ein neues 
Schloß erbauen, welches ehedem die Reſidenz des Po⸗ 
meſaniſchen Biſchofs war. Die Stadt erhielt von 
König Friedrich Wilhelm L, mit einem Koſten⸗ 
auſwande von 10,000 Rthl., eine Waſſerleitung, und 
iſt in ziemlich bluͤhendem Stande, hat 293 Haͤuſer und 
2528 Einwohner. 

36. Roſenberg, ein kleines, unweit Oſt-Preu⸗ 
ßen in einer ſandigen Gegend belegenes Staͤdtchen, das 
im J. 1319 angelegt wurde, hat 167 Haͤuſer und 1172 
Einwohner. 

37. Baldenburg, ein kleines Städtchen von 
125 Haͤuſern und 889 Einwohnern, hat eine katholi⸗ 
ſche und eine lutheriſche Kirche. 

38. Conitz, ein vorzüglich fefter Ort zur Zeit des 

deutſchen Ordens, der hier im J. 1454 einen Sieg über 
die Polen erfocht. Die Stadt treibt einen beträchtlis 
chen Handel mit den daſelbſt und in Weſt⸗-Preußen ver⸗ 
fertigten Tuͤchern, welche in Conitz appretirt und gez 
färbt werden. Es iff der Sitz einer Kreis⸗Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion und einer geiſtlichen Inſpection, hat zwei [us 


* 
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therkſche und eine katholiſche Kirche, ein Gymnaſtum, 
ein Auguſtiner-Kloſter, 320 Haͤuſer und 2601 Gig: 
wohner. 

309. Friedland, erhielt feine Handfefte im J. 
1354, hat eine lutheriſche und eine katholiſche Kirche, 
238 Häuſer und 1433 Einwohner. 

40. Hammerſtein, hat eine lutheriſche und 
eine katholiſche m. 173 Hänfer und 1120 Eine 
wohner. a 
A241. Landeck, an der Kidda, hat 70 Hauſer und 

131 Einwohner. 

42. Schwetz, an der Weichſel. Das Schloß, 

welches abgebrochen iſt, wurde im J. 1242 von dem 

pommerſchen Herzog erbauet und war feſt; jetzt hat 
die Stadt 252 Haͤuſer und 2302 Einwohner. 

43. Schloch au. Das jetzt abgebrochene Schloß 
war zur Zeit des Ordens das wichtigſte nach Marien⸗ 
burg; die Stadt hat jest 161 Haͤuſer und 1108 Eins 
wohner. 

44. Tuchel war ſonſt auch ein feſter ort jetzt 
enthaͤlt er 194 Haͤuſer und 1251 Einwohner. 

45. Danzig, Gedansk (lateiniſch Gedanum) 
eine ſehr alte, große, reiche, gut gebauete und bes 
feſtigte Stadt unweit des Ausfluſſes der Weichſel in 
die Oſtſee, unter dem 36° 18“ O. L. und 54? 21^ 9" 
N. B. Sie beſtehet aus der Recht⸗Stadt, Alt⸗Stadt, 
Vorſtadt, Langgarten, Nieder-Stadt und den auf 

einer Inſel der Motlau liegenden Speichern. Die 

Weichſel ſließt unmittelbar vorbei; die Slüffe Motlau, 

die alte und neue Radaun aber, von denen letztere 
ſchiffbar gemacht wird, durchfließen die Stadt, führen 

ihr allenthalben das Waſſer zu, tragen zu ihrer Ber 
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feſtigung bei und ergießen ſich unterhalb derſelben in 
verſchiedenen Armen in die Weichſel. Das Alter die⸗ 
ſer Stadt laͤßt ſich nicht genau beſtimmen, da ſich ihre 
Entſtehung bis in das graue Alterthum verliert, und 
fie das, was fie jetzt ift, nur nach und nach wurde. 
Schon im zehnten Jahrhundert war es ein nicht unbes 
traͤchtlicher Ort, wo eine Linie der Herzoge von Pom⸗ 
mern ihren Sitz hatte. Von dieſen kam ſie mit ganz 
Pomerellen an den deutſchen Orden, erhielt viele Pri⸗ 
vilegien und große Beſitzungen, trat in den Hanſeati⸗ 
ſchen Bund, fuͤhrte Krieg zu Waſſer und zu Lande, 
wurde durch den Handel bluͤhend, reich und maͤchtig, 
ſchloß Buͤndniſſe mit den nordiſchen Mächten und er⸗ 
kaͤmpfte fic) mit Huͤlfe derſelben beinahe die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, gelangte durch den Thorner Frieden im J. 1466 
an Polen, welches ihre Privilegien beſtaͤtigte und erwei⸗ 
terte, ſo daß ſie eine kleine Republik bildete, welche 
auf die politiſchen Angelegenheiten in Polen und im 
Norden einen ſtarken Einſluß hatte. Sie bezahlte an 
den Koͤnig von Polen jaͤhrlich nur eine maͤßige Summe, 
wofuͤr ſie den Schutz der Republik genoß, uͤbrigens 
aber einen eigenen Staat bildete und ein Gebiet von 
4o Quadratmeilen beſaß. Sie hatte in ihren bluͤhend⸗ 
fien. Zeiten 80,00 Einwohner, verſchiffte jährlich im 
Durchſchnitte 50,000, auch bisweilen 100,000, Laſten 
Getreide, und verſorgte ganz Polen mit allen Arten 
von ſeewaͤrts eingehenden Beduͤrfniſſen, ſank aber 
in ihrem Flor ſchon im Anfange des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, geſchwaͤcht durch Religionszwiſtigkeiten und 
Kriege, an denen ſie Theil nahm. 

Im Mittelalter war fie eine der erſten Hanſe⸗ 
ſtaͤdte in dem noͤrdlichen Europa, als Feſtung, nach 
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damaliger Art, beinahe unuͤberwindlich, und als Han⸗ 
dels⸗ und Stapelplatz gehörte fie unter die vornehm⸗ 
ſten unſers Welttheils, da ſie, ganz Polen und einen 
Theil von Litthauen im Ruͤcken, den ganzen Activ⸗ 
und Paſſiv⸗Handel dieſer weitlaͤuftigen, febr ergiebigen 
Laͤnder ungetheilt in ihrer Gewalt hatte. Sie war das 
einzige Debouche von Polen zur See bis an die Carpa⸗ 
thiſchen Gebirge. Dieſe gluͤckliche Lage machte fie ſehr 
reich und ſetzte fie frühzeitig in den Stand, auf ihre 
Vertheidigung Bedacht zu nehmen; ſie wurde an der 
Oſtſee beinahe das im Kleinen, was Venedig und Genua 
an dem mittellaͤndiſchen Meere im Großen waren. 

Bei der erſten Theilung von Polen im Jahr 1772 
befand fie fib, ungeachtet der vielen in dieſem Jahr: 
hundert erlittenen Ungluͤcksfaͤlle, immer noch in ziem⸗ 

lich bluͤhenden Umſtaͤnden, behauptete ſich auch, ob⸗ 
gleich Preußen darauf beſtand, daß ſie, als ein integri⸗ 

render Theil von Pomerellen, ſich auch unterwerfen 

muͤſſe, mit Huͤlfe Rußlands und der uͤbrigen nordi⸗ 
ſchen Seemaͤchte, in ihrer Unabhaͤngigkeit und Verbin: 
dung mit der Republik Polen. Doch war dieſe Theis 
lung Polens fuͤr Danzig von den verderblichſten Fol⸗ 
gen: denn Weſt⸗Preußen wurde, mit allen Vorſtaͤdten 
von Danzig bis an deſſen Thore, beſetzt, die Zugänge 
wurden gehemmt, die Zäite erhoͤhet, und der Handel 
zog ſich nach dem auf mannichfache Art beguͤnſtigten 
Elbing. Die Jahre von 1772 bis 1793 find die un⸗ 
glücklichsten dieſer Stadt. Das letztere Jahr, in wel⸗ 
chem Polen dadurch, daß das Intereſſe Rußlands und 
der uͤbrigen nordiſchen Maͤchte eine andere Richtung 
genommen hatte, zum zweiten Mahle zerſtuͤckelt wurde, 
entſchied auch das endliche Schickſal von Danzig: es 
kam 
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kam unter preußiſche Landeshoheit; das vorige Ver⸗ 
haͤltniß, in Anſehung des Handels, wurde wieder her— 
geſtellt; es erhielt mit den übrigen Handelsſtaͤdten 
gleiche Rechte und uͤberdieß noch die Befreiung vom 
Enrollement; der König übernahm bie Vertheidigung 
und Feſtungswerke der Stadt und der Weichſelmuͤnde; 
der Handel wurde wieder lebhaft, und Danzig iſt jetzt 
beinahe das, was es vor dem Jahre 1772 war. 
Vormals glaubte man, es koͤnne kein Handelsort 
ohne voͤllige politiſche Freiheit beſtehen, indem man 
immer nur die großen handelnden Republiken, Vene⸗ 
dig, Genua, Holland xc. und die freien Handelsſtaͤdte 
vor Augen hatte; die Erfahrung lehrt aber das Ges 
gentheil: denn jetzt iſt in ganz Europa, ja man kann 
behaupten in der ganzen Welt, kein Handelsort mehr, 
der vollkommen politiſch frei waͤre, und dennoch giebt 
es jetzt eben ſo bluͤhende Handelsſtaͤdte als ſonſt, z. B. 
London, St. Petersburg, Kopenhagen, Bourdeanx, 
Liſſabon, Cadix, Livorno, Neapel, Konſtantinopel, 
Alexandrien u. a. m. Eine freie, unabhaͤngige Han⸗ 
delsſtadt hat bloß ihr eigenes Intereſſe zum Zweck, 
muß ihren Handel ſelbſt ſchuͤtzen, und kann auch bet 
dem groͤßten und gewinnreichſten Handelsverkehr die 
Koſten nicht beſtreiten, welche die Flagge erfordert; 
iſt ſie aber ein Theil des Staats, der ſie umgiebt und 
dem ſie unterworfen iſt, ſo wird ihr Intereſſe mit dem 
ſeinigen verbunden; er uͤbernimmt den Schutz, die 
Koſten fallen ihr nicht zur Laſt, ihre Flagge wird res 
ſpektirt und der Zweck bei allen Anordnungen iſt das 
allgemeine Wohl. Dadurch daß der Staat den Schutz 
Danzigs und ſeines Handels uͤbernommen, hat es viel 
gewonnen, denn es iſt den beſtaͤndigen Fehden und 
III. gp. 
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Neckereien nicht mehr ausgeſetzt, der Staat vertritt 
ſeine Gerechtſame bei jeder Gelegenheit, es bedarf der 
Buͤndniſſe mit andern maͤchtigen Staaten nicht mehr, 
die Unterhaltung von Feſtungswerken und Truppen 
faͤllt ihm nicht weiter zur Laſt, es kann alles auf den 
Handel verwenden, was es gewinnt ift reiner Ge: 
winn, und es kann fib alfo in feinen jetzigen Verhaͤlt— 
niſſen febr glücklich ſchaͤtzen. Die Lage dieſer Stadt 
ift von der Natur außerordentlich beguͤnſtigt: fie liegt 
auf der linken Seite der Weichſel, eine kleine Meile 
vom Ausfluſſe dieſes Stroms in die Oſtſee, in einer 
überaus fruchtbaren und reizenden Gegend. Die alte 
Radaun oder Motlau theilt fie in zwei ungleiche 
Theile, und die neue Radaun fließt innerhalb ihrer 
Feſtungswerke; beide Fluͤſſe verforgen die Stadt und 
den Graben mit Waſſer, dienen dazu, dieſelbe, wenn 
es zu ihrer Vertheidigung erforderlich iſt, von dreien 
Seiten unter Waſſer zu ſetzen, und ergießen ſich unter⸗ 
halb in fuͤnf Armen in die Weichſel, wodurch die Com⸗ 
munication der Stadt mit dieſem großem Strom und 
die Schifffahrt auf demſelben, ſowohl nach der See, als 
landeinwaͤrts befördert wird, da ein Arm dieſer Fluͤſſe 
fuͤr große Kauffartheiſchiffe ſchiffbar gemacht worden iſt. 
Die Thore, Straßen und oͤffentliche Gebaͤude hier 
namentlich aufzufuͤhren und zu beſchreiben, wuͤrde zu 
weitlaͤuftig ſeyn; es werden daher von letztern nur fol⸗ 
gende genannt: ! 
I. Dem Gottesdienfte, den Schulen und milden 
Stiftungen gewidmeten Gebaͤude: 
1) Kirchen. 
a) Evangeliſch-lutheriſche Kirchen. 
1. Ober-Pfarrkirche zu St. Marien. 
2. Pfarrkirche zu St. Johannis. 
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3. Ober⸗Pfarrkirche der Altſtadt zu St. Catharinen. 
4. Pfarrkirche der Altſtadt zu St. Bartholomaͤus. 
5. Kirche zur heiligen Dreieinigkeit, oder Grau⸗ 
Moͤnchen. : 
6. Polniſche Kirche zu St. Annen auf ber Vorſtadt. 
7. Hoſpital⸗Kirche zum heiligen Geiſt in ber Recht⸗ 
ſtadt. 
8. Hoſpital-Kirche zu St. Jacob in der Altſtadt. 
9. Langgarten und Hoſpital-Kirche zu St. Barbara. 
10. Kirche zu St. Salvator und Hoſpital zu St. Ger⸗ 
trud. 
1r. Hoſpital⸗Kirche zum heiligen Leichnam. 
12. Kirche des Lazareths oder Pockenhauſes. 
13. Hoſpital⸗ Kirche zu St. Michael oder allen Got⸗ 
tes Engeln. 
14. Die Kirche zu Weich ſelmuͤnde, welche eigentlich 
hier nicht her gehoͤrt, weil ſie außer der Stadt liegt. 
b) Evangeliſch-reformirte Kirchen. 
15. Vorſtaͤdtiſche Pfarrkirche zu St. Peter und Paul, 
16. Hoſpital⸗Kirche zu St. Eliſabeth in der Alt⸗ 
ſtadt. 
17. Franzoͤſiſche Kirche oder Bethaus. 
18. Engliſche Kirche oder Bethaus. 
c) Roͤmiſch⸗katholiſche Kirchen. 
19. Die Kapelle neben der Ober-Pfarrkirche zu 
St. Marien. 
20. Die Kloſterkirche des heiligen Dominie in der 
Rechtſtadt. 
ar. Die Kloſterkirche der peitigen Write in der 
Altſtadt. 
22. Die Carmeliter⸗Kloſterkirche daſelbſt. 
$a 
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2) An katholiſchen Kloͤſtern ſind vorhanden: 


1. Das Dominikaner-Kloſter mit 42 Kloſtergeiſt⸗ 
lichen. 
2. Das Carmeliter-Kioſter mit 24 Kloſtergeiſtlichen. 
3. Das Brigittinnen⸗Kloſter mit 20 Nonnen. 
Die uͤbrigen Kirchen und Kloͤſter liegen außer der 
Stadt. 
3) Schulanſtalten. 


Das akademiſche Gymnaſtum. 
Die Ober-Pfarrſchule zu St. Marien. 
Die St. Johannis⸗Schule. 
„Die deutſch⸗ lateiniſche Buͤrgerſchule zu St. Ca⸗ 
tharinen. 
.Die deutſche Schule zu St. Bartholomäus, 
.Die Schule zu St. Peter und Paul. 
Die deutſche Schule zu St. Barbara. 
. Die St. Salvators-Schule. 
9. Die Schule im Kinder- und Waiſenhauſe. 
10. Die Schule im Spendhauſe. 
11. Die drei Freiſchulen auf der Altſtadt, auf der 
Niederſtadt und auf dem zweiten Neugarten. 
12. Die roͤmiſch-katholiſche Schule bei der Capelle 
neben der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien. 
4) Milde Stiftungen. 
az) Dofpitäler, 
1. Zum heiligen Geiſt und St, Eliſabeth. 
2. Zu St. Jacobi. 
3. Zu St. Barbara. 
4. Zu St. Gertrud. 


5. Zum heiligen Leichnam. 


bänn 


Zo ci GC Län 
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6. Beim Lazareth. 
7. Zu St. Michael, oder allen Gottes Engeln. 
b) Stiftungen. 

1. Das Wittwenſtift am Olivaiſchen Thore. 

3. Das Soͤrmanniſche Gebäude unweit der St. Ver 
ters⸗ und Pauls⸗Kirche. 

c) Armenanſtalten. 

1. Das Lazareth oder Pockenhaus. 

2. Das Spendhaus. 

3. Das Kinder- oder Waiſenhaus. 

Hieraus ergiebt ſich, daß an Kirchen, Kloͤſtern, 
Schulanſtalten, Hoſpitaͤlern, Stiftungen und Armen⸗ 
anſtalten kein Mangel iſt, wenn ſie nur gut verwaltet 
werden. Die Gebaͤude an ſich haben nichts merk⸗ 
wuͤrdiges. 

II. Die dem Civil - Gebrauch gewidmeten Ge⸗ 
baͤude ſind: 

1. Das ehemalige Schloß der Herzoge von Pome⸗ 
rellen, nachher des deutſchen Ordens, exiſtirt 
nicht mehr; der Platz iſt bebauet, und man kann 
jetzt kaum mehr beſtimmen, wo es geſtanden hat; 
es lag in der Altſtadt, unweit des Motlau-Fluſſes. 

2. Das Rathhaus, liegt in der Rechtſtadt, iſt ein 
ziemlich weitlaͤuftiges, altes Gebäude, und fat 
nichts bemerkenswerthes. In der Naͤhe deſſel⸗ 
ben befindet ſich die Boͤrſe, welche nen gebauet 
werden ſoll. 

3. Das Schoͤppenhaus, welches auch nicht weit da⸗ 
von liegt, ift der magiſtratualiſchen Juſtiz-Pflege 
gewidmet; auch verſammelt A in dofie das 
Stadtgericht. 
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4. Das Gouvernements-Haus, liegt auf Langgar⸗ 
ten, war ſonſt ein Privat-Gebaͤude, und ift ap: 
gekauft. 

5. Das Zeughaus, am Lagerthore, iſt nicht von 
Bedeutung. : 

6. Das Commercien- und Admiralitaͤts⸗Collegien⸗ 
Haus iſt auch ein angefauftes- Privats Gebäude. 

7. Das Wert - und -Danbelz Gerichts: Haus, hat 
nichts merkwuͤrdiges. 

8. Das Provinzial-Acciſe- und Zoll- Directions⸗ 
Haus iſt ein ſchoͤnes, neuerbautes Gebaͤude. 

9. Das Lotterie-Directions-Haus und 

Io. Das Provinzial-Landſchafts⸗-Directions-Haus 
haben nichts bemerkenswerthes. 

Unter allen dieſen und den uͤbrigen oͤffentlichen Ge⸗ 
baͤuden befindet ſich kein einziges Prachtgebaͤude, welches 
um ſo mehr auffaͤllt, da Danzig eine ſo alte und reiche 
Handelsſtadt iſt; es ſcheint daher, daß dieſelbe in den 
letztern Jahrhunderten ſo viele Ausgaben gehabt hat, 
daß man, der anſehnlichen Einkuͤnfte ungeachtet, an 
Bauen nicht hat denken koͤnnen. 

III. Unter den Privat-Gebaͤuden giebt es 
ebenfalls ſehr wenige, von denen man ſagen koͤnnte, 
daß fie ſchoͤn wären. Die Altſtadt iſt ſehr unregel⸗ 
maͤßig gebauet, hat viele enge, krumme Straßen und 
wenig gute Haͤuſer; die Rechtſtadt hingegen und die 
uͤbrigen Viertel haben viele gerade und geraͤumige 
Straßen, in denen man auch noch die beſten Haͤuſer 
antrifft. Jetzt wird viel gebauet, und es iſt alſo zu 
hoffen, daß Danzig dadurch ſehr verſchoͤnert werden 
wird. Ehedem waren hier viele alte verfallene Pal⸗ 
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laͤſte, welche aber nach und nach verkauft und zum 
Theil in ſchoͤne Bürgerhänfer verwandelt worden find. 

IV. Die Brücken in der Stadt, deren es viele 
giebt, haben nichts ausgezeichnetes. i 

V. In der Stadt ſelbſt giebt es wenig Vergnuͤ⸗ 
gungs⸗Oerter; der Wall aber, welcher zum Theil 
mit Linden = Alleen beſetzt ift, und wo man eine reizende 
Ausſicht hat, gewährt eine angenehme Promenade, 
weil man von hier aus die Stadt mit ihren paradieſiſch⸗ 
ſchoͤnen Umgebungen uͤberſehen kann. Zwiſchen der 
Motlau und der Weichſel liegt der Danziger Werder, 
eine Niederung oder Marſchgegend von der uͤppigſten 
Fruchtbarkeit, mit Doͤrfern und Bauerguͤtern beſaͤet, 
welche einen hohen Grad von Wohlſtand verkuͤndigen. 
Die haͤusliche Einrichtung dieſer Bauern iſt wie die 
eines wohlhabenden Buͤrgers; ſie haben die feinſten 
Meubeln, arbeiten nicht ſelbſt, ſondern laſſen ihre 
Wirthſchaft durch Geſinde betreiben, und in ihren 
Haͤuſern ſelbſt herrſcht viel Luxus. 

Die Gegend zwiſchen der alten und neuen Radaun 
oder Motlau und der Ohra, das Ohraiſche Niederfeld 
und Scharfenort ſind von gleicher Beſchaffenheit; 
uberhaupt finden ſich in dieſem Diſtrikte, nach eines 
jeden Geſchmack, die angenehmſten Parthien. Auf 
der rechten Seite der Weichſel, uͤber welche eine Faͤhre 
fuͤhrt, liegt die ſo genannte Danziger Nehrung, deren 
Boden laͤngs der Weichſel ebenfalls gut iſt, und nicht 
weit vom Ausfluſſe dieſes Stroms in die Oſtſee, Neu⸗ 
fahrwaſſer gegenuͤber, die Weichſelmuͤnder-Schanze, 
eine Feſtung, welche den Ausfluß in die See ſperrt 
und von Zeit zu Zeit mehr befeſtigt wird. Neben ders 
ſelben und bei Neufahrwaſſer werden viele Haͤuſer gez 
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bauet, woraus ein Flecken entſtanden iſt, der ſich im⸗ 
mer mehr erweitert. 

Die Gegend an der Dftfee, welches die eigentliche 
Nehrung iſt, beſteht aus Duͤnen, auf deren klarem 
Sande nichts waͤchſt; fie zieht fid) zwiſchen der Oſtſee 
und dem friſchen Haff bis Pillau in einer Breite von 
einer halben bis zu einer Meile herauf. Man hat mit 
Daͤmpfung des Sandes und mit Holzpflanzungen, 
unter gluͤcklichem Erfolge, den Anfang gemacht, und mit 
der Zeit wird auch dieſe Gegend gewiß nutzbar werden. 

Auf der linken Seite von Danzig liegt noch eine 
beträchtliche, zu dieſer Stadt gehörige Gegend, mit 
vielen Dörfern und Wohnungen, und angenehm abs 
wechſelnden Thaͤlern und Anhoͤhen. Nahe an der 
Stadt, linker Hand, liegen Alt-Schottland, Stolzen⸗ 
berg, Langfuhr und Neu-Schottland, deren ich ſchon 
erwaͤhnt habe. Von Danzig nach Langfuhr fuͤhrt eine 
ſchoͤne Allee; von hier geht es nach Neu-Schottland 
und Oliva, wo man die Danziger Rhede, die Stadt, 
die Weichſel bis zu ihrem Ausfluß und die ganze um⸗ 
liegende Gegend uͤberſehen kann. 

Die Weichſel theilt ſich, bei ihrem Ausfluß in die 
Oſtſee, in zwei Arme, bie 9torberz und Weſter-Fahrt 
oder Neu⸗Fahrwaſſer, welche letztere auf die Rhede 
fuͤhrt. Jene iſt verſandet, und kann jetzt nicht mehr 
befahren werden; dieſe iſt wegen der Untiefen fuͤr Krie⸗ 
gesſchiffe unzugaͤnglich, die Kauffahrer aber gehen 
herauf bis in die Stadt, und koͤnnen hier uͤberwintern. 

Danzig enthaͤlt, nach der neueſten Zaͤhlung von 

1804, 5338 Haͤuſer und 49465 Menſchen, worunter 
5410 vom Militairſtande; die een 
und Doͤrfer aber 27454 Seelen. 
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Von den Haͤuſern der Stadt find 2733 ganz maffío, 
2510 von Holz und mit Ziegeln, 95 aber mit Schin⸗ 
deln oder Stroh gedeckt. Die Anzahl der Speicher 
kann ich nicht angeben, ſie belaͤuft ſich auf einige Hun⸗ 
dert. Das Stadtgebiet hat 6 Vorwerke, 103 Doͤrfer 
und 2787 Hufen tragbaren Acker und Wieſen. 


Das Fabriken- und Manufactur-Weſen iſt hier 
nicht ſo bedeutend, als man wohl glauben moͤchte. 
Die Urſache hiervon ſcheint darin zu liegen: 

a) daß es fuͤr einen Fabrikanten hier zu theuer iſt; 

b) daß die Stadt nicht fo bevoͤlkert ift, als fie ſeyn 
koͤnnte; 

c) daß die ordinaͤren Handwerksleute alle Hände 
voll zu thun haben, und mehr verdienen koͤnnen, 
als ein Fabrikant; : 

d) daß alles, was nur arbeiten kann, Behufs des 
Handels beſchaͤftigt iſt; 

e) daß reiche Leute ihr Geld weit hoͤher im Handel 
nutzen koͤnnen, als wenn ſie es in Fabriken ver⸗ 
wenden; und endlich 

£) herrſcht hier eine Vorliebe für alle auslaͤndiſche, 
beſonders engliſche Fabrik -und Manufactur⸗ 
Waaren, welche dadurch noch genaͤhrt wird, daß 
fie fo leicht zu haben find. 


Folgende Tabelle giebt eine Ueberſicht des Fabri 
ken⸗ und Manufactur⸗Weſens im Jahre 1800: 
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Es beſchaͤftigen ſich alſo nur 786 Menſchen mit 
Fabriken und Manufacturen, und der Werth ſaͤmmt⸗ 
licher verarbeiteten Waaren betraͤgt nur 456883 Tha⸗ 
ler, wovon nur 124444 Thaler außer Landes debitirt 
worden, und wovon das Meiſte auf Gold und Silber 
trifft, welches den hoͤchſten innern Werth hat, und 
woran verhaͤltnißmaͤßig wenig gewonnen wird. Vom 
Bernſtein kommt in der Tabelle nichts vor, weil er 
unter Handwerks- und Kuͤnſtler-Waaren gerechnet 
wird; auch wird des Liqueurs, der Weineſſig-Brauerei, 
der Pottaſch-Salpeter-Vitriol⸗ und Corduan⸗Fabri⸗ 
ken nicht erwaͤhnt. 

Der Handel iſt deſto bedeutender; denn es waren 
im J. 1793 ausgegangen 783 u. eingegangen 810 Schiffe 


= 1794 = a 389883 2 „ 898 s 
3j Ai r lg 
el 2-95 8299». s s .851 ⸗ 
6 1797 7 „ 751 ũꝶ„ se 2: 776 ı= 
1798 e , 1043 ⸗ e „1079 >» 


Im Jahre weg hatte Danzig 95 eigene Schiffe. 
Die Rusinhe an Getreide betrug 

: Weizen. Nocken. Crbfem. | Gerſte. Hafer. 
— Set, Pant. "Sa | xau. > alt. fat. | faf. 


im Jahn 1793 | 154143 12109 3613 666 647 
1794 | 187731 114955 | 469 1559 | 7212 
d 1795 | 13774 179 257 E — 


D 

kx 1796 | 26881 8672 1276 1512 14 
„„ 1797 23984 | 7682 767 1637 2 
e e 1798 | 26148 ! 11760 858, 812 18 


125174 518973 | 137884 | 6186 $93 
ImDurchfchnittl 208552] $6493 | 2296 | 103: | 149 
Es find alfo im Durchſchnitt jaͤhrlich an Getreide 
ausgegangen 329814 Laſt, und außerdem noch 72 Laſt 
Malz. Dieſe Quantität ſcheint geringe zu ſeyn, da 
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man vordem rechnete, daß jahrlich im Durchſchnitt 
5cooo Laſt ausgingen, auch Jahre angeführt werden, 
wo 100000 Laſt ausgegangen ſeyn ſollen. Mangel an 
Fruchtbarkeit iſt die Urſache wohl nicht, ſondern die 
vermehrte Volksmenge und die daraus folgende Con— 
ſumtion, die Theilung Polens und die oͤfteren Frucht⸗ 
ſperren, welche den Erfolg haben, daß das Getreide 
häufig, ohne Danzig zu paſſiren, in andere preußiſche 
Provinzen verſendet wird. Aus den ruſſiſchen und 
ͤͤſtreichiſchen Provinzen geht nur der Ueberfluß die 
Weichſel herab; wenn dagegen Mangel in andern Pro⸗ 
vinzen jener Staaten iſt, wird das Getreide dahin 
transportirt und nimmt einen andern Zug. 

Wenn in preußiſchen Provinzen Mangel iſt, oder 
die Magazine gefuͤllt werden ſollen, dann geht das 
Getreide nicht uͤber Danzig, ſondern es paſſirt den 
Bromberger Kanal, und die groͤßere Conſumtion iſt 
theils durch eine zahlreiche Armee, theils durch eine 
große Einwanderung und jaͤhrliche Vermehrung der 
Volksmenge entſtanden, wobei nicht allein die Ver⸗ 
mehrung der Conſumenten in dem preußiſchen Antheil, 
ſondern auch in den ruſſiſchen und oͤſtreichiſchen Staa⸗ 
ten in Betracht gezogen werden muß. Wenn man 
dieſe Zunahme der Bevoͤlkerung nur zu einer Million 
Menſchen, und die Conſumtion eines jeden auf 6 Ber⸗ 
liner Scheffel anſchlaͤgt, welches geringe gerechnet it, 
fo beträgt dieß ſchon rocooo Laſt, mithin ift es ausge⸗ 
macht, daß zwar die Ausfuhr des Getreides über Dan- 
zig zur See abgenommen, die Produktion aber zuge⸗ 
nommen haben muß. Um Mißverſtaͤndniſſen vorzu⸗ 
beugen, bemerke ich, daß ich hiermit nicht ſagen will, 
die Bevölkerung in den koͤnigl. preußiſchen Staaten 
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des ehemaligen Polens habe um eine Million Men⸗ 
ſchen zugenommen, ſondern ich behaupte nur, daß die 
Volksmenge aus allen ehemaligen polniſchen Provin⸗ 
zen, die ihr Getreide über Danzig ausführen, ſich 
über eine Million Menſchen vermehrt habe, welches 
nicht zu viel geſagt iſt. Ueberhaupt betrug die Ausfuhr 
und Einfuhr über Danzig zur See im Jahre 1798: 


Aus fu h r. 
1) An Pottaſche . 17236 Schiffpfund. 
2) An Waidaſche . 12429 Tonnen. 
3) An doppelt. Branntwein fuͤr 24685 Gulden. 
4) An Kornbranntwein für 1339 — 
5) An Doppelbier 3501 Danz. Tonnen. 


6) An Borſten 608 Stein. 
7) An Bernſtein für . . . 27798 Gulden. 
8) An Federn 4982 Stein. 


9) An Weizen . . 26348 irum 
10) An Rocken 11760 — 


11) An Erbſen 858 — 
12) An Gerſte 812 — 
I3) An Maß; 40 — 
14) An Hafer E^. 17 — 

15) An Holz als Balken 19665 Stuck. 
16) An eichenen Planken 591 Schock. 


17) An eichenen Dielen 367 — 

18) An ſichtenen Planken 474 — 

19) An fichtenen Dielen. 1780 — 

20) An eſchenen Raͤhmen 155 — ö 
21) An diverſen Holzwaaren fuͤr 67752 Gulden. 
22) An eſchenen Piepenſtaͤben 26852 Schock. 
23) An Oxhoften 7384 Stuck. 
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24) An Leinwand... 38949 Schock. 
25) An Pferdehaare für . . 15841 Gulden. 
26) An Wachs 54 Schiffpfund. 
27) An Wolle 27348 Stein. 


- Einfuhr. 
1) Engliſches Bier 2789 Tonnen. 
„„ 728 Zentner. 
3) Kattun fr . 7. 9 4 26364 Gulden. 
4) Citronen 3032380 Stuck. 
5) Kaffee « 1,134,467 Pfund. 
6) Schwediſches Eifen 3581 Schiffpfd. 
7) Altes Eiſenn 1763 Tonnen. 


* 


8) Hollaͤndiſche Haͤringe 88 — 
9) Schwediſche Haͤringe . 26831 — 
10) Braſilienhollz 778 Zentner. 
I1) Feiner Indig s 13386 Pfund. 
12) Schwediſcher Kalk 16125 Tonnen. 
13) Sohllede 17429 Pfund. 
14) Licht Ruß $8287 — 
15) Moskobade 159435 — 
16) Mandeln 38794 — 


17) Baum. 10491 — 


3289 DAUER FORE ,- E 692 Ohm. 
130) Pfeife: 28 65164 Pfund. 
20) Reiß 390588 — 


21) Roſnen SB. C. ls ie See 
22) Rumm und Franzbranntwein 256 Ohm. 
23) Segeltuch 923 Stuͤck. 
24) mm .. 362726 Pfund. 
25) The 33119 — 
20) S0 P HY 3872 Tonnen, 
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27) Thrasnn 784 Tonnen. 
28) Rauchta back « — 184110 Pfund. 
29) Schnupftaback e Ape 91505 — 
30) Blaͤtter⸗Taback .. 380976 — 
31) Champagner⸗Wein 7350 Bout. 
32) Rhein- und Mofel- Wein 1 Orthoft. 


33) Franzwein 2373 — 
34) Suͤßer Wein 393 — 
Veineſſig ca 208 — 
800% Zinn: Een 238 Zentner. 
37) Zucker, Candis 196772 Pfund. 


38) Zucker, Raffinade + 500301 — 

In militaͤriſcher Hinſicht ift Danzig für den preußi⸗ 
ſchen Staat eine überaus wichtige Stadt, und, ihrer Lage 
nach, ſelbſt zu Anlegung einer der wichtigſten Feſtungen 
geeignet. Sie iſt mit Wall, Mauern und naſſen Gra⸗ 
ben umgeben; drei Viertel ihrer Umgebungen koͤnnen 
unter Waſſer geſetzt, und ein Viertel kann durch Forts 
auf dem Hagelsberg, Stolzenberg und den übrigen 
Anhoͤhen gedeckt werden, ſo daß der Feind zu Lande 
fid) nicht nähern kann. Von der Seeſeite ift fie ſchon 
durch die Natur geſichert, weil Kriegesſchiffe, wegen 
der Untiefen, in die Weichſel nicht einlaufen koͤnnen, 
ſondern auf der eine Meile davon entfernten Rhede 
liegen bleiben muͤſſen. Gegen kleinere Schiffe, Kano⸗ 
nenboͤthe ꝛc. aber ift fie durch die Weichſelmuͤnde, welche 
noch immer mehr befeſtigt wird, gedeckt. Durch eine 
Landung von der Rhede aus wuͤrde ſie nicht leicht in 
Gefahr kommen, weil ſie von dieſer Seite durch die 
Forts gerade am ſtäͤrkſten iff, und von allen Seiten 
durch eine Armee unterſtuͤtzt werden kann. Bei ſtar⸗ 
tem Froſt würde fie am meiſten Gefahr laufen, aber 
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es laͤßt ſich nicht denken, daß dagegen nicht ebenfalls 
Anſtalten ſollten getroffen, oder ihr von der einen oder 
der andern Seite eine Land-Armee ſollte zu Huͤlfe ges 
ſchickt werden koͤnnen. An Waſſer und an Proviant 
kann ſie keinen Mangel haben, da ſie mit der Weichſel 
und mit dem friſchen Haff in Verbindung ſteht; und 
wenn ihr alle Zufuhre zu Waſſer und zu Lande abge 
ſchnitten wuͤrde, der Umſturz der ganzen Monarchie 
nahe ſeyn muͤßte. 

Als Waffenplatz betrachtet, ift Danzig dem preußi⸗ 
ſchen Staat unſchaͤtzbar, weil fie mit der ſtarken Feſtung 
Graudenz in Verbindung ſteht, und keine ſtaͤrkere Pos 
ſition für eine von Often nach Weſten ſich zuruͤckzie— 
hende Armee ſeyn kann, als auf der rechten Seite der 
Weichſel zwiſchen dieſen beiden Feſtungen, welche von 
allen Seiten unterſtuͤtzt werden koͤnnen. 

Genug, ja ſchon zu viel von Danzig für dies 
ſes Werk. 

46. Elbing liegt unter dem 37° sl 5% O. L. und 
54? 8' 45" N. B. in einer ſehr fruchtbaren Gegend uie 
weit dem friſchen Haff, an einem kleinen, jedoch ſchiffba⸗ 
ren Fluſſe Elbing, der mit der Nogat und mit dem friſchen 
Haff in Verbindung ſteht. Der deutſche Orden hatte in 
dieſer Gegend ſchon im J. 1237 eine Burg erbauet, welche 
aber zwei Jahre ſpaͤter mit der Stadt auf die Stelle ver⸗ 
legt wurde, wo ſie jetzt liegt. Sie wurde größten Theils 
durch Luͤbecker bevoͤlkert, erhielt im J. 1246 Luͤbiſches 
Recht und die Muͤnzgerechtigkeit; ſie trat in den Han⸗ 
ſeatiſchen Bund und wurde eine von den ſieben großen 
Städten Preußens. Die Neuſtadt wurde im J. 1333 
angelegt, und das ſchoͤne Ordensſchloß im J. 1453 
von den Bürgern zerſtoͤrt. Sie kam im J. 1466 unter 

polniſche 
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polniſche Oberherrſchaft, legte im J. 1483 den Kraſſohl⸗ 
Kanal, zur Vereinigung der Elbing und Nogat, an, 
ſank aber bei Danzigs ſteigendem Flor und den Krie⸗ 
gen mit Schweden, flieg hingegen wieder unter Fried⸗ 
rich dem Zweiten, da dieſer weiſe Monarch hier ein 
Banco⸗Comtoir errichten und von den nach Elbing 
kommenden Gütern aus Polen 10 Procent an Zoll we⸗ 
niger erheben ließ, als von denen, welche nach und 
aus Danzig auf der Weichſel verſchifft wurden. Dieß 
Mißverhaͤltniß iſt zwar ſeit dem J. 1793, wo auch 
Danzig den preußiſchen Staaten einserleibt wurde 
und beide Staͤdte gleiche Rechte erhielten, aufgehoben 
worden; Elbings Handel iſt jedoch noch immer wich⸗ 
tig geblieben. Die Stadt beſitzt 22 Seeſchiffe und 
30 Bardinge. Im Jahre 1801 war die Getreide⸗Ein⸗ 
fuhr 49351 und die Ausfuhr 37359 Wiſpel, oder die 
Einfuhr 19740 Laſt 24 Scheffel und die Aus fuhr 
14943 Laſt 36 Scheffel. An Garn und Leinwand wur⸗ 
den für 59937 Thaler verſchifft, und der Handel beſchaͤf⸗ 
tigte 283 Kaufleute. Die wichtigſten Fabriken ſind: 
3 Seifenſiedereien, eine Zucker-Raffinerie, eine Ta⸗ 
backs⸗, eine Staͤrke- und Puder⸗, eine Waidaſchen⸗ 
Fabrik, ein Kupferhammer und eine Oelmühle. 

Die Lutheraner beſitzen hier 6 und die Katholiken 
eine Kirche, bie Reformirten unb Mennoniſten halten 
ihren Gottesdienſt in Privathaͤuſern. Ferner ſind da⸗ 
ſelbſt: ein Gymnaſium für Lutheraner, bei welchem 
4 Profeſſoren, 5 Collegen und ein Armen-Schullehrer 
ſtehen, 6 lutheriſche und 11 katholiſche Trivial-Schu⸗ 

len, 2 Armen = Schulen, worin unentgeltlich Unter 

richt gegeben wird, und die Lehr⸗ und Induſttie⸗ Schule 

des Infanterie-Regiments Nr. A. : S- E 
III. Th. f 5 
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An milden Stiftungen befinden fi) hier 5 Hoſpi⸗ 
taͤler, ein Convent fuͤr arme Frauen und ein Wai⸗ 
ſenhaus. i 

Zu den vorzuͤglichſten Gebäuden gehören das im 
Jahre 1777 neu erbauete Rathhaus und die Haͤuſer des 
neuen Marktes. 

Außerdem giebt es in Elbing noch eine Salz⸗ 
Muͤhlenſtein- und Eiſen-Faktorei, und bei dem Gym⸗ 
naſium eine Bibliothek und eine Muͤnz⸗ und Natura⸗ 
lien⸗ Sammlung. 

In Anſehung des buͤrgerlichen Verkehrs und des 
Handels iſt dieſe Stadt bedeutend und wohlhabend; 
fie hat 2073 Häufer und 19754 Einwohner, wovon 
2117 des Militaͤrſtandes. 

Das, der Gerichtsbarkeit des combinirten Magi⸗ 
ſtrats und Stadtgerichts unterworfene, Stadtgebiet 
enthaͤlt 2610 Culmiſche Hufen, 7 Vorwerke, 76 Doͤr⸗ 
fer, 31 freie Buͤrgerhoͤfe, 2723 Feuerſtellen und 
20707 Einwohner. 

47. Thorn, der Geburtsort des großen Aſtro⸗ 
nomen Copernicus, liegt unter dem 36° 23“ O. L. 
und 5257,48“ N. B. Der deutſche Orden erbauete 
unter dieſem Namen im J. 1231 eine Burg, welche 
bald an den Ort verlegt wurde, wo die Stadt jetzt 
liegt. Dieſe erhielt im J. 1233 ihr Privilegium und 
1235 das Stapelrecht, trat in den Hanſeatiſchen 
Bund, und gehörte zur Zeit des Ordens zu den ſieben 
großen preußiſchen Städten. In Thorn wurde im J. 
1440 der preußiſche Bund und im J. 1466 der Friede 
geſchloſſen, wodurch Weſt-Preußen an Polen fam. 
Im Jahre 1496 wurde die beinahe eine halbe Meile 
lange und durch die Inſel Batza getrennte hoͤlzerne 
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Weichſelbruͤcke, welche alle Jahr ausgebeſſert werden 
muß, angelegt. Die Stadt litt viel durch zweimalige 
Eroberung von den Schweden in den Jahren 1655 und 
1703, und durch Aufreizung der Jeſuiten wurden hier 
die Lutheraner von den Polen im J. 1724 mit großer 
Haͤrte behandelt, ſeit welcher Zeit ſie ſich auch nicht 
wieder haben erholen koͤnnen. Die Stadt blieb im J. 
1772, wie Danzig, noch unter polniſcher Herrfchaft, 
und kam im J. 1793 an Preußen. Sie wird in die 
Alt- und Neu⸗ Stadt eingetheilt, hat 5 Kirchen, 2 Ca⸗ 
pellen, ein lutheriſches Gymnaſium und eine Schul⸗ 
anſtalt für Katholiken, die vordem ein Jeſuiter-Colle⸗ 
gium war, und 3 Klöfter, ein Benediktiner-Nonnen⸗, 
ein Dominikaner- und ein Franziskaner-Kloſter. Ih⸗ 
ren ehemaligen Wohlſtand hatte ſie vorzuͤglich ihrem 
Kornhandel zu verdanken, wornach auch die Haͤuſer 
gebauet ſind, welche alle zwei bis drei Schuͤttungen 
haben. Es werden hier noch jetzt jahrlich 4 bis 
5000 Laſt Getreide verkauft. Die Pfefferkuchen, 
welche hier gebacken werden, ſind beruͤhmt und finden 
viel Abſatz. Die Zahl der Haͤuſer beläuft ſich auf 
1063 und die der Volksmenge auf 8954. 

Das Stadtgebiet beſteht aus 24 Vorwerken, 
28 Dörfern und 1280 Hufen; die Einwohner find mit 
unter denen des platten Landes berechnet. 

Im Netzdiſtrikt. 
48. Budzin, eine kleine koͤnigliche Stadt von 
129 Haͤuſern, 887 chriſtlichen und 2 juͤdiſchen Ein⸗ 
wohnern. 

49. Chodzieſen, eine adliche Stadt an der lin⸗ 
ken Seite der Netze, eine Meile davon entfernt, iſt 
ein Fabriken⸗Ort, wo viel Tuch gewebt, geſchoren 

J 2 
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und gefärbt wird; fie hat 162 Haͤuſer, 1747 chriſtliche 
und 950 juͤdiſche Einwohner. 

50. Crone, zum Unterſchiede Deutſch-Crone 
genannt, eine koͤnigliche und die Haupt⸗Stadt des Krei⸗ 
ſes dieſes Namens, liegt ungefaͤhr in der Mitte deſſel⸗ 
ben, treibt Ackerbau und buͤrgerliche Nahrung, hat 
292 Häuſer, 1817 chriſtliche und 606 juͤdiſche Einwoh⸗ 
ner. Schon im Jahre 1303 hat dieſer Ort Stadtge⸗ 
rechtigkeit erhalten. 

51. Czarnikow, eine adliche Stadt von 226 Haͤu⸗ 
ſern, 1260 chriſtlichen und 303 juͤdiſchen Einwohnern, 
liegt am linken Ufer der Netze, iſt ziemlich groß und 
nahrhaft, hat aber viel durch Brandſchaden gelitten. 
Auch hier wird viel Tuch gewebt. 

52. Filehne, eine adliche Stadt an der Netze, 
nicht weit von der Neumaͤrkiſchen Grenze, iſt ein gut 
gebaueter, nahrhafter Ort, hat 235 Haͤuſer, 1658 chriſt⸗ 
liche und 945 juͤdiſche Einwohner. 

53. Flatow, eine adliche Stadt, nicht weit von 
der Pommerſchen Grenze, in einer fruchtbaren Ges 
gend, treibt Wollweberei, iſt nahrhaft, hat 162 Haͤu⸗ 
ſer, 1058 chriſtliche und 756 juͤdiſche Einwohner. 

54. Friedland, zum Unterſchiede Maͤrkiſch⸗ 
Friedland genannt, liegt hart an der Neumaͤrki⸗ 
ſchen Grenze, ift auch ziemlich nahrhaft, hat 200 Haͤu⸗ 
fer, 859 chriſtliche und 1100 juͤdiſche Einwohner. 

55. Jaſtrow, eine koͤnigliche Stadt an der Pom⸗ 
merſchen Grenze, in einer ſandigen Gegend, hat einige 
Viehmaͤrkte, auf welchen viele tauſend Pferde ver- 
kauft werden, iſt ein weitlaͤuſtiger Ort, hat 336 Haͤu⸗ 
fer, 2341 chriſiliche und 421 juͤdiſche Einwohner. 
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56. Krojanke, eine adliche Stadt an einem 
Fluͤßchen, naͤhrt ſich groͤßten Theils vom Ackerbau, 
von buͤrgerlichen Gewerben und etwas Wollweberei, 
hat 220 Häufer, 1203 chriſtliche und 743 jüdifche Eins 
wohner. 

57. Lobſens, ein adliches, freundliches Staͤdt⸗ 
chen, treibt Ackerbau und buͤrgerliches Gewerbe, hat 
230 Haͤuſer, 1209 chriſtliche und 607 juͤdiſche Einwoh⸗ 
ner. Nicht weit davon, in einem kleinen Waͤldchen, 
liegt, febr angenehm und einladend, das Bernhardis _ 
ner⸗Kloſter Gorke. 

58. Miastezko, ein adliches Staͤdtchen, hat 
nur 55 Haͤuſer und 326 chriſtliche, in Duͤrftigkeit es 
bende Einwohner. 

59. Radolin, ein adliches Städtchen von eng 
fern und 592 chriſtlichen Einwohnern. 

60. Schloppe, jetzt eine koͤnigliche Stadt in 
einer ſehr ſandigen Gegend, nicht weit von der Neu⸗ 
maͤrkiſchen Grenze, hat 210 Haͤuſer, 1072 chriſtliche 
und 215 juͤdiſche Einwohner. 
br. Schneidemuͤhl, eine koͤnigliche Stadt an 
der Kidda, die ſich nicht weit davon in die Netze er⸗ 
gießt. Es war zu polniſchen Zeiten ein armfeliger 
Ort, ift aber zum Theil neu gebauet und regelmaͤßig 
angelegt. Um den großen, mit Baͤumen beſetzten 
Marktplatz herum befinden ſich ganz huͤbſche Haͤuſer; 
die Straßen find gepflaſtert, und wenn man die Poſt⸗ 
und fanb(rafe paſſirt, hat die Stadt ein gutes Zu: 
ſehn. Kommt man dagegen in die noch nicht ausgebauete 
alte Stadt, fo wird man von einem unwillkuͤhrlichen 
Schauder ergriffen, und kann ſich lebhaft vorſtellen, 
was der Ort zu polniſchen Zeiten geweſen iſt. Handel 


134 Von den Staͤdten und ihrer Beſchaffenheit. 


und Wandel ift in Schneidemuͤhl wenig; da aber eine 
Kreis-Juſtiz⸗Commiſſion, ein Steueramt, eine Lands 
ſchafts⸗Direction und ein Poſtamt ſich daſelbſt befin⸗ 
den, auch die Poſtſtraße von Berlin nach Preußen hier 
durch geht, der Adel fic hier häufig verſammelt, der 
Ort mit Garniſon belegt iſt und die meiſten neuen 
Haͤuſer von koͤniglichen Officianten bewohnt werden: 
ſo findet doch einiger Verkehr und eine ziemliche Leb⸗ 


haftigkeit Statt. Die Buͤrger in der alten Stadt 


leben vom Ackerbau. Die Stadt iſt weitlaͤuftig, hat 
348 Hoͤuſer, 2036 chriſtliche und 483 juͤdiſche Ein⸗ 
wohner. 

62. Schoͤnlanke, jetzt auch eine koͤnigliche 
Stadt von 304 Haͤuſern, 3021 chriftlichen und 602 juͤ⸗ 
diſchen Einwohnern, liegt auf der Poſtſtraße von Fi⸗ 
lehne nach Schneidemuͤhl in einer fruchtbaren Ebene, 
iſt gut, jedoch von Holz mit Fachwerk, erbauet, und ge⸗ 
pflaſtert. Sie iſt faſt nur von Wollſpinnern, Tuch⸗ 
machern, Tuchſcherern und Faͤrbern bewohnt, und 
von allen Weſtpreußiſchen Städten kommt ihr in dies 
ſen Gewerben keine gleich. Es herrſcht deßhalb hier 
auch viel Wohlhabenheit; allein die jetzigen theuern 
Preiſe der Dinge druͤcken die Fabrikanten, und dieß 
koͤnnte leicht den Verfall der Fabrikation zur Folge 
haben. : 
63. Tietz, eine adliche Stadt, unmittelbar an 
der Neumaͤrkiſchen Grenze, in einer ſandigen Gegend, 
iſt ein armer Ort, hat 146 Haͤuſer, 624 chriſtliche und 
241 jüdifche Einwohner. e 

64. Uscz, eine kleine koͤnigliche Stadt von 
117 Haͤuſern, 710 chriſtlichen und 89 juͤdiſchen Ein⸗ 
wohnern, liegt am linken Ufer der Netze am Abhange 
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eines Berges. Die Einwohner naͤhren fi) kuͤmmer⸗ 
lich von Schtfffahrt und Fiſcherei. 

65. Wiſſek, eine kleine koͤnigliche Stadt, in der 
Mitte zwiſchen Nackel und Schneidemuͤhl, nicht weit 
von der Poſtſtraße, hat 71 Haͤuſer und 487 chriſtliche 
Einwohner. 

66. Barcin, eine adliche Stadt im Inowracla⸗ 
wiſchen Kreiſe, hat 57 Haͤuſer, 454 chriſtliche und 
62 juͤdiſche Einwohner. 

67. Gembitz, eine adliche Stadt, hat 78 Haͤu⸗ 
fer, 515 chriſtliche und go juͤdiſche Einwohner. : 

68. GniewEowo, eine koͤnigliche Stadt, unweit 
Thorn, hat 82 Haͤuſer, 887 chriſtliche und 8 juͤdiſche 
Einwohner. 

60. Gonſawa, eine koͤnigliche Stadt an der 
Suͤdpreußiſchen Grenze, mit 35 Haͤuſern und 292 chriſt⸗ 
lichen Einwohnern. 

70. Inowraclaw, eine koͤnigliche Stadt und 
die ehemalige Hauptſtadt von Kujavien, liegt in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend, iſt ſehr alt, ſchlecht gebauet, 
und erſt ſeit der preußiſchen Beſitznahme ſind die Haupt⸗ 
ſtraßen gepflaſtert; auch hat man hin und wieder zu 
bauen angefangen. Sie hat 5 katholiſche Kirchen, 
ein Franziskaner-Kloſter und eine Synagoge. Die 
Einwohner naͤhren ſich vom Ackerbau, vom Brannt⸗ 
weinbrennen und Bierbrauen, vom Getreidehandel und 
von andern buͤrgerlichen Gewerben, die Juden aber 
vom Handel. Außer einer Salpeter-Fabrik nahe bei 
der Stadt, die fuͤr koͤnigliche Rechnung betrieben 
wird, ſind hier keine Fabriken. Die Stadt hat 
362 Haͤuſer, 1787 chriſuiche und 1080 jüdifche Ein⸗ 
wohner. 
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71. Kruszwiz, eine koͤnigliche Stadt am Gopp⸗ 
lo⸗See, war in entfernten Zeiten ein beruͤhmter Ort, 
und ſoll die Vaterſtadt des Piaſt ſeyn, welcher die 
erſte Dynaſtie der Herzoge, nachher der Koͤnige von 
Polen, geſtiftet hat. — Hier muß in fruͤheren Zeiten 
ein wichtiger Getreidehandel auf dem Gopplo- See und 
der Netze, uͤber Bromberg, die Weichſel herab in die 
Oſtſee, getrieben worden ſeyn, weil dieſe Gegend damals 

unter Waſſer geſtanden haben und ſchiffbar geweſen 
ſeyn muß. Durch welche Naturbegebenheit das Sen⸗ 
ken dieſer Gewaͤſſer und die Abnahme der Schifffahrt 
bewirkt worden, daruͤber findet man in der Geſchichte 
keine Nachricht. Die vielleicht uͤberſchwemmte oder 
zerſtoͤrte Stadt muß von bedeutendem Umfange gewe⸗ 
fen ſeyn, weil man unter der Oberfläche der Erde, in 
einer weiten Ausdehnung, an der See noch Stein⸗ 
pflaſter und Fundamente von Haͤuſern antrifft. Der 
ganz verfallene, maſſive, ſogenannte Maͤuſe-Thurm, 
welcher daneben auf einer Erdzunge im Gopplo-See 
liegt, gehoͤrte wahrſcheinlich zu einem daneben gelege— 
nen Schloſſe, wo ein Fuͤrſt wohnte, oder war ein, Be⸗ 
hufs der Schifffahrt erbaueter, Leuchtthurm; mit einer 
Feſtung hat er nichts aͤhnliches. Jetzt enthaͤlt die 
Stadt nur 19 Haͤuſer und 157 chriſtliche Einwohner. 

72. Kwiecziszewo, eine koͤnigliche Stadt an 
der Suͤdpreußiſchen Grenze, von 50 pu unb 
355 chriſtlichen Einwohnern. 

73. Labiſchin, eine adliche Stadt an der Netze, 
ift nicht ganz ſchlecht, es herrſcht aber unter den Buͤr⸗ 
gern kein Kunſtfleiß und keine Betriebſamkeit. Sie 
hat 190 Haͤuſer, 1350 chriſtliche und 665 juͤdiſche Ein⸗ 
wohner. 
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74. Mogilno, eine koͤnigliche Stadt, nahe an 
einem See, der mit dem Gopplo⸗See in Verbindung 
ſteht, an der Suͤdpreußiſchen Grenze, hat 99 Haͤuſer, 
760 chriſtliche und 19 juͤdiſche Einwohner. 

75. Pakosz, ein kleines adliches Staͤdchen, an 
einem kleinen, mit der Netze in Verbindung ſtehenden 
See, war zu polniſchen Zeiten ein beruͤhmter Ort, 
theils wegen der hier errichteten Schule, auf welcher 
bisweilen einige Hundert Edelleute ſtudierten, theils 
wegen des Reformaten-Kloſters, deſſen Mitglieder 
ſich mit der Erziehung und dem Unterrichte der jungen 
Leute abgaben, vorzuͤglich aber wegen des großen Ab⸗ 
laſſes, der hier ertheilt wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
verſammelten fid) oft 6 bis 10000 Menſchen und brach⸗ 
ten hier mehrere Tage zu, wodurch die Nahrung der 
Einwohner befördert wurde. Das Gymnaſium ift noch 
da, und die Wallfahrten dauern fort, ſie ſind aber 
nicht mehr ſo zahlreich, als ehedem. 

Pakosz hat dadurch, daß es an einem See, an 
einem Fluͤßchen und zwiſchen vielen Huͤgeln liegt, eine 
romantiſche Lage. Ein ehemaliger Beſitzer dieſes Guts, 
welcher aus religioͤſen Trieben eine Wallfahrt nach Je⸗ 
ruſalem unternahm, und, begeiſtert von den großen 
Gegenſtaͤnden dieſes heiligen Orts, eine Aehnlichkeit 
in Ruͤckſicht der Lage mit Pakosz bemerkt zu haben 
glaubte, nahm ſich vor, hier ein kleines Jeruſalem zu 
ſtiften. Er gab den Bergen, Huͤgeln, Fluͤſſen, Thaͤ⸗ 
lern und Gebäuden die orientafifchen Namen, und 
das Reformaten⸗Kloſter ſtellte das Synedrion vor; 
er ließ auf allen Huͤgeln Capellen bauen, deren man 
24 zaͤhlt, welches die Wallfahrten zur Folge hatte, 
und verband ſo ſein Intereſſe mit der Religion. Die 
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Stadt ift klein, enthält nur 50 Haͤuſer und 362 diri 
liche Einwohner; Juden werden nicht geduldet. 

76. Rynarczewo, eine kleine adliche Stadt an 
der Netze, von 75 Haͤuſern und 527 chriſtlichen Ein⸗ 
wohnern. 

77. Strzeluo, eine koͤnigliche Stadt, nicht weit 
von der Suͤdpreußiſchen Grenze, in einer fruchtbaren 
Gegend. Die Einwohner naͤhren fi größten Theils 
vom Ackerbau und ſind zum Theil wohlhabend; ſie 
enthaͤlt 154 Haͤuſer, 1125 chriſtliche und 34 juͤdiſche 
Einwohner. 

78. Szubin, eine adliche Stadt von 154 Haͤu⸗ 
ſern, 1373 chriſtlichen und 330 juͤdiſchen Einwohnern, 
liegt an einem kleinen Fluſſe, ber fi in die Netze er: 
gießt, in einer fruchtbaren Gegend. Die Buͤrger ſind 
groͤßten Theils wohlhabend. 

79. Willatowo, eine kleine koͤnigliche Stadt 
von 48 Haͤuſern und 285 chriſtlichen Einwohnern. 

80. Zuin, eine koͤnigliche Stadt, liegt hart an 
der Suͤdpreußiſchen Grenze auf der Erdzunge eines 
Sees, iſt ein ziemlich großer und nahrhafter Ort, hat 
159 Haͤuſer und 1014 chriſtliche Einwohner. 

81. Bromberg, eine koͤnigliche und die Haupt⸗ 
Stadt im Netzdiſtrikt, liegt an der Brahe, eine Meile 
von deren Ausfluß in die Weichſel. Das aͤlteſte Pri⸗ 
vilegium der Stadt iſt vom J. 1346. Sie enthielt vor 
Alters einen Convent der Tempelherren, war eine 
Zeitlang febr bluͤhend, ſank aber außerordentlich herz 
ab. Zu polniſchen Zeiten, bis zur Beſitznahme im 
Jahre 1772, lag die Stadt in Schutthaufen, weil 
ſie einige Mal belagert und zerſtoͤrt, durch die 
von 1709 bis 1711 in Polen wuͤthende Peſt aber 
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vollends war entvoͤlkert worden, und ſeitdem nichts 
geſchehen war, um fie aus den Ruinen wieder hervor⸗ 
zuziehen. Aus den vielen gepflaſterten Straßen, maſſi⸗ 
ven Fundamenten und Kellern zu ſchließen, welche an 
beiden Seiten der Brahe hinab, tief unter der Erde 
verſchuͤttet, noch jetzt angetroffen werden, muß Brom⸗ 
berg, vor der Zerſtoͤrung, ein bedeutend großer Ort, 
und, was in Polen eine Seltenheit war, ganz maffio 
gebauet geweſen ſeyn. Ihre Einwohner muͤſſen ganz 
aufgerieben worden ſeyn, weil ſogar das Andenken an 
ihren vorigen Wohlſtand verloren gegangen und nicht 
einmal ein Verſuch gemacht iſt, hier und da ein Haus 
aufzuraͤumen; oder vielleicht haben auch die wenigen, 
noch am Leben gebliebenen, Individuen die Stadt als 
einen verpeſteten Ort verlaſſen, fid) nach andern Or⸗ 
ten hin begeben, und find erſt, nach Verlauf von Jah⸗ 
ren, wieder zuruͤckgekehrt, als der vorige Zuſtand ſchon 
vergeſſen war. Ueber dieſe abſcheuliche Kataſtrophe 
iſt uͤbrigens durchaus keine Nachricht vorhanden. 
Beim Aufraͤumen der verſchuͤtteten Keller fand man 
Gerippe von Menſchen und Vieh durch einander; es 
ſcheint affo, daß die Todten, während der Belage— 
rung, ums Leben gekommen und verſchuͤttet, oder an 
der Peſt geſtorben und in die Keller geworfen worden 
ſind. Ein merkwuͤrdiger Fall war dieſer. Bromberg, 
von den Polen Bydgoſt genannt, war eine Muͤnz⸗ 
ſtadt, und die Muͤnze muß an dem Graben oder an dem 
Damm gelegen haben, vermittelſt deſſen das Waſſer 
aus der Brahe in den noch vorhandenen Stadtgraben 
geleitet wurde, deſſen Waſſer eine Muͤhle treibt und 
durch die Stadt wieder in die Brahe fließt. Dieß 
Muͤnzhaus, wovon ſich keine Spur mehr fand, muß 
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niedergeſchoſſen oder verbrannt ſeyn, und das Waſſer 
einen andern Lauf über die Ruinen des Münzhaufes 
genommen haben, weil wahrſcheinlich auch der Damm 
zerſtoͤrt ſeyn und einen Bruch erhalten haben muß; 
denn niemand wußte zu ſagen, wo dieß Muͤnzhaus 
geſtanden hatte. 

Als die Stadt preußiſch wurde, ſtellte man die 
Umfluth und den Damm wieder her, um hier eine 
Muͤhle anzulegen, und leitete das Waſſer an einer 
andern Stelle ab, weil das Fundament der Muͤhle an 
dem Flußbette angelegt werden ſollte. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſtieß man auf ein altes Gemaͤuer, und als 
dieß aufgeräumt wurde, fand man Silberplatten, 
welche zum Vermuͤnzen vorbereitet waren, anderes 
Silber, Muͤnz-Stempel und Geraͤthſchaften. Man 
forſchte weiter nach, und der Werth des gefundenen 
belief ſich auf einige Tauſend Thaler. Waͤren noch 
Menſchen in der Stadt zuruͤckgeblieben, ee 
dieſe es wohl aufgeſucht haben. o 
Die Stadt liegt zwiſchen einem Berge und der 
Brahe, hat ſonſt einen naſſen Graben und Mauern 
gehabt, in welchen erſtern das Waſſer aus der Brahe 
geleitet worden, welches jetzt nicht moͤglich waͤre, weil 
die Stadt und der Graben weit hoͤher als der Fluß 
liegen. Bei Erbauung eines Hauſes und Anlegung 
eines Brunnens, hat man die Bemerkung gemacht, daß, 
wenn der Schutt weggeraͤumt wurde und das Funda⸗ 
ment gelegt werden ſollte, ſich ein wohl unterhaltenes 
fi ftafter fand; ungefähr drei Fuß tiefer kam man auf 
ein anderes Pflaſter, und noch drei bis vier Fuß tiefer 
auf ein drittes, fo daß die Stadt ehemals über 10 Fuß 
tiefer, als gegenwaͤrtig, gelegen haben muß. Als das 
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erſte Pflaſter noch im Gebrauch war, muß es mit der 
Brahe wenigſtens horizontal gelegen haben; denn nur 
in dieſer Vorausſetzung war es ohne eine Waſſerkunſt 
moglich, das Flußwaſſer in den Stadtgraben zu leiten. 
Dieſe Revolutionen des Terrains muͤſſen über das vo⸗ 
rige Jahrhundert hinausgehen, die Stadt aber muß 
noch im 17ten Jahrhundert feft geweſen ſeyn, weil fic) 
auf dem Berge noch Schwediſche Schanzen befinden, 
und ſich die Sage erhalten hat, daß die Stadt von 
hier aus in den erſten Jahren des 18ten Jahrhunderts 
einige Tage lang beſchoſſen, verbrannt und zerſtoͤrt 
worden ſey. 

Die Lage des Orts und die Anlage des Kanals ga⸗ 
ben Gelegenheit, die Stadt wieder aufzubauen. König 
Friedrich der Zweite bewilligte zu dem Ende anſehn⸗ 
liche Bauhuͤlfsgelder, und es wurden in kurzer Friſt 
uͤber 100 maſſive Haͤuſer von zwei Geſchoß hoch ge⸗ 
bauet, auch ward die ganze Stadt neu gepflaſtert. 
Nachher hat man damit fortgefahren, und jetzt ſind 
ſchon über 200 Haͤuſer neu gebauet. An oͤſfentlichen 
Gebaͤuden findet ſich hier: eine große lutheriſche neue 
Kirche, eine katholiſche Pfarrkirche, ein Jeſuiter-Klo⸗ 
fier, nebſt Kirche, ein Carmeliten⸗, ein Capuziner⸗ 
und ein Clariſſen⸗Kloſter, nebſt Kirche, eine Kirche 
vor dem Thore, ein Kammer⸗ und Hofgerichts-Haus, 
eine Kaſerne, ein großes Korn- und Mehl-Magazin, 
eine Privatmuͤhle von 7 Gängen, wo das Getreide 
vermahlen und weiter transportirt wird. Zum Activ⸗ 
Handel liegt Bromberg ganz vortrefflich, beſonders 
zum Getreide- und zum Speditions- Handel, und 
einige dortige Kaufleute haben fid) dadurch ein bes 
traͤchtitches Vermögen erworben. Eine hier etablirte 
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Eiſen⸗, Stahl- und Kupfer⸗Faktorei macht anſehn⸗ 
liche Geſchaͤfte; allein außer der Splittgerberſchen Zuk⸗ 
ferz Raffinerie, welche einen ausgedehnten Abſatz hat, 
giebt es auch keine Fabriken in Bromberg. Das ber 
ſtaͤndige Bauen neuer Haͤuſer und am Kanal, die 
Schifffahrt, die Landes-Collegia, die Landſchafts⸗ 
Direction, die Häufige Zuſammenkunft des Adels und 
die Garniſon haben aus dieſer Stadt einen uͤberaus 
nahrhaften Ort gemacht; die Zahl der Haͤuſer belaͤuft 
ſich jetzt auf 566, die der chriſtlichen Einwohner auf 
4651, und der Juden auf 40. 

82. Camin, eine kleine koͤnigliche Stadt, von 
der der Kreis den Namen fuͤhrt, liegt an der Grenze 
des Marienwerderſchen Kammer- Departements, hat 
ein Collegiat-Stift von 12 Domherren und ein Offi⸗ 
cialat, 89 Haͤuſer, 580 chriſtliche und 163 juͤdiſche 
Einwohner. 

83. Coronowo, eine koͤnigliche Stadt mit einem 
Ciſterzienſer-Kloſter, 218 Haͤuſern, 1277 chriſtlichen 
und 14 jüdifchen Einwohnern. 

84. Exin, eine koͤnigliche Stadt, auf der linken 
Seite der Netze, nahe an der Suͤdpreußiſchen Grenze, 
iſt ein freundlicher Ort, gut, jedoch in Fachwerk ges 
bauet, hat 179 Haͤuſer, 941 chriſtliche und 405 juͤdi⸗ 
ſche Einwohner. 

: 85. Fordan, eine koͤnigliche Stadt, liegt an⸗ 
derthalb Meilen von Bromberg an der Weichſel, iſt 
an ſich ein erbaͤrmlicher Ort und ſchlecht gebanet, er⸗ 
hält aber dadurch ein Gewicht, daß alle Gefäße, welche 
die Weichſel paſſiren, hier anlegen und deklariren 
muͤſſen, der Einkauf des Getreides fuͤr koͤnigliche Rech⸗ 
nung hier geſchiehet, und zur Zeit der Schifffayrt ein 
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großer Verkehr Statt findet. Die Zahl der Haͤuſer, 
von denen das Haus der vormals hier etablirt gewe⸗ 
ſenen Accife = und Zoll-Direktion und einige andere 
recht gut gebauet ſind, belaͤuft ſich auf 155, die der 
chriſtlichen Einwohner auf 648, und der Juden auf 
724 Seelen. 

3806. Gollanz, eine adliche Stadt, auf der lin⸗ 
ken Seite der Netze, iſt größten Theils eine Ackerſtadt, 
in welcher auch etwas Tuch gewebt wird. Sie liegt in 
einer fruchtbaren Gegend und die Einwohner ſind 
wohlhabend, hat 97 Haͤuſer, 606 chriſtliche und 221 juͤ⸗ 
diſche Einwohner, 

87. Margonin, eine adliche Stadt, nicht weit 
davon, ift eine Fabrikſtadt, wo viel Tuch gewebt, ges 
geſchoren und gefärbt wird; fie hat 225 Haͤuſer, 
1175 chriſtliche und 487 juͤdiſche Einwohner. 

88. Mroczen, eine koͤnigliche Stadt, iſt ſchlecht 

gebauet, hat 122 Haͤuſer, 655 chriſtliche und 142 juͤ⸗ 
diſche Einwohner. 

89. Nackel, eine koͤnigliche Stadt von 230 Haͤu⸗ 
ſern, 1353 chriſtlichen und 186 juͤdiſchen Einwohnern, 
liegt drei Meilen von Bromberg, an dem rechten Ufer 
der Netze, wo der Bromberger Kanal ſich mit dieſem 
Fluß vereinigt. Man hat hier viel gebauet und die 
Hauptſtraße iſt gepflaſtert. 

oo, Samoszyn, eine adliche Stadt, am lin⸗ 
ken Ufer der Netze, wo etwas Tuch gewebt wird; ſie 
hat 108 Haͤuſer, 1031 chriſtliche und 22 juͤdiſche Ein⸗ 
wohner. 

91. Schulitz, eine koͤnigliche Stadt an der Weich⸗ 
ſel, in einer ſandigen Gegend „ iſt ein erbaͤrmlicher Ort 
von 50 Haͤuſern und 312 chriſtlichen Einwohnern. 
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92. Vands burg, eine adliche Stadt an einem 
kleinen See, hat ein altes Schloß, 104 Haͤuſer und 
640 chriſtliche Einwohner. 

93. Wirſitz, eine kleine koͤnigliche Stadt von 
52 Haͤuſern und 409 chriſtlichen Einwohnern. 

94. Zempelburg, eine adliche Stadt an einem 
kleinen See, iſt ein ziemlich bedeutender Ort, mit 
einem alten Schloß, hat 247 Haͤuſer, 1434 chriftliche 
und 1058 juͤdiſche Einwohner. 

Unter dieſen Städten find 2s adlich, die übrigen 
aber koͤniglich, und in allen zuſammen genommen be⸗ 
laͤuft ſich die Zahl der Juden auf 19032. 


IX. 
Von dem platten Lande Weſtpreußens. 


Me Preußen ift in zwei Kammer-Departements, 
das Marien werderſche und Brombergiſche, 
und erſteres wieder, in Anſehung des platten Landes, 
in 7, letzteres aber in 4 landraͤthliche Kreiſe eingetheilt. 
Das Marienwerderſche Departement hat folgend 

Kreiſe: a 
1. den Conitziſchen, 5. den Marienwerderſchen 

2. = Eulmifchen, unb Rieſenburgiſchen, 

3. =: Dirfchauifchen, 6. = Michelauifchen, 

4. = Marienburgifchen, 7. — Stargardſchen; 
das Brombergiſche Departement aber 

8. den Brombergiſchen, 10. den Croneſchen, 

9, ⸗Caminſchen, 11. ⸗Inowraclawiſchen. 

Das 
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Das platte Land begreift die Staatsguͤter oder 
Domaͤnen, welchen auch die eingezogenen geiſtlichen 
und die angekauften adlichen Guͤter einverleibt ſind, 
mit Ausſchluß der Städte; die adlichen Guͤter, wovon 
ſchon ein Verzeichniß geliefert worden iſt, ebenfalls 
mit Ausſchluß der Städte; die Kaͤmmerei-Doͤrfer der 
groͤßern Staͤdte, und endlich ſowohl die freien, als 
nicht freien Bauerguͤter, fie mögen landesherrlich uer 
adlich ſeyn. 

Die Domaͤnen ſind in Aemter eingetheilt, deren 
ſich in der ganzen Provinz 63 befinden, und wovon in 
einem beſondern Abſchnitte geredet werden wird. 

: In ben Aemtern des Marienwerderſchen Kammer⸗ 

Departements befinden fic) 352 Vorwerke, 2119 Dörfer, 
34387 Haͤuſer und 248678 Seelen, und in den adli⸗ 
chen Guͤtern dieſes Departements 978 Vorwerke, 
1276 Doͤrfer, 18270 Haͤuſer und 123974 Seelen. 
Von dem Brombergiſchen Kammer = Departement 
ſind dieſe Nachrichten ausgeblieben. 

Die Kämmerei - Dörfer des Marienwerderſchen 
Departements haben 7r Vorwerke, 319 Dörfer, 
5595 Haͤuſer und 42318 Seelen. Im Brombergiſchen 
Departement ſind keine. Die freien Bauen befinden 
fic) mit unter den Aemtern. 

Das platte Land ift nach der natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Provinz, wovon ich weitlaͤuftig geredet 
habe, zu beurtheilen. Die zweckmaͤßige, ja ich moͤchte 
fagen muſterhafte, Verwaltung der koͤniglichen Dos 
mänen und Forſten, hat dem Adel und den Land⸗ 
bauern überhaupt die Augen geöffnet; das Kreditwe⸗ 
ſen des Adels iſt in ein Hoem gebracht; es df gezeigt 
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worden, was Landguͤter eintragen koͤnnen, wenn fie. 
gut bewirthſchaftet werden, und die veränderte Staats⸗ 
verwaltung hat den Erfolg gehabt, daß der Adel ſeine 
Zeit nicht mehr mit Reiſen auf ſeine in allen Provin⸗ 
zen zerſtreut liegenden Guͤter und auf den Land⸗ und 
Reichstagen zubringen darf, wo er oft in 4 Wochen 
den jaͤhrlichen Ertrag ſeiner Guͤter verzehren mußte. 
Das reiſen des Adels zu den Verſuren nach den hierzu 
beſtimmten, oft weit entlegenen Staͤdten, welches 
fenft zur Erhaltung ſeines Kredits nothwendig war 
und viel Geld koſtete, hat aufgehoͤrt, da jetzt der Kre⸗ 
dit des beguͤterten Adels auf den Hypotheken- Büchern 
beruht, und der Adel an Ort und Stelle ſo viel Geld 
haben kann, als feine Güter, nach fefigefegten Prinz 
zipien, Sicherheit gewähren, theils von Privat- und 
moraliſchen Perſonen, theils aus den Depoſitorien 
von den Landſchafts⸗Directionen, oder aus andern, 
zum Verleihen der Gelder quafificirten Kaſſen, beſon⸗ 
ders aus der Bank. ; 4 

In Polen war ſonſt wenig baares Geld im Um: 
lauf, außer in Warſchau und einigen wenigen großen 
Städten. Wenn daher ein Gutsbeſitzer Geld noͤthig 
hatte, ſo mußte er entweder ein Gut in Pfandbeſitz, 
gewöhnlich auf drei Jahre, hingeben, oder wenn er 
Kredit hatte, das erforderliche Kapital auf Wechſel 
aufnehmen. Der Pfandbeſitzer hatte 10, 20 und meh⸗ 
tere Procente, und legte keine Rechnung ab. Waren 
die drei Jahre abgelaufen und die Pfandſumme wurde 
nicht bezahlt, ſo blieb der Pfand⸗Inhaber von drei zu 
drei Jahren im Pfandbeſitze des Guts, und dieß konnte 
oft 50 bis 100 Jahre dauern, bis ſich die Umſtaͤnde 
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änderten. Wollte der Eigenthuͤmer den Pfandbeſttzer 
aus dem Gute haben, das er aber ſelbſt nicht einloͤſen 
konnte, ſo gab er einem andern einen Conſens, es 
einzuloͤſen, und ließ ſich noch einige hundert Ducaten 
nachzahlen, welche der Pfandſumme zugeſchrieben wur⸗ 
den. Allein damit die Pfand» Inhaber nicht Gefahr 
liefen, auf jene Art ausgekauft zu werden, fo ließen 
fie gewohnlich die Gebäude in den Gütern ganz ver⸗ 
fallen, und klagten dann uͤber den geringen Ertrag, 
wenn ſie auch 20 Procent daraus zogen. 

Dieß hat ſich alles geaͤndert: die Pfandguͤter ſind 
größten Theils eingeloͤſet und abgeſchaͤtzt, und es fehlt 
dem Adel, der ſich jetzt gewöhnlich auf feinen Guͤ⸗ 
tern aufhaͤlt, ſeine Einkuͤnfte verzehrt und ſie zu ver⸗ 
mehren ſucht, nicht an Kredit. Verhaͤltnißmaͤßig wid⸗ 
men ſich, beſonders vom polniſchen Adel, nur wenige 
Individuen dem Militair⸗ und noch weniger dem Gia 

il⸗Dienſte; welches ſich aber, vorzuͤglich in Anſehung 
der nachgebohrnen Soͤhne, bald geben wird. Dagegen 
muß man dem Adel darin Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß er fi der Landes-Cultur beſleißigt und den 
Ertrag der Guͤter immer hoͤher zu treiben ſucht. In 
poluiſchen Zeiten war dieß der Fall nicht, vielmehr fane 
ken die Guͤter, der ſchlechten Bewirthſchaftung wegen, 
immer tiefer im Werth. Es gab ſonſt Guͤter, welche 
dem Eigenthuͤmer wenig oder gar nichts einbrachten, 
don denen aber jetzt ganze Familien ihr reichliches 
Auskommen haben; uberhaupt kann man unbedenk⸗ 
lich annehmen, daß die adlichen Güter jetzt im Durch⸗ 
ſchnitt drei Mat fo viel einbringen, als zu point 
ſchen Zeiten. mes s 
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Der Bauerſtand iſt ebenfalls in beſſere Umftände 
gerathen: die freien Bauern haben verhaͤltnißmaͤßig 
eben den Kredit, wie der Adel; und wenn ſie auch an 
dem Kredit⸗Syſtem keinen Antheil nehmen koͤnnen und 
etwas mehr Zinſen zu geben genoͤthigt ſind, ſo fehlt 
es ihnen doch nicht an Gelbe, wenn fie es leihbar opt: 
nehmen muͤſſen. Mit den dienſtpflichtigen Bauern 
hat es dieſelbe Beſchaffenheit; und wenn ſie ihre 
Hoͤfe zu erblichen Rechten erhalten, dann treten fie 
in die Reihe der freien Bauern. 


X. 
Bon bet Bevölkerung Weſtpreußens. 


Ale dieſe Provinz im Jahre 1772 von Preußen in 
Beſitz genommen und ſeinen uͤbrigen Staaten einver⸗ 
leibt wurde, veranſtaltete die neue Regierung ſogleich 
eine Zaͤhlung der Volksmenge, und in der Folge iſt 
ſolche periodiſch wiederholt worden. Wären dieſe ers 
ſten Zaͤhlungen zuverlaͤſſig, ſo wuͤrde man eine Pro⸗ 
greſſions-Tabelle von 32 Jahren anfertigen koͤnnen, 
und dann erſtaunen, wenn man ſaͤhe, wie ſich die 
Menſchen waͤhrend dieſes Zeitraumes in dieſer Pro⸗ 
vinz vermehrt haben; allein leider ſind die Klagen uͤber 
die unzuverlaͤſſige Anfertigung ber Populations⸗Liſten 
in allen Laͤndern allgemein. 

In den Staͤdten laͤßt ſich die Menſchenzahl noch 
wohl mit Gewißheit ausmitteln, wenn die bewohn⸗ 
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ten Häufer gezählt, numerirt und alle Wirthe über 
die Bewohner ihrer Haͤuſer vernommen werden; je⸗ 
doch muͤſſen fi) auch dann die Commiſſarien nicht 
bloß damit begnuͤgen, die Menſchen von den Magi⸗ 
ſtrats-Perſonen und den niedrigſten Officianten anzei⸗ 
gen zu laſſen, welche angeben, was ihnen einfaͤllt, ſon⸗ 
dern ſie muͤſſen einen jeden Wirth ſelbſt vernehmen, 
eine Liſte führen und die Geburts- und Sterbe-Liſten 
dabei zur Hand nehmen; und wenn ſich dann bei einer 
kuͤnftigen Zählung oder Reviſton ein plus oder uunus 
findet, die Urſache davon auszumitteln ſuchen, wozu 
fie auch angewieſen find. Die Abweſenden, beſonders 
die Juden, verurſachen oft eine große Differenz, weil 
man in einigen Städten die Abweſenden mitrechnet, in 
andern aber weglaͤßt, welches die Folge hat, daß ſie 
entweder doppelt oder gar nicht conſcribirt werden. 
Auch trifft es ſich oft, daß Menſchen neben den Staͤd⸗ 
ten in nicht buͤrgerlichen Haͤuſern, oder gar in Staͤllen, 
wohnen, die keine Nummer haben, und bald zu den 
Bewohnern der Stadt, bald aber zu denen des platten 
Landes gerechnet werden. Das Numeriren der Haͤu⸗ 
ſer und die Vergleichung der Liſten von den Staͤdten 
und dem platten Lande iſt die Dauptfache, wenn Uns 
richtigkeiten vermieden werden follen. 

Auf dem platten Lande iſt die Zaͤhlung bei weiten 
ſchwieriger, denn hier gründet fic gewöhnlich alles auf 
die Angabe der Schulzen und Dorfsvorſteher, wel⸗ 
che ſelten leſen und ſchreiben koͤnnen, und alles im 
Kopfe zuſammen rechnen. 

Bei der erſten Zaͤhlung vom Jahre 1772 trat noch 
der beſondere Umſtand ein, daß viele tauſend Einwoh⸗ 
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ner, aus Furcht vor dem Krieges dienſt, ausgetreten war 
ren und ſich nach Polen begeben hatten. Viele von 
dieſen ließen ſich dort nieder, der groͤßte Theil aber 
kam nach und nach wieder zuruck, und mithin mußte 
die Volksmenge in den erſten Jahren durch die Ruͤck⸗ 
kehr der ausgetretenen Landeskinder merklich zuneh⸗ 
men. Ob dieſe letzteren bei ber erſten Zählung mit cote 
feribirt worden find oder nicht, laßt fid) nicht ausmit⸗ 
teln; es if aber wahrſcheinlich, weil, nach Einrich⸗ 
tung des Cantonweſens, gegen viele tauſend ausgetre⸗ 
tene Landeskinder Conſiscations-Prozeſſe angefirengt 
wurden. Auch muß der Umſtand nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden, daß im J. 1772 in Kujavien einige 
Staͤdte, Aemter und adeliche Guͤter in der Gegend des 
Gopplos Sees mit eingegrenzt, einige Jahre nachher 
aber, auf Verwendung des ruſſiſchen Hofes, an Polen 
zuruͤck gegeben wurden, wodurch ber Netz-Diſtrikt 
uͤber 28000 Seelen verlor. i 
In dem eigentlichen Weſt Preußen, mit Einſchluß 
ber. von Oſt⸗Preußen dazu geſchlagenen Marienwerder⸗ 
und Rieſenburgiſchen Kreiſe, und mit Ausſchluß des 
Netz Diſtrikts, zählte man in den Städten und auf 
dem platten Lande 
im J. 1772 an Feuerſtellen 55911, an Menſchen 356278 
„1786 = " 58381, 2 E 378332 
Si. de BE s. 72971, ee 476417 
ss 17972 7279 . 497465 
mithin wuͤrden in einem Zeitraume von 25 Jahren 
gewonnen ſeyn 17317 Feuerſtellen und 135450 Men⸗ 
ſchen, welches auffallend waͤre. Allein die Urſache die⸗ 
fer Vermehrung der Feuerſtellen und Menſchen von 
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1786 bis 1793 liegt größten Theils in der in letzterem 
Jahre erfolgten Acquiſition von Danzig und Thorn. 
Danzig mit ſeinem Gebiet und Thorn haben zuſammen 
11715 Feuerſtellen and 91799 Seelen; das uͤbrige iſt 
Zuwachs. 

Vom Netz⸗Diſtrikt habe ich bloß bie Liſten vom 
Jahre 1799 und 1800 erhalten koͤnnen, woraus pid 
Zuſammenhaͤngendes zu entnehmen. 

In den letzten Jahren iſt bei der Conſeription mit 
mehr Sorgfalt verfahren worden, und die neueſte von 
1804 hat einen hohen Grad von Zuverlaͤſſigkeit, daher 
ich die Liſten als Grundlage mittheilen will. 
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II. Bevolkerungs⸗Tabelle des Weſt⸗ 
Preußiſchen platten Landes. 


Haͤuſer | Menfchen 


— 


L Im Marienwerderſchen De: 


partement. ? 

1 Haͤuſer und Feuerſtellen im gamjem Ze 

par temen 53 
2 General⸗Paͤchter und Beamte, auch ab; à 

liche und bürgerliche Beſitzer adlicher 

SCTDIM See Mp eg? —— 877 
3 Verwalter und Unterpächter . . . | —— 1888 
2 5 und Jagdbediente Ee 714 
SIDredigee on P —— . 4I 
6 Küfter und Schulbediente — $02 
7 Koͤlmer, Freiſchulzen, febunrdmmer, Ems 

phyteuten, Gratial- und Puſtkovien⸗ S 

PE — $158 
$|95auern, Halbbauern und Kruger — 16520 
9|Gártner und Eigen⸗Kaͤthner | —— 16887 
io|Cinlieget unb Snfllente . . . . —— 24001 
„„ NUN SERM US RE —— 66 
Ja o oc old SATT EEE ER — 10 
13 Haken ⸗Buͤd nen —— 143 
14é|omdétt. e 422 a nn —— $ 
19 Tiſche e. 351 
I6 AE e en —— 4 
27 /Feldſchere rr | rsch 8 
Tf — 3 
29 Glaſee e. ren 2 
PP m IEEE M —— 2822 
SES OQ o. Qd y oor — 1 
a2 Knopfmac her.. —— 4 
25 Leinweber MEE S —— 358 
SHESRUN C 8 —— 4 
DIS LL RR MM UN UE D CCS —— 63 
some. oo... ner 539 
E d IW ee —-— 139 
28 Nothsarbe n —— 3 
Pico M c er as EE — 3 
30 Schloͤſſer VPN SENE T.I. — 15 
z2]Schmiede .  » 0. 02] eg 1196 


Latus 53107 72997 
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? Käufer Menſchen 


— 


Trausport 53197 72997 
32 Schneider 464 


33|8d udo ro ee te —— 308 
34 Schafen = 1411 
hee —— 1 
36 Töpfer eo p use — 43 
37 Tiſchler RER) —— 88 
3 ieder o. v che — 45 
LE er s — 2 
40 Ziegelſtreicher FF 78 
41 Zimmerleute — 178 
44 Weiber N pepe 77371 
43 VTL mit Höfen — SC 
oͤhne ä dm 2 
RS ara Kees SCH 
45 zs e pu $57 
Tochter f unter 10 Jahre fo tat LAM 
46 Bediente, Knechte und Geſellen AES —— 19178 
47 di — . — 12238 
1 —— 20628 


Summe 


D 
D 


53107 | 372852 


II. Im Brombergiſchen Depar⸗ 
tement. ? 


1 Haͤuſer und Feuerſtellen im ganzen De 


partement 22673 — 
2 Generalpächter mid Beamte und bürger⸗ 
Jliche Beſitzer adelicher Guͤter . —— 257 
3 Verwalter und Unterpächter ; . . — 742 
4|gorter und Jagoͤbediente —— 468 
reg —— 6 
leiten und Schulbediente —— — 
7 Köͤlmer und Freiſchulzen, Lehnnänner, 
Emphyteuten, Gratial- und N 
vien⸗Beſitzer . —— 358 
D puo Halbbauern und Krüger — 12068 
E. Einige und Sft Sit quos 233 
olEinlieger und ^nfleute . . . . -» 
a1 Böttcher Be yet: wi 


S ro c cr 


NO Latus | 22673 | 37241 
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Haͤuſer Menſchen 


Transport | 22673 27241 
12 Hafen⸗Buͤdner atia —— 1$ 


M Drechsler 


See und Schiffer . — las 
123 TUER EEN — a 
17 eldſcherer D ee —— 1 
18 Fleiſcher „„ —— —— 
19 Glaſe. — EE 
Sol Hirten ES 1745 
a1 Klemp her — — 
22 Klopfm ache —— geht 
23 Leinweberu on onn Del 63 
po M RC — — 
a5 Mauren a 13 
P —-— 409 

Radıma en er — 80 
29 Nothgerber N —— —— 
29 Seiler 0 ae —— —— 
„„ TIC —— D 
2 eo. E —— $81 
33 Schneider 3, s. oo — 173 
5 —— 69 
ET E e qon dev. cs 1217 
25 Etage 3 — 43 
36 Top. „„ — 27 
FFF er — 46 
28 fbwrbreutüet - 20. 2 es —— $6 
39 Uhrmacher y Um ec ea pa), SEH — — 
4ü Jiegelſtreicher — 67 
41 Jimmerleuũeee 4 —— $t 
42 Weiber . — 34545 
5 au mit Höfen 8 — 197 

Eier, über 10 Jahre. Er 
45 ei unter 10 Jahre : ZZ ped 
46 Bediente, Knechte und Sin Y. — 9494 
4 E MP . .. — 4948 

P — 6780 


Lo 


Summe 22673 | 165498 
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Es befinden ſich alſo E 
Haͤuſer. Menſchen. 

L Im Marien werderſchen De 
partement: f SCH 


p in den Städten . . . . | 18339 160730 
2) in den Kaͤmmereien | 5592 | 42328 
3) auf dem platten Lande | 53107 1372852 
Summe | 77038 575970 

u Im Brombergiſchen Der SEE 

partement. ` : 
1) in den Staͤden 7478 | 63890 
2) auf dem platten Sande . . | 22673 165498 
Summe 30151 229388 
Hierzu aus dem Marienwerderſchen 

Departement 77038 1575910 
ſo enthaͤlt die ganze Provinz Weſt⸗ ii 
Preußen 107189 805298 
Von dieſer Volksmenge ſtehen in Reihe und Glied: 

a) im Marienwerderſchen Departement . 3993 
b) im Brombergiſchen Departement .. 2699 
6692 


Enrollirt find: 
a) im Marienwerderſchen Departement 104399 
b) im Brombergiſchen Departement. . 4999r 
154390 
Zum Militaͤr⸗Stande gehoͤren, mit Frauen und 
Kindern: 
a) im Marienwerderſchen Departement 18171 
b) im Brombergiſchen Departement find fie nicht 
angegeben. 
Unter der Volksmenge ſind Juden: 
2) im Marienwerderſchen Departement 5072 
b) im gano Departement , 13960 
— —— 
: . 7.439932. 


uL gj. ? 
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XI. 
Von ben Domänen. 


Von den Domänen. 


De Domänen find aus den ehemaligen polnischen 
Staatsguͤtern, aus den Staroſteien und eingezogenen 
geiſtlichen Guͤtern entſtanden und in folgende Domaͤ⸗ 
nen Aemter eingetheilt: 


3. 
4. 
25. 
6. 
27. 
8. 
9. 
10. 
JI. 
212. 
13. 
Sep 
-15. 
16. 
AT- 
18. 
19. 
20. 


Im Marien werderſchen Departement. 


Baldenburg. 
Berndt. 
Vorzechow. 
Brattian. 
Brzezyuken. 
Bruͤck. 
Carthaus. 
Chriſtburg. 
Culm. 
Culmſee. 
Elbing. 
Engelsburg. 
Friedrichsbruch. 
Gollup. 
Graudenz. 


Langſuhr und Oliva. 5 


Lautenburg. 
Lippenken. 
Loͤbau. 
Lonkorrek. 


21. 
22. 


Marienburg. 
Marienwerder. 
Meewe. 


Neuenburg. 


Oſtrowit u. Muͤnſter⸗ 
walde. 


. Pelplin. 
. Przydwonz. 


Putzig. 
Rheden. 


. Rieſenburg. 


Roggenhauſen. 
Schlochau. 
Schoͤneck. 
Schwetz. 
Sobbowitz. 


. Stargard, 


Starzyn. 


Strasburg. 


Stuhm. 
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40. Subkau. 43. Tuchel. 
41. Tiegenhof. —44. Urislav. 
42. Solfmit. — 


II. Im Brombergiſchen Departement. 


1. Bialoslav. ir Murzinno. 
2. Bromberg. 12. Nieczewice. 
3. Camin. 13. Poſtolliz. 
4. Polniſch-Crone. 14. Schoͤnlanke und 
5. Gniewkowo. Schloppe. 
6. Inowraclaw. 15. Schrotz. 
7. Kruszwiz. 16. Strzelno. 
8. Lebehnke. 17. Wirſitz. 
9. Mogilno. 18. Zellgniewo. 
10. Mroczen. 19. Znin. 


Von den hierunter begriffenen ſtaroſteilichen Guͤ⸗ 
tern werden keine Competenzen gegeben, wohl aber 
von den damit verbundenen geiſtlichen Gütern. 

Es gab in Weſt-Preußen eine Art von Staats⸗ 
Guͤtern, welche man in andern polniſchen Provinzen 
nicht antrifft, nämlich die ſogenannten Gratial-⸗Guͤ⸗ 
ter, welche die Könige von Polen auf Zeitlebens zu 
vergeben, oder auf welche ſie auf Anwartſchaften zu 
verleihen berechtiget waren. Dieſe ſind aber wo 
nicht alle, doch größten Theils, zu adelichen Rechten 
erblich verliehen worden. Die Aemter ſind ganz nach 
deutſchem Fuß eingerichtet, und nach approbirten An⸗ 
ſchlaͤgen au die Beamten verpachtet, mit Ausnahme 
der Intendantur Elbing, die noch adminiſtrirt wird. 
Der Dienſtzwang der Bauern ſoll in der Folge ganz 
aufhoͤren, in eine Geld⸗Praͤſtation verwandelt und 
den Beamten von der Pacht abgeſetzt, dieſen aber 

ex 
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die Bewirthſchaftung der Vorwerke durch eigenes Ge⸗ 
ſpann zu beſorgen, uͤberlaſſen werden. Es iff auch 
mit dieſer vortrefflichen Einrichtung, die, beſonders 
dann eine frohe Zukunft verſpricht, wenn mit darauf 
geſehen wird, daß die allzu kleinen Bauerhoͤfe von den 
Domaͤnen-⸗Vorwerken vergrößert werden, fo daß eine 
Familie davon leben kann, bereits vorgeſchritten; ob 
ſie aber allgemein geworden, iſt mir nicht genau be⸗ 
kannt. Iſt erſt der Dienſtzwang aufgehoben, dann 
werden ſich die Kraͤfte der Bauern entwickeln, und 
dieſe Klaſſe von Staatsbuͤrgern wird den Flor und die 
Macht des Staats auf mannichfaltige Weiſe before 
dern. Es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß auch der Adel 
dieſem Beiſpiel folgte! Der Bauer unter dem Dienſt⸗ 
zwang iſt dem Eigenſinn des Eigenthumsherrn oder 
des Beamten beſtaͤndig ausgeſetzt; ob der Bauer ſei⸗ 
nen eigenen Acker kultivirt und ſeinen Unterhalt hat, 
ob ihm ſein Vieh faͤllt oder nicht, macht ihm keine 
Sorgen, er ſiehet das Vorwerk und ſein eigenes 
Intereſſe für die Hauptſache, den Wohlſtand des 
Bauers aber für eine Nebenſache an. Wenn die beſte 
Jahreszeit zum Ackern, Miſtfahren, Pfluͤgen, Saͤen, 
Eggen und zur Ernte eintritt, muß der Bauer alles 
ſtehen und liegen laſſen, zu Hofe eilen und ſeinen eige⸗ 
nen Acker vernachlaͤſſigen. Faͤllt regnichte Witterung 
ein, fo wird er ohne Verguͤtigung entlaſſen, und dieſe 
Tage kann er nur fuͤr ſich benutzen. Im Winter muß 
er der Gutsherrſchaft das Getreide verfahren, wenn 
er dazu aufgefordert wird, und, bei ſchmalem Futter, 
oft ſein Vieh uͤber deſſen Kraͤfte angreifen; wozu noch 
kommt, daß er, fo lange er etwas im Vermögen hat, 
fein Inventarium ergänzen muß. Dieſe Schilderung 
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paßt zwar nicht auf alle Bauern, denn in den Gegen⸗ 
den und Guͤtern, wo dieſe ſo große Hoͤfe beſitzen, daß 
fie Geſinde und mehr Vieh halten koͤnnen, als fie zur 
Kultur ihres eigenen Ackers gebrauchen, wird ihnen 
der Dienſtzwang ertraͤglich; und nur da, wo ihnen 
ihre Höfe fo kaͤrglich an Größe und Güte zugemeſſen 
worden, daß ſie ſelbſt dienen muͤſſen, fuͤhlen ſie die 
nachtheiligen Folgen deſſelben. Ehen ſo unrichtig 
waͤre die allgemeine Behauptung, daß die Grundherr⸗ 
ſchaften und Beamte ihre Bauern wie Sklaven behan⸗ 
delten; im Gegentheil giebt es unter dieſen ſchon 
viele aufgeklaͤrte und humane Maͤnner, welche einſe⸗ 
hen, daß ihr Vortheil mit dem Wohlſtande ihrer 
Bauern unzertrennlich verbunden iſt. Allein dieſe an 
ſich edle Denkungsart ſchuͤtzt die Bauern dennoch nicht 
gegen willkuͤhrliche Behandlung, weil auch der braveſte 
Grundherr oͤfters durch ſein Intereſſe geleitet wird; 
und wenn dieſes mit dem Intereſſe des Bauers in Col⸗ 
liſion geraͤth, letzteres dem erſtern immer weichen muß. 
Auch tritt nicht ſelten der Fall ein, daß ein Grundherr, 
der es mit feinen Unterthanen gut meint, einen bart: 
herzigen Nachfolger hat, unter welchem jene dann 
doppelt ungluͤcklich ſind. 

Es giebt zwar Beiſpiele, wo die Grundherrſchaf⸗ 
ten den Bauern geſtatten, vorher ihren eigenen Acker, 
und dann erſt den herrſchaftlichen zu beſtellen, oder wo 
beides gemeinſchaftlich geſchiehet, aber fie find ſelten. 
Auch iſt nicht zu leugnen, daß der Dieuſtzwang in der 
Regel nicht fo druͤckend ift, als er ausgeſchrien wird; 
und wo er wirklich über die Kräfte der Dienſtpflichti⸗ 
gen gehet, dieſe in den Gefegen und in der Unmoͤglich⸗ 
keitsklage, die ihnen frei ſtehet, eine Schutzwehr finden. 
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Allein es bleibt doch immer viel Willkuͤhr in ber Bes 
handlung der Dienſtpflichtigen, und höhere Ruͤckſich⸗ 
ten erheiſchen die gaͤnzliche Abſchaffung des Dienſt⸗ 
zwanges, ſo weit dieß mit der Erhaltung der Grund⸗ 
herrſchaften beſtehen kann. 

Wird der Bauer ganz frei und der Dienſtzwang 
abgeſchafft, ſo entſtehet unter dieſer Klaſſe von Men⸗ 
ſchen eine ganz andere Ordnung der Dinge. Statt 
der bisherigen Gleichguͤltigkeit, welche ſich auf den in 
neuern Zeiten ziemlich eingeſchraͤnkten Lehrſatz grün⸗ 
dete: daß ein Bauer nichts Eigenes habe, und alles, 
was er habe, dem Grundherrn gehoͤre, findet ſich das 
Gefühl von Eigenthum ein, welches zu großen latere 
nehmungen ermuntert, und den Trieb zu erwerben und 
zu erhalten weckt; an die Stelle der Schlaͤfrigkeit und 
der Betaͤubung, worin ſich die Bauern bisher befan⸗ 
den, indem ſie mit Sorgen ſich niederlegten und mit 
Angſt aufſtanden, und ihren Troſt in hitzigen Getraͤn⸗ 
ken ſuchten, tritt nun emſige Geſchaͤftigkeit, da ſie mit 
ihren Hoͤfen machen koͤnnen, was ſie wollen, niemand 
ſie daran hindert, Verbeſſerungen damit vorzuneh⸗ 
men und ihre Wirthſchaft vortheilhafter einzurichten, 
niemand ſie durch den Dienſtzwang in ihren Operatio⸗ 
nen ſtoͤrt: fie fühlen fich frei, ſinnen auf Mittel, ihren 
Zuſtand zu verbeſſern, kommen zum Nachdenken, fima 
den Gefallen an einem bequemeren Leben, entwoͤhnen 
ſich vom Trunk und werden fleißige Wirthe. 

Daß die Bauern bei dieſer Veraͤnderung gewin⸗ 
nen, iſt einleuchtend, denn das Geld, welches ſie fuͤr 
die Dienſte bezahlen muͤſſen, iſt eine Kleinigkeit; daß 
fie aber auch dem Staate Vortheil bringt, iſt eben fo 
augenſcheinlich, weil freie, fleißige Landwirthe den ſkla⸗ 
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viſchen Bauern weit vorzuziehen, einer moraliſchen 
Veredlung faͤhig ſind, und ſich auffallend vermehren 
werden; ob indeſſen die Grundherrſchaften und Beam⸗ 
ten in gleichem Grade dabei gewinnen werden, und 
ob es zu rathen ſey, die Bauern zu Eigenthuͤmern und 
ganz freien Leuten zu machen, und die Zwangspflicht 
auf ein Mal aufzuheben, iſt eine andere Frage. Bei 
den koͤniglichen Bauern kommt es nicht darauf an, ob 
Vortheil oder Verluſt bei dieſer Veraͤnderung zu er⸗ 
warten ſey, weil hier hoͤhere Zweck zum Grunde lie⸗ 
gen; bei den adelichen Guͤtern aber muß in Betracht 
gezogen werden, ob die Guͤter, wenn man die Dienſte 
davon trennt und das Dienſtgeld von der Pacht abges 
zogen wird, noch eben ſo viel tragen duͤrften, als ſie 
bisher getragen haben, oder ob dabei ein Verluſt am 
Ertrage entſtehe, und auf welche Weiſe ſolcher gedeckt 
werden koͤnne; ferner ob es auch moͤglich ſey, der 
Dienſte ganz zu entbehren, oder ob ſolche noch zum 
Theil beibehalten werden muͤſſen. Hiervon haͤngt die 
Erhaltung des Adels und deſſen Kredit ab, welcher in 
das ganze Staats⸗Syſtem eingreift. Was die Spann⸗ 
dienſte betrifft, ſo iſt es noch zweifelhaft, ob es beſſer 
ſey, ein Vorwerk durch Dienſte oder durch eigenes Ge⸗ 
ſpann zu bewirthſchaften; denn es giebt viele erfahrne 
Landwirthe, welche das erſtere, und eben ſo viele, 
welche das letztere behaupten. Die erſtern ſagen: ha⸗ 
ben wir hinreichende Dienſte, dann dürfen wir ſelbſt 
kein Angeſpann halten, welches von Zeit zu Zeit koſt⸗ 
barer wird; wir leben weit ruhiger, koͤnnen bei der 
beſten Jahreszeit und Witterung die Ausfuhre des. 
Duͤngers, die Ausſaat und die Ernte auf ein Mal mit 
vereinigten Kräften in wenigen Tagen beſorgen, au⸗ 
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reichend ift; bei naſſen Fahren aber das Saatgetreide 
nur nach und nach, ohne Unterſchied der Witterung, 
in die Erde gebracht wird, ſchlechte Ernten zu erwar⸗ 
ten ſind, und bei naſſer Witterung in der Erntezeit, 
aus Mangel an Geſpann, das Getreide auf ben Hal⸗ 
men verfault; wir konnen endlich auch das Getreide, 
welches wir zu verkaufen haben, nicht verfahren, weil 
das eigene Geſpann dazu nicht hinreicht, und wir muͤſ⸗ 
ſen alles wohlfeiler verkaufen. Dagegen machen die 
letztern die Gruͤnde geltend, daß, wenn der Dienſt⸗ 
zwang aufhört, das Dienſtgeld von der Pacht abgezo⸗ 
gen und das Wirthſchaftskorn verguͤtigt, mithin der 
uͤbrig bleibende reine Ertrag ſo viel geringer werde; 
ferner daß mit eigenem Geſpann weit mehr, als mit 
Dienſten beſchickt werden koͤnne, daß beſſer geackert 
werde, und, wenn man hinreichendes Angeſpann halte, 
alles eben ſo geſchwind beſchickt werden koͤnne, als mit 
Dienſten; daß man die Dienftpflichtigen mit Zugvieh 
Saat⸗ und Brodkorn nicht unterſtuͤtzen dürfe; daß 
man im Nothfall mit den Bauern wegen zu leiſtender 
Arbeit Vertraͤge ſchließen koͤnne; daß man den Duͤn⸗ 
ger von eigenem Geſpann gewinne, ſtatt daß auf einem 
durch Dienſte bewirthſchafteten Gute kein Duͤnger an⸗ 
ders als durch Milchvieh, welches nicht allenthalben 
mit Vortheil gehalten werden koͤnne, zu gewinnen ſey. 
Waͤgt man dieſe wechſelſeitigen Gründe gegen 
einander ab, ſo ſcheinen die erſtern vor den letztern den 
Vorzug zu haben, vorausgeſetzt, daß man nur dar⸗ 
auf Ruͤckſicht nimmt, was dem Eigenthuͤmer oder 
Paͤchter vortheilhaft iſt. Die Bewirthſchaftung eines 
mit Dienſten hinreichend verſehenen Gutes erfordert 
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wenig oder gar keine landwirthſchaftliche Kenntniß, 
und gewährt ein uͤberaus ruhiges Leben, wogegen ein 
Gut, welches mit eigenem Angeſpann bewirthſchaftet 
wird, eine hoͤchſt laͤſtige Haushaltung mit ſich fuͤhrt, 
und einen tüchtigen, fleißigen Landwirth erfordert. 
Daß Landguͤter ohne Spanndienſte bewirthſchaftet wer⸗ 
den koͤnnen, lehrt die Erfahrung in Laͤndern, wo man 
von keinen dergleichen Dienſten etwas weiß, und die 
Landwirthſchaft doch in dem beſten Flor iſt. Die Bes 
ſchleunigung der Feldarbeit ſcheint zwar durch die Ab 
ſchaffung der Zwangdienſte zu leiden, allein hierin 
koͤnnte man bie Dominien dadurch unterſtuͤtzen, daß 
man den Bauern zur Pflicht machte, denſelben in der 
Saat⸗ und Erntezeit gewiſſe Tage in der Woche, ges 
gen Bezahlung des Dienſtgeldes, Huͤlfe zu leiſten. 
Bei kleinen Vorwerken wuͤrde die Abſchaffung des 
Dienſtzwanges wenig Schwierigkeit finden, bei größes 
ren hingegen duͤrfte das Dominium oft in Verlegen⸗ 
heit gerathen, und dieß wuͤrde dahin fuͤhren, daß 
man die großen Vorwerke kleiner machte, die davon 
zu trennenden Grundſtuͤcke den Bauern, welche zu we⸗ 
nig Laͤndereien und Wieſen haben, gegen einen Erbzins 
verliehe, oder gar die Vorwerke abbauete, welches 
der letzte und heilſamſte Zweck ſeyn wuͤrde. 

Geſetzt nun, es wuͤrden die Zwangdienſte mit Ge⸗ 
ſpann fuͤr entbehrlich gehalten, ſo kommt es noch dar⸗ 
auf an, ob auch die Handdienſte zur Zeit ſchon ent⸗ 
behrt werden koͤnnen. Dieß iff eine wichtige Frage, 
weil das Dominium, wenn es auch ſein eigenes An⸗ 
geſpann haͤlt, doch unmoͤglich ſo viele Arbeiter, als 
es zu gewiſſen Jahreszeiten noͤthig hat, Jahr aus 
Jahr ein in Lohn und Brot halten kann, und daſſelbe 
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alfo Gefahr läuft, einen Theil feiner Ernte, aus Mans 
gel an Handarbeitern, die fuͤr Geld nicht zu haben 
ſind, zu verlieren. 5 

In den Ländern, wo man keine Zwangdienſte 
kennt, giebt es viele Tageloͤhner, welche den Zwang⸗ 
dienſt erſetzen, und es iſt auch zu erwarten, daß dieſe 
Menſchenklaſſe, wenn der Dienſtzwang abgeſchafft 
wird, ſich vermehren werde. Allein hierzu ſind viele 
Jahre erforderlich, und in den polniſchen Provinzen 
iſt an ſolchen Leuten Mangel. Um dieſem vorzubeu⸗ 
gen, muͤſſen, wie oben Ten bemerkt worden, die 
Bauern, wenigſtens für jetzt noch, verpflichtet wer⸗ 
den, in der Ernte gewiſſe beſtimmte Tage, gegen Bez 
zahlung des Dienſtgeldes, dem Dominium Huͤlfe zu 
leiſten, bis der Abbau der Guͤter vollendet iſt. 

Dieſer Gegenſtand iſt zu wichtig und zu reich 
an Folgen, als daß damit raſch verfahren werden 
koͤnnte, und der zu faſſende Entſchluß erfordert eine 
reifliche Ueberlegung; dieß hat man im Preußiſchen 
auch gefühlt, und behandelt ihn deßhalb mit der groͤß⸗ 
ten Behutſamkeit, ſo daß keine Uebereilung zu be⸗ 
fuͤrchten iſt. In jedem Fall muß mit den Domaͤnen 
der Anfang gemacht werden, welches auch geſchieht. 
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XII. 


Von den Waldungen, Forſten und Holz 
nutzungen. 


In polniſchen Zeiten wurden die Waldungen bloß der 
Natur und ber Willkuͤhr der Bewohner waldiger Ges 
genden uͤberlaſſen. Die erſtere that das Ihrige auf die 
freigebigſte Art, die letztern aber arbeiteten der Natur 
entgegen, verbrannten die undurchdringlichſten Waͤl⸗ 
der und rotteten ſie aus, wie es einſt die Europaͤer auf 
den Weſtindiſchen Inſeln thaten: denn ſie wußten den 
hohen Werth der Waldungen in jeder Hinſicht nicht zu 
ſchaͤtzen; Holz war kein Handelsartikel, und, ohne die 
bewundernswuͤrdige produktive Kraft in allen polni⸗ 
ſchen Provinzen, wuͤrden alſo die ſchoͤnſten Forſten bald 
ganz vernichtet geweſen ſeyn. 

Der polniſche Adel beſaß alle Regalien, ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung, mithin konnte er auch mit ſeinen Waldun⸗ 
gen machen, was er wollte. Getreide und Vieh wa⸗ 
ren damals beinahe die einzigen Handelsartikel in Po⸗ 
len, die Waldungen hingegen gewaͤhrten wenig Vor⸗ 
theil; um alſo Ackerland zu gewinnen und die Huͤtung 
fuͤr das Vieh zu vermehren, ließ man die Waͤlder nie⸗ 
derbrennen und ausrotten. Unſtreitig gab es damals 
in Polen der Waldungen viel zu viel, und die zuneh⸗ 
mende Volksmenge machte ihre Verminderung zu jenem 
Zweck durchaus nothwendig, wenn hierin nur nach ge⸗ 
wiſſen Grundfägen wäre verfahren worden; allein es 
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war keine oͤffentliche Gewalt vorhanden, welche dieſen 
Holzverwuͤſtungen hätte Schranken ſetzen koͤnnen, und 
dieſer Gegenſtand gelangte nicht bis an die Reichstage. 

Die Beſitzer der koͤniglichen Guͤter, die ehemali⸗ 
gen Staroſten, hatten die voͤllige Nutzung der Staats⸗ 
waldungen; ſie verfuhren daher eben ſo damit, wie 
der Adel, nur durften fie ohne Zuſtimmung der Schatz⸗ 
kammer kein Holz daraus verkaufen, wozu auch nur 
in den letzten Zeiten einige Gelegenheit war. 

Die Waldungen der hoͤhern Geiſtlichkeit und der 
Kloͤſter wurden zwar noch am meiſten geſchont; aber 
an einer allgemeinen Forſtordnung, an forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Benutzung fehlte es in Polen durchaus, 
und es wurde daher gar nicht darauf geachtet, ob das 
Holz abſtaͤndig ſey und gefaͤllt werden muͤſſe oder nicht; 
man ſchonte es nirgends. 

Viele Jahrhunderte hindurch hatte man die Holz⸗ 
verwuͤſtungen in Polen geduldet, und dadurch wurde 
dieſer Vertilgungsgeiſt faſt allgemein: die Bauern und 
Hirten zuͤnden ganze Waͤlder an, um mehr Acker und 
Hütungen zu haben, oder um fi an dem Feuer zu 
erwärmen; von Vorſichtigkeit wiſſen fie nichts, und 
es werden viele Jahre hingehen, ehe ſie, ohne die 
ſchaͤrfſten Strafen, von dieſem verwuͤſtenden Gebrauche 
ſich entwoͤhnen werden. In Weſt Preußen waren je⸗ 
doch die Waldungen von einer ſo großen Ausdehnung, 
daß fie ſich, bei der uͤberdieß noch außerordentlichen 
Vegetation in denſelben, im Jahre 1772 noch in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtande befanden. 

" Gleid) nach der preußiſchen Beſitznahme dieſer 
Provinz wurden die koͤniglichen Wälder vermeſſen, in 
Forſtreviere und Schlaͤge eingetheilt und Schonungen 
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angelegt; das fiberftánbige Holz verkaufte man, untere 
ſuchte die Holzberechtigungen, und fuͤhrte eine regel⸗ 
maͤßige Forſtwirthſchaft ein, ſo daß wenigſtens dieſe 
Waͤlder ſich jetzt, nach 30 Jahren, in dem vortrefflich⸗ 
ſten Zuſtande befinden. 

Bei der Vermeſſung fanden ſich an koͤniglichen 
Waͤldern, mit Inbegriff derer, die der Geiſtlichkeit 
gehoͤren: N 

a) in dem Marienwerderſchen Kammer- Depar⸗ 
tem ent: ide Auf 

b) in dem Brombergiſchen Kammer⸗ 
Departement 19980 


, überhaupt . 61870 Hufen 
Magdeburgiſches Maß. Im erſtern Departement find 
fie in 28 Forſtreviere eingetheilt, welche von 18 Ober⸗ 
foͤrſtern und Haͤgemeiſtern und von 188 Unterfoͤrſtern 
vefpicirt werden, und von denen manche von fo ans 
ſehnlicher Groͤße ſind, daß ein Oberfoͤrſter bis 180000, 
und ein Unterfoͤrſter bis 3600 Morgen Magdeburgiſch 
zu beobachten hat. In dem letztern Departement ſind 
die Waldungen in 16 Forſtaͤmter eingetheilt, und in je⸗ 
dem Departement iſt den Forſtbedienten ein Oberforſt⸗ 
meiſter vorgeſetzt, welcher Mitglied der Krieges und 
Domaͤnen⸗Kammer iſt, von welcher alle Forſtſachen 
reſſortiren. 

Die Hufenzahl der adelichen Forſten im Marien⸗ 
werderſchen Departement habe ich nicht ausmitteln 
konnen; ; im Brombergiſchen aber beläuft Ge fi) 
auf 17470. 

Das Forſt⸗Departement bei der Kammer in Ma⸗ 
rienwerder beſtehet aus 2 Oberforſtmeiſtern, 2 Forſt⸗ 
meiſtern und einem Forſtſekretaͤr. 
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Der erſte Oberforſtmeiſter wohnt zu Marienwerder, 
und unter feiner beſondern Aufſicht ſtehen die Forſtreviere 
Gunthen, Montau, Rebhof, Roſpitz und Tolkmit. 

Der zweite Oberforſtmeiſter wohnt zu Oliva, und 
die Forſtreviere Behrndt, Bordzechow, Karthaus, Eich: 
walde, Kirſchau, Putzig, Schwetz, Sobbowitz, Wil⸗ 
helmswalde, ſind ſeiner beſondern Aufſicht anvertraut. 

Der erſte Forſtmeiſter, der über die Forſtrevſere 
Culmſee, Loͤbau, Rheden und Strasburg die beſon⸗ 
dere Aufſicht führe, wohnt zu Garnfee. 

Der zweite Forſtmeiſter wohnt zu Tuchel, und die 
Forſtreviere Koͤnigsbruch, Lindenbuſch, Neuenburg, 
Schlochau und Tuchel ſtehen unter feiner beſonderen 
Aufſicht. 

Das Forſt⸗Departement bei der Krieges = unb 
Domainen⸗Kammer⸗Deputation zu Bromberg, wel⸗ 
ches über ſaͤmmtliche Forſtaͤmter Bromberg, Camin, 
Coronowo, Alt⸗Gniewkowo, Neu-Gniewkowo, Les 
behnke, Lochowo, Mogilno, Monkowars, Mrotzen, 
Neuendorf, Schoͤnlanke, Schloppe, Strzelno, Uscz, 
Wirſitz und Zellgniewo die beſondere Aufſicht hat, be⸗ 
ſtehet aus einem Oberforſtmeiſter und einem Forſt⸗ 
ſekretaͤr. 

Die in Weſt⸗ Preußen einheimiſchen wilden Holz⸗ 
arten ſind: Eichen, Buchen, Tannen, Fichten und 
Kiehnen, Elſen, Espen, Eſchen, Birken, auch Wallnuß, 
wilde Aepfel, Birnen und allerlei Arten von Weich⸗ 
holz, und Buſchwerk. Alle dieſe Holzarten gedeihen 
gut; und da das Holz immer ſeltner und theurer wird, 
ſo iſt aus den Waldungen eine immer mehr ſteigende 
anſehnliche Staats⸗Revenue zu erwarten. 
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XIII. 
Von den Meliorationen. 


Die Meliorationen, welche in Weſt-Preußen feit 
dem Jahre 1772 vorgenommen worden, find febr bes 
deutend. Sie laſſen ſich auf folgende Gegenſtaͤnde 
reduciren: 

a) auf Abtrocknung der Seen und Bruͤcher, Auf⸗ 
raͤumung der Fluͤſſe und deren Schiff- und Floß⸗ 
barmachung; 

b) auf forſtmaͤßige Einrichtung der Waldungen; 

c) auf Coloniſten⸗Etabliſſements; 

d) auf Einrichtung der Domaͤnen, und 

e) auf ſtaͤdtiſche Neubauten. 

Die vielen Landſeen, Bruͤcher und Fluͤſſe, womit 
dieſe Provinz angefuͤllt iſt, und wovon ſchon bei Gele⸗ 
genheit der natürlichen Beſchaffenheit derſelben geredet 
worden, find Gegenſtaͤnde der forgfältigften Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und es liegt noch darin ein großer Schatz ver⸗ 
borgen, ungeachtet ſchon vieles geſchehen iſt. 

Die Seen gewaͤhren in der Regel weiter keinen 
Nutzen als den der Fiſcherei, welcher ſelten bedeutend 
iſt. Eine Hufe Land oder Wieſe gewonnen, traͤgt mehr 
ein, als ein See von 10 Hufen; denn es kann davon 
eine ganze Familie leben. Einige Seen liegen ſo tief, 
daß ihnen kein Abfluß zu verſchaffen iſt, und wenn man 
fie auch ablaſſen konnte, dadurch doch, wegen des 
ſchlechten Bodens, wenig gewonnen werden wuͤrde: 
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dieſe muͤſſen daher in dem Stande bleiben, wozu fle 
die Natur beſtimmt hat, denn ihre Ausfuͤllung wuͤrde 
zu koſtbar und nicht einmal ausfuͤhrbar ſeyn. Andere 
liegen etwas hoch und haben einen guten, zu Acker oder 
Wieſen geeigneten Boden, ſind aber mit Anhoͤhen 
umgeben, welche den Abfluß hemmen, nach einem 
richtigen Nivellement aber, mittelſt Durchſtiche der 
Daͤmme, wo nicht ganz, doch zum Theil, in benach⸗ 
barte Fluͤſſe abgeleitet werden koͤnnen, und es dürfte 
wohl der Koſten lohnen, wenn man ihnen einen un⸗ 
ſchaͤdlichen Abfluß, wodurch nicht andere Gegenden 
unter Waſſer geſetzt wuͤrden, verſchaffte; weil auf der 
einen Seite Terrain gewonnen, auf der andern aber 
eine Verbindung der Seen mit den Fluͤſſen, mithin 
eine Floͤſſerei, zu Stande gebracht werden koͤnnte, wel⸗ 
che letztere in holzreichen Gegenden von großem Nutzen 
iſt. Noch andere Seen hangen durch kleine natuͤrliche 
Kanaͤle zuſammen, und ergießen ſich, jedoch nur 
ſchwach, in kleine Fließe. Wenn dieſe kleinen Kanaͤle 
vertieft und aufgeraͤumt werden, ſo ſenken ſich dieſe 
Seen; es wird viel Wieſewachs gewonnen, und die 
Floͤſſerei kann tiefer in das Land getrieben werden. 
Alles kommt hierbei auf ein richtiges Nivellement, auf 
Berechnung der Verwendungskoſten und des Vortheils 
an, der dadurch erzielt werden kann und ſoll. Die 
größte Schwierigkeit bei dergleichen Unternehmun⸗ 
gen, wenn auch der Nutzen im Ganzen erwieſen iſt, 
beſtehet in dem Widerſpruch der vielen Intereſſenten, 
welche ſchwer mit einander zu vereinigen ſind. Der 
eine gewinnt dabei viel, der andere wenig, ein dritter 
verliert ſogar und muß etwas aufopfern, keiner aber 
will fi) zum Koſtenvorſchuß verſtehen. Dies find die 

Haupt⸗ 
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Hauptgründe, weßhalb die Abtrocknung einiger bez 
deutender Seen bisher unterblieben ift, dagegen hat 
man dieſelbe ſchon bei vielen Seen, wo die Schwie— 
rigkeiten haben gehoben werden koͤnnen, mit dem be⸗ 
fen Erfolge bewerkſtelliget. 

Der Gopplo⸗ See iſt nur ein paar Fuß geſenkt 
worden, und dadurch haben die umliegenden Gutsbe⸗ 
fiser, gegen einen ſehr geringen Koſtenaufwand, einige 
hundert Hufen des ſchoͤnſten Wieſewachſes gewonnen. 
Dieſe Operation war ſehr einfach, weil das Waſſer 
gleich abſloß, ſobald die Netze von unten herauf und 
der Abfluß aus dem See aufgeräumt und vertieft 
wurde. Dieſer See ſcheint auch ehedem nicht ſo hoch 
geſtanden zu haben, nachdem das Waſſer, durch eine 
Naturbegebenheit, ſich ſo ſehr geſenkt hatte, daß es 
mit Schiffen nicht mehr befahren werden konnte; denn 
es fanden ſich noch die alten Abzugsgraben, welche 
verſtopft waren und nur durchſtochen werden durften. 
Ein anderer See liegt einige Meilen davon, bei dem 
Gute Wierzbiczano, von welchem die Sage gehet, daß 
ſonſt hier fünf Dörfer gelegen haben, welche vor via 
len Jahren uͤberſchwemmt worden, und daß dadurch 
dieſer See entſtanden ſey, welches um ſo wahrſchein⸗ 
licher wird, da er wie in einem Keſſel liegt und keinen 
Abfluß hat. Der mögliche Fall, dieſen See abzuwaͤſ⸗ 
fern, war der, die Anhoͤhen, welche zwiſchen demſelben 
und der Weichſel liegen, zu durchſtechen und das Waſ⸗ 
ſer in dieſen Strom zu leiten. Hierbei intereſſirten 
koͤnigliche Domaͤnen und viele adeliche Guͤter; die 
Vereinbarung der Intereſſenten kam aber zu Stande, 
und bie Abwaͤſſerung wurde mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge ausgeführt, wodurch alle angrenzende, Dominten 
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anſehnlich gewonnen haben. Mehrere dergleichen Ab⸗ 
trocknungen anzuführen, würde uͤberfluͤſſig ſeyn. 

Die Urbarmachung der Bruͤcher findet weniger 
Schwierigkeit, weil ſie bloß durch Grabenziehen be⸗ 
wirkt werden kann, auch ſelbſt in den Faͤllen, wo dem 
Waſſer kein bedeutender Abfluß zu verſchaffen iſt, weil 
durch das Grabenziehen, wenn auch kein Abfluß da⸗ 
durch bewirkt wird, die Bruͤcher hoch und feſt wer⸗ 
den, das Waſſer ſich in den Graben ſammelt und ſich 
nach und nach ganz verliert. Die bedeutendste Melio⸗ 
ration dieſer Art if das urbar gemachte Netzbruch, 
wodurch viele tauſend Hufen Wieſewachs gewonnen 
worden ſind. i 

Die vielen kleinen Fluͤſſe ſind aufgeraͤumt, und 
wo es irgend möglich geweſen iſt, ſtoͤßbar gemacht, wel⸗ 
det auch den Erfolg gehabt hat, daß die zunaͤchſt bele⸗ 
genen Bruͤcher abgetrocknet und urbar gemacht worden 
find. Es würde ſehr intereſſant ſeyn, wenn alle be⸗ 
re its urbar gemachte und noch zu cultivirende Bruͤcher 
virmeſſen und Karten davon aufgenommen würden, da⸗ 
rait man davon eine genaue Ueberſicht erhielte, und bie 
Urbarmachungskoſten und den bedeutenden Reichthum, 
peter darin noch verborgen liegt, berechnen koͤnnte. 
Irre ich nicht, ſo ſind auch dergleichen Karten von ein⸗ 
zelnen Bruͤchern und Fluͤſſen ſchon vorhanden, und die 
Kammern find unablaͤſſig bemuͤhet, die Intereſſenten zur 
Urbarmachung zu vermögen, und fie zu unterſtuͤtzen. 

Die den koͤniglichen Waldungen gegebene Forſt⸗ 
einrichtung gehoͤrt mit Recht zu den Meliorationen, 
welche von dauerndem Nutzen ſind. Die Vermeſſung 
der Forſten, ihre Eintheilung in Reviere und Schläge, 
die angelegten Schonungen, der Abbau der kleinen 
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zum Forſten nicht tauglichen Forſt-Parcelen, die Ber 
ſtimmung der Forſtberechtigungen und die formirten 
Holzverkaufs-Etats, welches alles bedeutende Sum⸗ 
men gekoſtet hat, ſind ſichere Maßregeln gegen kuͤnftig 
zu beſorgende Holzverwuͤſtungen, und buͤrgen fuͤr eine 
fundirte Staats⸗Revenue, welche von Zeit zu Zeit 
einträglicher wird. In den großen Waldungen und 
den einzeln belegenen Forſtrevieren, wo der Aufſchlag 
nicht recht fort will, oder wo die Holzdiebereien uͤber⸗ 
hand nahmen, find Forſt-Colonien angelegt, welche 
zum Theil von niedern Forſtbedienten bewohnt werden, 
und zum Schutz der Forſten gereichen. Coloniſten-Eta⸗ 
bliſſements von Auslaͤndern, beſonders aus Schwa⸗ 
ben, ſind theils in uncultivirten Gegenden, theils in 
Aemtern, wo es an Menſchen fehlt, mit großem Ko⸗ 
ſtenaufwand angelegt, wodurch die Volksmenge an⸗ 
ſehnlich vermehrt worden iſt. 

Vom Jahre 1774 bis 1798 waren im Marienwerder⸗ 
ſchen Departement durch Entwaͤſſerungen 16360 Mor⸗ 
gen urbar gemacht und groͤßten Theils mit Coloniſten 
beſetzt worden; es waren noch, bloß in den Domäs 
nen, 7568 Hufen oder 227040 Morgen nicht urba⸗ 
res ober Weide-Land vorhanden, welches fid) zu Colo⸗ 
nien qualificirte. 

Wie hoch ſich die Zahl der Coloniſten und die Ver⸗ 
wendungskoſten in dieſem Departement belaufen, habe 
ich nicht ausmitteln koͤnnen; im Brombergiſchen De⸗ 
partement aber betrug die Zahl der erſtern im Jahre 
1798 fd)on 4378 Seelen, und die Verwendungskoſten 
beliefen fid) auf 183975 Rthlr., mithin koſtete jeder 
Menſch, worunter auch die Kinder mit begriffen waren, 
42 Rthlr. König Friedrich II. hatte eine entſchiedene 
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Vorliebe für die ausländifchen Coloniſten, beſonders 
aus dem ſuͤdlichen Deutſchlande, der Schweiz und 
Frankreich, und verwendete darauf in allen preußiſchen 
Provinzen ungeheure Summen. Die erſten Coloni⸗ 
Ben, welche aus entfernten ſuͤdlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, aus bem Würtembergifchen, der Pfalz und den 
Rheingegenden kamen, waren groͤßten Theils ſchlechte 
und verarmte Wirthe, welche ihr weniges Vermoͤgen 
zu Gelde gemacht, und unterweges verzehrt hatten; 
fie kannten das nördliche Klima und die Landescultur 
nicht, ſcheueten ſchwere Arbeit und trieben Gartenbau, 
wovon ſie mit den Ihrigen nicht leben konnten, wur⸗ 
den Bettler und fielen theils dem Publikum zur Laſt, 
theils liefen ſie wieder davon. Im letzteren Falle 
wurden alsdann die Colonien, ohne weitere Ruͤckſicht, 
an andere vergeben, die ſich legitimiren konnten, und 
dieſe wurden darauf fertig: man kann daher nicht be⸗ 
haupten, daß alle Coloniſten Ausländer find. Einige 
dieſer Colonien, welche unvermiſcht aus dem ſuͤdlichen 
Deutſchlande herſtammen und zufaͤlliger Weiſe guten 
Acker erhalten haben, befinden ſich jetzt in bluͤhenden 
Umſtaͤnden, doch iſt ihre Zahl nur geringe. Es bleibt 
immer eine ſehr koſtbare und unzuverlaͤſſige Art, eine 
Provinz, und vorzüglich das platte Land, durch Auslaͤn⸗ 
der zu bevoͤlkern, welche bei den Einlaͤndern keine Un⸗ 
terſtuͤtzung finden, vielmehr von ihnen gehaßt werden, 
ſelbſt dürftig find und ſich febr langſam an das Klima 
und die Landescultur gewoͤhnen. 

Ganz anders iſt es mit Handwerkern, Manufak⸗ 
turiſten und Fabrikanten, welche aus fremden Landern 
kommen und ſich in den Staͤdten niederlaſſen; denn 
dieſe koͤnnen ihr Gewerbe in der ganzen Welt treiben, 
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und bei ihnen ſind die Unterſtuͤtzungen weit beſſer an⸗ 
gewendet, wie die Erfahrung bei den franzoͤſiſchen Co⸗ 
lonien gelehrt hat. In den polniſchen Staͤdten, wo 
noch wenig Induſtrie herrſcht 9 "ped ang erst 
Coloniſten von großem Nutzen fem. - 
Weit eher duͤrfte der Zweck, die Beoölkerung des 
platten Landes zu vermehren, durch Einlaͤnder und 
Menſchen aus den benachbarten Ländern erreicht wer? 
den, wenn man ſie unterſtuͤtzte und die Ehen beför- 
derte. Es ift bekannt, daß es in allen Ländern viele 
ledige junge Leute giebt, welche gern heirathen wurden, 
wenn fie fo viel Vermögen befaͤßen, um fi) ein Eta⸗ 
bliſſement anſchaffen und eine Haushaltung einrichten 
zu koͤnnen. In andern Laͤndern heirathen dergleichen 
junge Leute ohne Bedenken, werden Syüfilente oder 
wohnen bei den Bauern zur Miethe, und naͤhren fif 
von Spinnerei und andern Handarbeiten. Die Edel⸗ 
leute und Bauern bauen kleine Haͤuſer zum Vermie⸗ 
then, es fehlt den jungen Leuten weder an Gelegenheit, 
eine Miethe zu bekommen, noch an Unterſtuͤtzung von 
ihren Aeltern und Verwandten. In den polniſchen 
Provinzen, jedoch in Weſt-Preußen weniger als in 
Suͤd⸗ und Neuoſt-Preußen, iff dieß der Fall nicht. 
Die Gutsbeſitzer haben bei ihren Vorwerken gewoͤhn⸗ 
lich ſo viele Bauern, als ſie brauchen, und bauen 
keine Haͤuſer zum Vermiethen; bie Bauerhoͤfe find zu 
klein und die Bauern zu arm, als daß ſie Miethsleute 
anſetzen koͤnnten, und auf dem Lande herrſcht kein 
Kunſtſleiß, wodurch fid) die Leute, welche keine Höfe 
dëi ernähren koͤnnten. Wenn ſich daher ein paar 
Leute, die keine Befigung haben, verheirathen, 
fo verarmen fie, aus Mangel an u ing und eines 
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Brot⸗Erwerbs, oder fie ſuchen außer Landes ein Un⸗ 
terkommen, welches ein Verluſt fuͤr den Staat iſt, der 
durch entfernte Coloniſten nicht erſetzt werden kann. 
Wenn jener Klaſſe von Menſchen eben die Unterſtuͤtzung 
gegeben wuͤrde, welche man den auswaͤrtigen Colo⸗ 
niſten bewilligt, ſo wuͤrden ſich viele Familien etabli⸗ 
ren, die jetzt fuͤr den Staat verloren gehen, und keine 
derſelben duͤrfte dieſem halb ſo viel koſten, als eine 
Coloniſten -Familie. Die Coloniſten, welche nicht 
mehr, wie ehedem, wegen Religions bedruͤckungen, aus⸗ 
gewanderte oder vertriebene Ungluͤckliche find, und un⸗ 
ter denen nicht einmal eine Auswahl Statt finden 
kann, erhalten nämlich Reiſe- und Zehrungskoſten, 
es werden ihnen Etabliſſements unentgeltlich angewie— 
ſen, ſie bekommen Wartegelder, freies Bauholz oder 
gar fertige Haͤuſer, eine Unterſtuͤtzung in baarem Gelde 
zum Ankauf des benoͤthigten Viehes und des Hand⸗ 
werkszeuges, einige Freijahre und Immunitaͤten: auf 
dieſe Weiſe koſtet alſo eine jede Familie dem Staate 
einige hundert Thaler, und dennoch bleiben die wenig⸗ 
ſten da, wo ſie angewieſen worden ſind. 

Die Einrichtung der Domaͤnen-Aemter iſt eine 
Melioration von großer Bedeutung. Zu polniſchen 
Zeiten, wo die Staroſteien nur auf Lebenszeit ver⸗ 
liehen wurden und die Staroſten die Gebaͤude im 
Stande erhalten mußten, auf Meliorations-Verguͤti⸗ 
gung aber nie Anſpruch machen konnten, wurde ſelten 
neu gebauet; die Gebaͤude wurden nur ausgeflickt und 
befanden fid) daher größten Theils in ſchlechten Um⸗ 
ſtaͤnden. Bloß die Nothwendigkeit, wenn fie z. B. 
abbrannten oder einer Reparatur nicht mehr faͤhig ^d: 
ren, konnte einen Staroſten vermögen, neu zu bauen. 
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In den geiſtlichen Guͤtern wurden die Gebaͤude in etwas 
beſſerem Stande erhalten. In preußiſchen Zeiten ſind 
die Aemter ganz neu ausgebauet, und zwar nicht bloß 
die Amtshaͤuſer, ſondern alle Wirthſchafts-Gebaͤude 
und zum Theil auch die Vauerhaͤuſer, welches große 
Summen gekoſtet hat, und wodurch viel Geld in Um⸗ 
lauf gebracht worden iſt. Will man jetzt in den Aem⸗ 
tern Bauten oder Verbeſſerungen vornehmen, ſo wer— 
den ſie veranſchlagt und von den Beamten ausgefuͤhrt, 
welche dafuͤr eine Verguͤtigung an der Pacht, baare 
Bezahlung oder gewiſſe Freijahre erhalten, ſo daß ſie 
dem Staate wenig koſten und die Pacht immer hoͤher 
ſteigt. Die Bauern muͤſſen, wenn fie Vermögen dazu 
haben, neu und feuerfeſt bauen, oder doch wenigſtens 
ihre Gebäude vorſchriftsmaͤßig repariren laſſen; die Un⸗ 
vermoͤgenden aber erhalten Unterſtuͤtzung, ſo daß auch 
die Doͤrfer in weit beſſerem Zuſtande ſind, als ehemals. 
Die Daͤmme, Bruͤcken, Graben, Hecken, Zaͤune 
u. f. w. werden forgfältig im Stande erhalten; gegen 
Feuersgefahr und Landplagen trifft man die gemeſſen⸗ 
ſten Vorkehrungen, und damit die etwanigen Feuer⸗ 
ſchaͤden nicht ganze Familien und Ortſchaften zu Grun⸗ 
de richten, find Brand-Aſſecurations-Caſſen für das 
platte Land und die Staͤdte angelegt worden. 

Auf den Aemtern wird jetzt weit mehr Vieh gehal⸗ 
ten, die Nacen werden veredelt, der Duͤngungszuſtand 
wird vergroͤßert, und hieraus folgen reichere Ernten, 
wodurch der Ertrag der Aemter ſich ſeit 30 Jahren ver⸗ 
doppelt, ja verdreifacht hat. Welche Folgen die Ab⸗ 
ſchaffung des Dienſtzwanges haben wird, muß die Zeit 
lehren. Der Staat hat im — unermeßliche Auf⸗ 
opferungen gemacht. 
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Endlich, die Städte betreffend, fo waren ſolche 
zu polniſchen Zeiten im aͤußerſten Verfall. Viele ders 
ſelben trugen die unverkennbaren Spuren ber Verwuͤ⸗ 
ſtungen durch Krieg, Brand und dief an ſich; bei eint⸗ 
gen hingegen fanden ſich mehrere Merkmale ihres ehe⸗ 
maligen Wohlſtandes. Die Epoche biefer Verwuͤſtung 
falt in das erſte Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts, 
in welcher Zeit der Schwedenkrieg gefuͤhrt, viele 
Städte verbrannt wurden, und die Peſt in dieſen Laͤn⸗ 
dern wuͤthete. An ein Retabliſſement dieſer Staͤdte 
war nicht gedacht worden, ſie lagen noch nach ſechszig 
Jahren in den Ruinen und waren in Anſehung des 
Nahrungszuſtandes dergeſtalt geſunken, daß aller Trieb 
bei den Einwohnern, ihre Umſtaͤnde zu verbeſſern, er⸗ 
loſchen war. Um zuerſt fuͤr Wohnungen zu ſorgen, 
wurden ſtaͤdtiſche Bauhuͤlfsgelder bis zu 75 Procent 
bewilligt und ſehr große Summen dazu verwendet; 
auch iſt noch ein anſehnlicher Bau-Fonds auf den Etat 
gebracht worden, fo daß mit dem Ausbau der Städte 
fortgefahren werden kann. Durch dieſe Bauten kam 
viel Geld in Umlauf, auch ließ der Koͤnig viele oͤffent⸗ 
liche Gebäude für die Landes⸗Collegia und übrigen 
öffentlichen Autoritäten, fo wie für das Militär, 
Bauen, wodurch viele Menſchen in Nahrung geſetzt 
wurden. 

Die Feſtung Graudenz wurde angelegt, welche 
Millionen koſtet, an vielen Orten aber wurden Kaſer⸗ 
nen und Magazine erbauet. 

Um den Städten noch mehr aufzuhelfen und den 
Nahrungsſtand zu verbeſſern, forderte man die fehlen⸗ 
den Handwerker auf, ſich in den Staͤdten niederzu⸗ 
laſſen, ſetzte Prämien aus und unterftügte die Ein⸗ 
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wandernden auf alle moͤgliche Weiſe, ie auch jetzt 
noch geſchieht. 

Rechnet man alles zuſammen, was fuͤr die Pro⸗ 
vinz verwendet worden iſt, ſo beträgt dieß viele mie 
lionen Thaler. i 


XIV. 


Von der hoͤchſten Staatsgewalt und von ; 
den Regalien. 


Der Begriff von einer hoͤchſten Staatsgewalt war 
ſeit mehr als 1200 Jahren in allen europaͤiſchen Rei⸗ 
chen, durch ein Gemiſch von aſtatiſcher Deſpotie und 
europaͤiſcher Voͤlkerfreiheit, durch das hieraus gez 
bildete Feudal⸗Syſtem, durch die emporſtrebende 
Hierarchie der roͤmiſchen Kirche, durch die vielen Fuͤr⸗ 
Gen und Stände, durch ertheilte Immunitaͤten und 
Privilegien, durch die häufigen Laͤnder-Vertheilungen 
und Wiedervereinigungen mit andern Staaten, der⸗ 
geſtalt verdunkelt worden, daß man in vielen Reichen 
nicht wußte, aus welcher Quelle die Rechte floſſen, 
welche ausgeuͤbt wurden, indem ein jeder ſich in ſeinen 
vermeintlichen Rechten zu behaupten und ſolche zu er⸗ 
weitern ſuchte; allenthalben traf man Einſchraͤnkun⸗ 
gen an, welche zu Uſurpationen führten, bis der Ber 
griff von einer hoͤchſten Staatsgewalt ſich von neuen 
entwickelte. 


Bei Gründung der Reiche nach der großen Voͤl⸗ 
kerwanderung hielt die militäriſche Gepalt das Ganze 
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zuſammen; der Eroberer war unumſchraͤnkter Herr 
aller Voͤlker, die er beſiegt hatte; dieſe geriethen in 
Sklaverei; er verfuͤgte nach Willkuͤhr, beſchenkte ſeine 
Heerführer mit weitlaͤuftigen Ländern, anfänglich auf 
Lebenszeit, in der Folge mit der Erblichkeit, unter der 
Bedingung, ihm treu zu ſeyn, und ihm in feinen Heer⸗ 
zuͤgen zu folgen, weil man ſtehende Armeen damals 
noch nicht kannte. Die Fuͤrſten ber uͤberwundenen Voͤl⸗ 
ker waren noch maͤchtig genug, um Unruhen anzufan⸗ 
gen; um dieſe aber zu verhuͤten, ließ man ihnen die 
Laͤnder, unter eben der Bedingung. Es gab daher ur⸗ 
ſpruͤngliche Fuͤrſten und creirte Herzoge, welche, unter 
der Verbindlichkeit der Treue und des Gehorſams ges 
gen die Krone, ihre Laͤnder beherrſchten. Hieraus 
entwickelte ſich der erſte Begriff des Lehnsſyſtems; doch 
herrſchte dabei der Grundſatz, daß alles, was nicht 
verliehen war, der Krone gehoͤrte, und die Fuͤrſten 
und Herzoge unter der Oberherrſchaft der Koͤnige ſtaͤn⸗ 
den. Dieſe gingen noch weiter, und verliehen bie Ge⸗ 
richtsbarkeit und die Staatswuͤrden Perſonen, zu des 
nen ſie Vertrauen hatten und die ſie belohnen wollten, 
erſt auf lebenslang, in der Folge aber erblich, woraus 
hernach die Grafen, Pfalzgrafen und Markgrafen, 
ingleichen die Erbaͤmter entſtanden ſind. Verdienten 
Heerfuͤhrern gaben ſie die Feſtungen, und machten ſie 
zu Burggrafen in denſelben und in den ſie umgebenden 
Ländern. Das Lehnsſyſtem erhielt dadurch eine gez 
wiſſe Form, und die Koͤnige konnten ihren Vaſallen 
die ihnen erblich verliehenen Laͤnder nicht anders neh⸗ 
men, als wenn ſie von dem Lehnshofe einer Verletzung 
ihrer Lehnspflicht uͤberwieſen und von den übrigen Va⸗ 
fallen. des Verluſtes ihrer Lehne für ſchuldig erklaͤrt 
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wurden. Je mehr Laͤnder die Koͤnige auf dieſe Art 
verliehen, deſto ſchwaͤcher ward die Krone, und deſto 
maͤchtiger wurden die großen Vaſallen, welche immer 
mehr Laͤnder ſich verleihen ließen oder zu erwerben 
ſuchten. Zwar blieb der Krone der Ruͤckfall der Lehne 
noch offen, wenn ſie naͤmlich ausſtarben, oder den 
Vaſallen wegen eines Lehnsverbrechens aberkannt und 
ſodann eingezogen wurden; wollten die Koͤnige aber 
die andern Vaſallen, welche auf die koͤnigliche Gewalt 
eiferſuͤchtig waren, zu Freunden behalten, oder ſich 
einen neuen Freund erwerben, ſo konnten ſie dieſe 
Lehne nicht mit der Krone vereinigen, ſondern mußten 
ſie wieder verleihen, welches endlich allgemeiner Ge⸗ 
brauch wurde. , 

Die erobernden Nationen hatten fic). inzwiſchen 
mit den Eingebornen vermiſcht, hatten ihre Sitten 
und Gebraͤuche angenommen, die chriſtliche Religion 
fand Eingang, es wurden Bisthuͤmer, Abteien und 
Kloͤſter angelegt und reichlich dotirt. Die Geiſtlichkeit 
in allen Laͤndern verſtand es, den religioͤſen Fanatis⸗ 
mus der damaligen Zeit zu benutzen, und ließ ſich von 
den Koͤnigen große Ländereien und Exemtionen ver⸗ 
leihen; die Biſchoͤfe traten an die Seite der Fuͤrſten, 
wurden ihre Rivalen, und behaupteten den Vorzug 
vor den weltlichen Fuͤrſten, die Koͤnige aber verſchenk⸗ 
ten die Staatsguͤter, ſo lange ſie dergleichen hatten 
und bis ſie arm wurden, begnuͤgten ſich mit der Sou⸗ 
veraͤnitaͤt oder Oberlandesherrlichkeit, und ließen, 
weil es ihnen ſelbſt an Gewalt fehlte, einen Vaſallen 
durch einen oder mehrere andere bekriegen, woraus 


das Fauſtrecht entſtand, welches beinahe in allen Laͤn⸗ 
dern herrſchend wurde. Nach Abgang des Carolingi⸗ 
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ſchen Kaiſerſtammes war Deutſchland ohne Ober⸗ 
haupt; die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, die großen Herzoge 
und Fuͤrſten ſchritten daher zur Wahl eines Koͤnigs aus 
den Herzoglichen Haͤuſern, mit Beibehaltung der 
Lehnsverfaſſung und ihrer Landeshoheit, wodurch zu 
der federativen Verfaſſung von Deutſchland ber Grund 
gelegt wurde. Unter den Koͤnigen aus dem Saͤchſi⸗ 
ſchen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Stamme war die 
Krone noch mächtig genug, die Alleinherrſchaft auszu⸗ 
üben. Die Koͤnige, welche die Kaiſerwürde erlangt 
hatten, ſuchten dieſe auch erblich zu machen, und opfer: 
ten ihre Privatrechte auf; es ſchien, daß ſie einen Be⸗ 
griff von Souveränität hatten, und fie nahmen das 
aufgefundene Roͤmiſche Recht zu Huͤlfe, fie übten eine 
große Staatsgewalt aus, ſie hatten die Erblichkeit in 
ihren Haͤuſern beinahe eingefuͤhrt und ihre Macht war 
gegruͤndet. Allein der Untergang des Schwaͤbiſchen 
Kaiſerſtammes zernichtete das ganze Syſtem: die deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten beſchloſſen, kein erbliches Oberhaupt zu 
haben, einen auslöndifchen oder ſchwachen Fuͤrſten 
zum Koͤnige zu waͤhlen, ihn durch Wahlkapitulationen 
zu binden und ihre Unabhaͤngigkeit zu behaupten; das 
Federativ-Syſtem erhielt daher eine Feſtigkeit, und 
die Fuͤrſten erkannten in der Perſon des Koͤnigs und 
Kaiſers bloß ein Haupt der Confederation an, ihrer 
Souveraͤnitaͤt unbeſchadet. Die Koͤnige und Kaiſer 
aus verſchiedenen Haͤuſern wurden durch die Wahlka⸗ 
pitulationen immer mehr eingeſchraͤnkt, die Fuͤrſten 
aber verſtaͤrkten fi) durch Laͤndererwerbungen, durch 
Einführung des Erſtgeburts⸗Rechts, durch Einſchraͤn⸗ 
kung der Laͤndervertheilung, durch Familtenvertraͤge, 
Erbverbruͤderungen, durch Lehns⸗Heimfaͤlle und Privi⸗ 
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legien, welche die Koͤnige und Kaiſer in den Wahlka⸗ 
pitulationen und in den Reichsgeſetzen beſtaͤtigten. 
Da nicht alle deutſche Fürften gleich mächtig waren, 
fo. wurden ſie auch nicht alle zu den Koͤnigs- und Mat: 
ben zugelaſſen, und endlich kam das Syſtem zu 
Stande, daß bloß 3 Erzbiſchoͤfe und A weltliche Dot: 
zoge die Wahl verrichten, daß das Wahlrecht auf 
ihren Laͤndern haften, und die uͤbrigen Fuͤrſten von der 
Wahl ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. Dieß Syſtem wurde 
durch bie ſogenannte goldene Bulle zum Neichs-Grund⸗ 
geſetz erhoben, und die Kurfuͤrſten bekamen dadurch 
volle Souveraͤnitaͤt; noch immer beſtand jedoch das 
Lehnsſyſtem unter vielen Einſchraͤnkungen, die übrigen 
deutſchen Fuͤrſten erhielten ſich durch die Wahlkapitu⸗ 
lationen und Privilegien bei ihren Rechten. Seitdem 
das Habsburgiſche, nachher Oeſtreichiſche, Haus zur 
Kaiſerwuͤrde gelangte, und durch Erwerbungen in und 
außerhalb Deutſchland immer maͤchtiger ward, iſt dieſe 
Wuͤrde, ungeachtet der Wahlfreiheit der Kurfürften, 
durch vielerlei Connexionen und Einflüffe über 300 Jahre 
beftändig bei demſelben verblieben, ohne eine Aende⸗ 
rung der hinlaͤnglich garantirten Staatsverfaſſung, 
welche immer durch neue Wahlkapitulationen beſtaͤtigt 
wurde. Das Oeſtreichiſche Haus ſuchte zwar oft ſeine 
Uebermacht geltend zu machen und ſich eine hoͤchſte 
Staatsgewalt zuzueignen, jedoch nicht mit gluͤcklichem 
Erfolge: es miſchten ſich auswärtige Mächte in die 
deutſchen Angelegenheiten, beſonders Frankreich und 
Schweden, und durch Friedensſchluͤſſe wurden die 
Rechte der deutſchen Fuͤrſten, beſonders der Kurfuͤr⸗ 
ſten, beſtätigt und garantirt; dieſe behaupteten ihre 
Unabhaͤngigkeit, und die Confederation unter einem 
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Oberhaupte dauerte fort. Der eine hat mehr, der 
andere weniger Rechte, und um dieſe zu behaupten, 
bemuͤheten ſie ſich um auswaͤrtige Kronen: der eine 
wurde Koͤnig von Schweden, der andere Koͤnig von 
Daͤnemark, der dritte Koͤnig von Preußen, der vierte 
Koͤnig von Polen, der fuͤnfte Koͤnig von England, 
und der Herzog von Savoyen wurde Koͤnig von Sar⸗ 
dinien. Nun hatte der Kaifer nicht bloß mit Kurfuͤr⸗ 
fien und Fürften, ſondern mit Koͤnigen zu thun, welche 
ſich, als unabhaͤngig, in die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten miſchten und ihm, der oft ſchon im Begriff geſtan⸗ 
den hatte, ſich zum unumſchraͤnkten Herrn von Deutſch⸗ 
land zu machen, Schranken ſetzten. 

So wie aber der deutſche Koͤnig und Kaiſer durch 
die Fuͤrſten, beſonders durch die Kurfuͤrſten, einge⸗ 
ſchraͤnkt war, ſo wurden es dieſe mehr oder weniger 
wieder durch die Geiſtlichkeit, durch den Adel und die 
in dem unruhigen Zeitalter in ihren Laͤndern ſich gebil⸗ 
deten Staͤnde, von denen ſie, weit entfernt, eine hoͤchſte 
Staatsgewalt ausuͤben zu koͤnnen, im Gegentheil alles 
zu erbitten genoͤthigt waren, wenn fie nicht auf einem 
andern Wege ihre Bewilligung zu erhalten wußten. 
In einigen deutſchen Reichslaͤndern ift dieſe ſtaͤndiſche 
Verfaſſung fo gegründet, daß der Landesherr gegen fie 
wenig vermag. In den Kur- Brandenburgiſchen Laͤn⸗ 
dern wurden die Einſchraͤnkungen febr früh gehoben, 
weil fie in dieſer deutſchen Grenzprovinz nicht fo tiefe 
Wurzel gefaßt hatten. Der große Adel in den Marken H 
welcher nach Unabhängigkeit firebte, feſte Schlöͤſſer 
hatte, und ſich nicht unterwerfen wollte, ward foͤrm⸗ 
lich bekriegt und uͤberwunden, ſeine Schloͤſſer wurden 
zerſtoͤrt, man legte ordentliche Feſtungen an, und fo 
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unterwarf ſich eine große Familie nach der andern. Es 
wurde zwar auch die damals in ganz Europa gebraͤuch⸗ 
liche ſtaͤndiſche Verfaſſung eingefuͤhrt, die Stände aber, 
ſtanden mehr als in andern Laͤndern Deutſchlands un⸗ 
ter dem Einfluß der Regierung, welche mehr befahl 
als bat. Die Reformation und die darauf erfolgten 
Religionskriege machten der Hierarchie ein Ende; die 
Domkapitel, Stifter und Kloͤſter wurden aufgehoben, 
und die geiſtlichen Guͤter in Staatsguͤter verwandelt, 
wodurch die Regierung maͤchtiger, die Geiſtlichkeit 
aber um ſo ſchwaͤcher ward, und die ſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung ihrer völligen Aufloͤſung entgegen eilte. 
Durch den Weſtphaͤliſchen Frieden wurden viele Bis⸗ 
thuͤmer aufgehoben, und Kur-Brandenburg erhielt 
Magdeburg, Halberſtadt und Minden als Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr den, waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges, 
erlittenen Schaden; Pommern aber fiel ihm durch 
Erbgang zu, fo wie früher ſchon Cleve und Ravens⸗ 
berg. Alle biefe Länder wurden mit den Brandenbur⸗ 
giſchen Staaten unzertrennlich verbunden und nach 
gleichen Grundſaͤtzen regiert. Der Heimfall des Herz 
zogthums Preußen, deſſen Erhebung zum Koͤnigreich 
die Einſchraͤnkung und nachmalige voͤllige Aufhebung 
der Lehnsverbindlichkeit verſtaͤrkte den preußiſchen 
Staat ungemein, und gab ihm einen bedeutenden 
Glanz. Auch in dieſem Lande ward eine gleiche Re⸗ 
gierungsform eingefuͤhrt. Noch immer war der Preu⸗ 
fife. Staat für ein Königreich, welches fo mächtige 
Nachbarn hatte, viel zu ſchwach, um ſeine voͤllige Un⸗ 
abhaͤngigkeit behaupten zu koͤnnen. Das Oeſtreichi⸗ 
ſche Haus, welches ſeit Jahrhunderten nach der Allein⸗ 
herrſchaft von Deutſchland geſtrebt und dieſe Idee noch 
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nicht aufgegeben hatte, war ihm am gefaͤhrlichſten. 
Nur bedeutende Laͤndererwerbungen und Vergroͤßerung 
auf offen Oeſtreichs waren im Stande, Preußen 
ſeine Unabhaͤngigkeit zu ſichern; es machte daher ſeine 
Anſpruͤche auf Schleſien geltend, und war gezwungen, 
es zu erobern, als man dieſen nicht Gehoͤr geben 
wollte, behielt es aber auch alsdann, nach drei bluti⸗ 
gen Kriegen, durch Friedensſchluͤſſe. Die Erwerbun⸗ 
gen von Weſt-Suͤd⸗ und Neuoſt⸗Preußen führten 
die Zeitumſtaͤnde herbei; fie koſteten dem Staate wenig 
Aufopferung. Einem Familienvertrage zu Folge wur⸗ 
den die fraͤnkiſchen Provinzen mit dem preußiſchen 
Staatskoͤrper verbunden, und die Entſchaͤdigungslaͤn⸗ 
der, welche Preußen durch den Frieden von Luͤneville 
zu Theil wurden, machten bis jetzt den Beſchluß. Alle 
dieſe Länder wurden mit den Erblaͤndern fo einfoͤrmig 
organiſirt, als ihre beſondere Verfaſſung, die man 
nicht ganz uͤber den Haufen werfen konnte, es zuließ, 

und ſo iſt Preußen zu einem zuſammengeketteten Staate 
von 6000 Quadratmeilen und 10 Millionen Menſchen 
erwachſen. Die Staͤnde ſind verſchwunden und exiſti⸗ 
ren in einigen Provinzen nur noch dem Namen nach, 
die Unabhaͤngigkeit von außen und innen beruhet auf 
ſtarken Pfeilern; es ift eine reſpectable Macht. 

Daß dieß Gebaͤude ſo aufgefuͤhrt und vollendet 
worden, dazu hat ber febr früh angenommene Grund⸗ 
ſatz einer hoͤchſten Staatsgewalt, welcher unabaͤnder⸗ 
lich geblieben, der Vorſatz, den Staat zu vergroͤßern 
und vefpectabfe zu machen, die Weisheit feiner Nez 
genten und Miniſter, die vortreffliche Organiſation 
aller Provinzen, die gluͤckliche Benutzung der Zeitum⸗ 
fände, und hin und wieder auch das Gluͤck das meiſte 

beige⸗ 
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beigetragen. Waͤre dieſer Staat, welchen die Natur 
nicht außerordentlich beguͤnſtiget hat, noch ein Mal 
fo groß, aber ſchlecht organiſirt, fo würde er unter 
den koloſſalen Maͤchten Europa's nur eine unbedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen. 

: Die hoͤchſte Staatsgewalt findet ſich wieder in den 
unzertrennlich mit einander zu einem Ganzen verei⸗ 
nigten Nationen; die unumſchraͤnkte Ausuͤbung der⸗ 
ſelben aber, ſowohl in Hinſicht der geſetzgebenden, als 
der vollziehenden Gewalt, kommt erblich dem Koͤnige 
und feinen Thronfolgern zu. Einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der geſetzgebenden und vollziehenden Gewalt kennt 
man nicht, und dem Könige ſteht die uneingeſchraͤnk⸗ 
teſte Machtvollkommenheit zu; daraus folgt aber nicht, 
daß er willkuͤhrlich regiere, denn dieß wuͤrde dem allge⸗ 
meinen Grundſatze der hoͤchſten Staatsgewalt zuwider 
ſeyn, welche nur in ſo fern Statt findet, als ſie durch 
gute organiſche Geſetze regulirt wird, ohne welche 
Preußen nicht eine Monarchie, ſondern eine Deſpotie 
ſeyn wuͤrde. 

Aus der hoͤchſten Staatsgewalt entſpringt die Ge⸗ 
ſetzgebung; die Geſetze vereinigen das Intereſſe des 
Regenten mit dem der Nation, und je genauer beides 
mit einander verbunden iſt, deſto maͤchtiger iſt der Re⸗ 
gent, und deſto glücklicher die Nation. Die Geſetzge⸗ 
bung wird durch weiſe Staatsmaͤnner, Namens des 
Staats-Chefs, verwaltet. Da dieſe Staatsmaͤnner 
tiefe Einſichten in die beſondere Natur und Beſchaffen⸗ 
heit des preußiſchen Staats beſitzen, von Gerechtigkeit 
geleitet werden, und ſelbſt ein Intereſſe dabei haben, 
daß der Staat gut regiert und gluͤcklich gemacht werde, 
in dem ſie ſelbſt Staatsbürger ſind; ſo kann kein Ver⸗ 
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dacht entſtehen, daß fie nicht weiſe Geſetze entwerfen 

und dem Staats-Chef zur Vollziehung vorlegen mer: 

den, da das Intereſſe des Staats-Chefs mit dem der 

Voͤlker und des Staats ſo innig verbunden iſt. Die 
Erfahrung lehrt dieß auch, da die preußiſche Geſetzge⸗ 

bung für die erſte und moͤglichſt vollkommene in der 

Welt gehalten wird. 

Alle Rechte, welche der Staats⸗Chef, vermoͤge 
der ihm zuſtehenden hoͤchſten Staatsgewalt, ausübt, 
werden Regalien genannt; man ſollte fie aber lieber 
Staatsrechte nennen, weil ſie in jedem Reiche, ohne 
Ruͤckſicht auf die Regierungsform, Statt finden. Der 
Grundſatz hierbei: was nicht Privateigenthum ift, ges 
hoͤrt dem Staate, draͤngt ſich von ſelbſt auf. 

Man theilt die Regalien oder Staatsrechte ge⸗ 
woͤhnlich in hoͤhere und niedere ein, und nimmt an, 
daß die erſtern unveraͤußerlich ſind, die letztern aber, 
unbeſchadet der hoͤchſten Staatsgewalt, Staatsbuͤr⸗ 
gern verliehen werden können und häufig verliehen find. 

Zu den hoͤhern Staatsrechten oder Regalien gehoͤrt: 
1) Die geſetzgebende Gewalt, oder die Befugniß, 
allgemeine Geſetze zu geben, nach Beſchaffenheit 
der Zeitumſtaͤnde, nach dem Grade der Kultur und 
nach dem Charakter der Nation, ſo wie nach den 
innern und aͤußern Verhaͤltniſſen zu ändern, zu 
modiſiciren, zu promulgiren und, ohne in Pri⸗ 
vatrechte einzugreifen, ſie im weiteſten Umfange 
zu vollziehen. Dieſe geſetzgebende Gewalt erſtreckt 
ſich über alle Gegenſtaͤnde, welche einer Geſetzge⸗ 
bung fähig find, über die Civil-Kriminal-Poli⸗ 
zei⸗Geſetze und Verhaͤltniſſe mit andern Nationen 
und Maͤchten. Was ein Mal Geſetz iſt, bleibt 
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Geſetz, ſowohl der Individuen unter ſich, welche 
alle gleiche Rechte haben, als in Beziehung auf 
den Staat. Wie weiſe und ſorgfaͤltig hierbei in 
den preußiſchen Staaten verfahren wird, weiß 
ganz Europa. i 

2) Das Recht und die Befugniß, mit auswaͤrtigen 
Maͤchten in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe zu tre⸗ 
ten, Geſandtſchaften zu ſenden und anzunehmen, 
Traktate und Buͤndniſſe zu ſchließen, Krieg zu 

erklaͤren, denſelben zu führen und Frieden zu 
ſchließen, Länder zu acquíriren oder Provinzen 
abzutreten, mithin alles, was in die Politik ein⸗ 

ſchlaͤgt, zu verwalten und alles einzuleiten und 
auszufuͤhren, was zur Erreichung des Zweckes der 
Souveränität, zur Erhaltung der Würde des 
Staats und zur allgemeinen Wohlfahrt erfor- 
derlich iſt. À 

3) Das Jus armorum, oder das Recht, alle Ans 
ordnungen zu treffen, welche zur Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung im Staat und 
zum Schutz gegen auswärtige Feinde abzwecken, 
mithin alle Macht, deren der Staat faͤhig iſt, in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen, Feſtungen anzulegen, zu uns 
terhalten und mit allen Beduͤrfniſſen zu verſehen, 
eine mit den Kräften des Staats angemeſſene Ar— 
mee zu halten, und im Kriege ihre Operationen 
zu leiten, auch im aͤußerſten Nothfalle die ganze 
Nation aufzubieten. 

4) Das Recht, die Landes-Polizei zweckmaͤßig ein⸗ 
zurichten, welches in viele Zweige zerfällt. 

5) Das Beſteuerungs-Recht, oder bie Befugniß, 
alle Subſidien, welche dazu erforderlich ſind, die 
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Unabhaͤngigkeit und die Wohlfahrt des Staats zu 
behaupten, auszuſchreiben, zu reguliren und ver⸗ 
rechnen zu laſſen. 

6) Das Recht, alle Staatsbediente anzuſtellen, zu 
beſolden und alle Zweige der Staatsverfaſſung zu 
organiſiren, welches im Allgemeinen das Recht 
der Organiſation der Staatsverwaltung in ſich 
ſchließt. 

7) Das Recht, die Domaͤnen des Staats und der 
niedern Regalien zu verwalten und zum Beſten 
deſſelben zu verwenden. 

80 Das Jus circa sacra, oder das Recht, ohne Ge⸗ 
wiſſenszwang die Form der Gottesverehrung und 
den oͤffentlichen Gottesdienſt zu beſtimmen, in ſo 
fern dieß auf das Wohl des Staats Einfluß hat, 
der Geiſtlichkeit eine Form zu geben, ſie zu beſol⸗ 

den und die einmal angenommenen Lehren in ihrer 
Reinheit zu erhalten, die Religion, gute Sitten 
und Gebräuche aber zu ſchuͤtzen und Neuerungen, 
unbeſchadet erkannter Wahrheiten, vorzubeugen. 

9) Das Recht, den oͤffentlichen Unterricht zu leiten, 
hoͤhere und niedere Schulen anzulegen, die Lehrer 
zu beſolden und Aufklaͤrung immer mehr zu ver⸗ 
breiten. 

Alle dieſe Staatsrechte werden durch Departements, 
als deren Chef der Koͤnig zu betrachten iſt, und in ſei⸗ 
nem Namen verwaltet. 

Zu den niedern Regalien rechnet man: 

1) Das Bergmwerfs- Regal, oder die Befugniß, alle 
Mineralien fuͤr den Staat zu benutzen und zu ver⸗ 
walten, in ſo fern nicht dieſe oder jene Befugniß 
einzelnen Staatsbuͤrgern, Corporationen oder 


` 
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Gewerken verliehen worden, welches zulaͤſſig und 
bisweilen nothwendig if. Das Bergwerks- Re⸗ 
gal wird durch ein beſonderes Bergwerks-Depar⸗ 
tement verwaltet, welchem auch die Hüttenwerke 
zugelegt find. 

2) Das Muͤnz⸗Regal, welches beſonders verwal⸗ 
tet wird. ; 
3) Das Salz-Negak, welches eigentlich, in fo fern 
das Salz im Lande gewonnen wird, zu den Do⸗ 
maͤnen gehoͤrt, und auch hin und wieder einzelnen 
Staatsbuͤrgern verliehen worden iſt. Es beſteht 
darin, fremdes Salz einzufuͤhren, deßhalb mit 
auswärtigen Nationen Kontrakte zu ſchließen, 
die Preiſe zu beſtimmen, und den Alleinhandel mit 
Salz zu fuͤhren. Dieß Regal wird jetzt durch das 
Bergwerks- und Huͤtten-Departement, welches 
die Fabrikation des Salzes, und durch das Geue⸗ 
ral⸗Acciſe- und Zoll: Departement, welches den 

Debit beſorgt, verwaltet. 

4) Das Forſt⸗Regal kann eigentlich nicht zu den 
Regalien gerechnet werden, eines Theils, weil 
jeder, der Güter zu beſitzen fähig, auch Herr der 
darin belegenen Forſten ift, ohne daß fie ihm als ein 
Regal beſonderes verliehen werden duͤrfen; andern 
Theils aber, weil die Staats-Forſten zu den Do⸗ 
maͤnen gehoͤren und auch eben ſo, wie dieſe, verwal⸗ 
tet werden. Dagegen gebuͤhrt dem Staat, als der 
hoͤchſten Polizeibehoͤrde, die Aufſicht über alle For⸗ 
ſten, ohne Unterſchied. Saͤmmtliche Staats⸗ 
Forſten werden durch das Forſt- Departement 
verwaltet, welchem auch die Forſtpolizei anver⸗ 
trauet iſt. 
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5) Das Poſt-Regal, welches eins der wohlthaͤtig⸗ 

ſten im Staate iſt, wird durch ein beſonderes Poſt⸗ 

Departement verwaltet. 

6) Das Lotto-Regal iſt verſchiedenen Abaͤnderun⸗ 
gen unterworfen, und gehoͤrt eigentlich zur Lan⸗ 
despolizei. 5 

7) Das See- und Fluß⸗Regal beſteht nicht darin, 
daß dem Staat die ausſchließende Benutzung aller 
Seen und Fluͤſſe zuſtehet, denn zu dieſer iſt jeder 
berechtiget, in deſſen Beſitzungen dergleichen lie⸗ 
gen, und der nicht ausdruͤcklich davon ausge⸗ 
ſchloſſen iſt; ſondern es beſteht in der Leitung die⸗ 
fer Benutzung durch Fiſcherei und Schifffahrt, wo⸗ 
hin vorzüglich das Flaggen- und Strand-Recht 
gehoͤrt und alles, wodurch ein Staat mit fremden 
Mächten in Colliſion gerathen kann. 

8) Das Zoll-Regal, welches ſich nicht bloß auf die 
Waſſer- und Land» Zölle an den Grenzen, ſondern 
auch in dem Innern des Staats auf Wege, Bruͤk⸗ 
ken, Kanaͤle, Schleuſen u. ſ. w. erſtreckt. 

Die Machtvollkommenheit iſt der Inbegriff von 
allen Staatsrechten. 

In Weſt⸗Preußen findet dieß alles in dem wei⸗ 
teſten Umfange Statt, und hier wird auch der Bern- 
ſtein, welchen die Oſtſee auswirft, zu den Regalien 
gerechnet. 
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XV. "n 


Von bem Zuftande der Fabriken und Manu⸗ 
fakturen in Weſt⸗Preußen. 


Das Fabriken- und Manufaktur-Weſen iſt in Weft- 
Preußen noch nicht, was es ſeyn koͤnnte. Zur Ueber⸗ 
ſicht deſſelben liefere ich folgende Tabelle von den Jah⸗ 
ren 1797 und 1798, ſeit welcher Zeit es ſich wenig ge⸗ 
ändert hat. ö 
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Aus dieſer Tabelle gehet hervor, daß im Marten⸗ 
werderſchen Departement mit Mannfaftur = Waaren 
von Wolle, Baumwolle und Leinwand 1676 Stuͤhle 
im Gange ſind, daß ſich mit Fabriken und Manufak⸗ 
turen überhaupt nur 4307 Menſchen beſchaͤftigen, und 
der Werth der Fabrikate fic) auf 2,814248 Rthlr. bes 
lauft, wovon nur für 217133 Rthlr. außer Landes ab⸗ 
geſetzt wird. Für eine Volksmenge von 575000 Mens 
ſchen tft es allerdings ſehr wenig, wenn nur 4307 Per⸗ 
ſonen fid) dem Fabriken⸗ und Manufaktur⸗Weſen wid⸗ 
men; indeſſen muß man hierbei beruͤckſichtigen, daß 
hierunter die Wolle, Baumwoll- und Flachs⸗Spinner 
nicht mitbegriffen ſind, weil ſolche dieſes Geſchaͤft nicht 
ausſchließend betreiben, vielmehr das Spinnen nur 
als eine Nebenſache betrachten. 

Von dem Bromberger Departement habe ich, 
aller Muͤhe ungeachtet, dieſe Liſten nicht erhalten koͤn⸗ 
nen. Die Wollen- und Leinwand- Manufaktur wird 
hier weit ſtaͤrker betrieben; dieſe ausgenommen, giebt 
es aber auch nur wenige Fabriken und Manufakturen: 
in Bromberg ſelbſt ift eine Zucker-Raffinerie und eine 
Tabacks⸗ Fabrik. 
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XVI. 


Von der Departements: Vertheilung und 
Organiſation der Provinz. 


Weſt⸗ Preußen, mit dem Netz⸗Diſtrikt, ift in zwei 
ungleiche Departements eingetheilt, in das Marienwer⸗ 
derſche und Brombergiſche, wovon erſteres bei weiten 
das größte it, und letzteres bloß den Netz- Diſtrikt ent⸗ 
hält, welcher ehemals zu Groß-Polen gehörte. Jedes 
dieſer beiden Departements hat zwei Ober⸗Landes⸗Col⸗ 
legta, das Marienwerderſche eine Regierung und eine 
Krieges- und Domaͤnen-Kammer; das Brombergiſche 
aber ein Hofgericht und eine Krieges- und Domaͤnen⸗ 
Zammer - Deputation, welche von der Kammer zu Mas 
rienwerder unabhaͤngig iſt; beide Collegia haben nur 
einen Praͤſtdenten. Der Regierung zu Marienwerder 
find alle Civil-Criminal-Pupillen⸗ und Hypotheken⸗ 
Sachen in ihrem Departement, Landes-Hoheits⸗, geiſt⸗ 
liche und Schulſachen aber von der ganzen Provinz bei⸗ 
gelegt; das Hofgericht zu Bromberg dagegen iſt bloß 
ein Juſtiz- Collegium, von welchem die weitere Ber 
rufung in Prozeßſachen per modum commissionis an 
die Regierung zu Marienwerder, und in der dritten 
Inſtanz an das Ober-Tribunal, in Sachen, wo meh⸗ 
rere Inſtanzen zulaͤſſig find, gelangen. Die nähere 
Beſtimmung iſt in der Regierungs-Inſtruction, in 
dem Reſſort⸗Reglement und ven übrigen hier einſchla⸗ 
genden Verordnungen und Normal-Reſeripten ent⸗ 
halten. Das Departement der Regierung iſt etwas 
kleiner als das der Kammer, denn dieſe hat ganz Po⸗ 


D 
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merellen, wogegen der Conitziſche Kreis, in Anſehung 
der Juſtizverwaltung, unter dem Hofgericht ſteht. 
Alle Finanz- und Landespolizei⸗Sachen im weiteſten 
Umfange reſſortiren, nach naͤherer Beſtimmung des 
Reſſort⸗Reglements und der Regierungs-Inſtruction, 
worin die Grenzen beider Landes-Collegien angegeben 
worden ſind, von der Kammer zu Marienwerder und 
der Kammer = Depntation zu Bromberg. 

Die Regierung beſteht aus einem Chef⸗Praͤſtden⸗ 
ten, einem Vice-Praͤſidenten, 12 Regierungsraͤthen 
und einem Aſſeſſor; ſie iſt in zwei Senate eingetheilt, 
wovon der eine in erſter, der andere in zweiter Inſtanz 
erkennet, in ſo fern der Prozeß bei der Regierung 
ſchwebt; in den von den Untergerichten eingehenden 
Sachen aber faßt der erſte Senat in appellatorio die 
Erkenntniſſe ab. In den Sachen, welche von dem 
Hofgericht zu Bromberg an die Regierung gelangen, 
ſindet eben daſſelbe Statt. In Prozeſſen, die in er⸗ 
fter Inſtanz von dem erſten Senat und in zweiter In⸗ 
ſtanz vom zweiten Senat abgeurtheilt worden ſind, er⸗ 
kennt in der dritten Inſtanz das Ober⸗Tribunal, wenn 
nach dem Objekt die Nevifion zulaͤſſig ift; in Unterge⸗ 
richts⸗Sachen aber, nach Beſchaffenheit des Objekts, 
entweder der zweite Senat der Regierung oder das 
Ober-Tribunal. Dieß findet auch in den Bromber⸗ 
giſchen Sachen Statt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
das Hofgericht die Akten unmittelbar an das Ober⸗ 
Tribunal einſendet. 

Mit der Regierung und dem Hofgericht iſt das 
Pupillen⸗Collegium verbunden; beide Collegia bear⸗ 


beiten aber die in ihrem Departement vorkommenden 


Hypotheken- und Criminal⸗Sachen. 
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Die Landeshoheits-, die geiſtlichen und Schulz 
Sachen werden von der Regierung in pleno bearbeitet. 

Die Criminal-Unterſuchungen führen die Kreise 
Juſtiz⸗Commiſſionen und Unter - Gerichte, nämlich die 
Stadtgerichte, Juſtiz-Magiſtraͤte, Juſtiz⸗Beamte und 
Patrimonial- Gerichte, in fo fern fie mit der Crimi⸗ 
nal⸗Jurisdietion beljehen find, auf ihre Koſten, und 
erkennen darin bei geringen Vergehungen saluis re- 
mediis; wo aber eine Beſtaͤtigung erforderlich ift, ſen⸗ 
den ſie die Akten mit einem gutachtlichen Bericht an 
das Crimingl- Collegium ein, welches die Unter⸗ 
ſuchung prüft und die Akten mit einem Criminal⸗Gut⸗ 
achten der Regierung einreicht, dieſe approbirt oder 
verändert das Erkenntniß; in Fällen aber, wo eine 
koͤnigliche Beſtaͤtigung erfordert wird, ſendet ſie die 
Akten mit dem Criminal-Gutachten an das Criminal⸗ 
Departement ein. In der zweiten Inſtanz wird eben 
ſo verfahren. 

Das Criminal: Collegium beſteht aus einem Die 
rector und 8 Mitgliedern, welche Fiskaͤle und Juſtiz⸗ 
Commiſſarien find, und den Charakter Criminal⸗Raͤthe 
fuͤhren. Die Unterſuchungen, welche nicht vor die 
Untergerichte, ſondern vor die Regierung unmittelbar 
gehören, führt das Inquiſitoriat und die Fiskaͤle. 

Dieſer Einrichtung ſteht wahrſcheinlich eine Ver⸗ 
änderung bevor, wenn die Criminal-Ordnung her⸗ 
auskommt, weil man den Plan hat, die Criminal⸗ 
Jurisdiction von der Civil-Jurisdiction ganz zu tren⸗ 
nen, und Inquiſitoriate zu errichten, wie in Schleſten 
und Neu⸗Oſtpreußen, welches allen Beifall verdient. 

In dieſem Falle fuͤhren die Inquiſitoriate, ohne 
Nuͤckſicht auf die Gerichtsbarkeit, ame RG 
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gen, ſchicken die ſpruchreif inſtruirten Akten, ohne 
Gutachten, an den Criminal-Senat der Regierung 
ein, und duͤrfen ſich mit andern Sachen weiter nicht 
befaſſen, als daß ſie die Erkenntniſſe vollziehen; die 
Untergerichte aber muͤſſen die Scrutinia aufnehmen 
und die Akten mit dem Inquiſiten, wenn er verhaftet 
ift, gleich an das Inquiſitoriat abliefern, an welches 
ſie gewieſen ſind, und ſeine Requiſitionen auf das 
ſchleunigſte befolgen. Der Criminat- Senat erkennet 
ohne Concurrenz der Regierung; wo es noͤthig ift, ſen⸗ 
det er die Akten mit dem Erkenntniß, oder, wo es vor⸗ 
geſchrieben iſt, mit dem Gutachten an das Criminal⸗ 
Departement ein, und leitet den Criminal-Prozeß bis 
zur Vollſtreckung des Erkenntniſſes; in zweiter In⸗ 
ſtanz erkennet die Regierung, und eben dieſer Zug 
findet Statt, wenn das Erkenntniß beſtaͤtiget wer⸗ 
den muß. 
Dieſe Einrichtung bringt alle Criminal⸗-Sachen 
unter einen Geſichtspunkt; ſie werden alle ohne Un⸗ 
terſchied von bem Eriminal-Senat des Departements 
geleitet und mehr beſchleunigt; alle Unterſuchungen 
werden durch praktiſche Rechtsgelehrten geführt, te; 
che Sachkenntniß beſitzen, ſich dieſem Fache gewidmet 
haben und ſich darin vervollkommnen koͤnnen. Es 
werden hierbei auch die vielen Gefaͤngniſſe aller Cri⸗ 
minal⸗Behoͤrden erfort, nur muß man für Straf⸗ 
Arbeits⸗ und Corrections-Anſtalten, außer den Ge⸗ 
faͤngniſſen, worin die zur Unterſuchung gezogenen 
Verbrecher aufbewahrt werden, ſorgen, welches eine 
Angelegenheit des Staats iſt. Die Fiskaͤle werden zu 
den ſiskaliſchen Unterſuchungen gebraucht, oder dieſe 
werden den Inquiſitoriaten aufgetragen. 
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Zur Erſparung der Reiſekoſten für weit entfernte 
Partheien, zur Erleichterung der Regierung, und da⸗ 
mit die Untergerichte nicht zu ſehr mit Auftraͤgen be⸗ 
ſchwert werden, find im Marienwerderſchen Departes 
ment 5 Kreis-Juſtiz-Commiſſionen: zu Culm, Dan⸗ 
zig, Marienwerder, Stargard und Thorn, im Brom⸗ 

bergiſchen Departement aber 3: zu Conitz, Schneide⸗ 
muͤhl und Inowraclaw, errichtet, deren ſich die Re⸗ 
gierung und das Hofgericht zur Inſtruktion der Civil⸗ 
Vormundſchafts- und Kriminal-Sachen, zur Voll⸗ 
zlehung der Exekutionen und Handlungen der freiwil⸗ 
ligen Gerichtsbarkeit, auch Viſitation der Untergerichte, 
als beſtaͤndiger Deputirten, bedient. 

Die Untergerichte beſtehen im Marienwerderſchen 
Departement aus dem Land-Vogtei-Gericht zu Lauen⸗ 
burg, welches der Regierung untergeordnet worden 
iſt, aus dem Großwerder Vogtei-Gericht zu Marien⸗ 
burg, aus den Stadtgerichten der großen Staͤdte Dan⸗ 
zig, Elbing, Thorn, Culm, Graudenz, Marienburg, 
Marienwerder und Stolzenberg; ferner aus den Ju— 
ſtiz-Aemtern und ben Patrimonial-Gerichten, welche 
jeder, mit Jurisdiktion Privilegirte, anzuordnen und 
durch qualificirte Subjekte zu beſetzen, verbunden iſt. 
Die Appellationen von den Untergerichten gehen an 
die Regierung, von den Juſtiz-Aemtern aber in- gez 
wiſſen beſtimmten Sachen an die Kammer-Juſtiz⸗De⸗ 
vutationen. In einigen Provinzen find dieſe ſchon aufs 
gehoben und mit der Regierung verbunden, welches 
wohl allgemein werden dürfte, da denn alle Appella⸗ 
tionen an die Regierungen gelangen werden. 

Die Zahl der Juſtiz-Commiſſarien und Notarien, 
welche Rebenbedienungen annehmen koͤnnen und theils 
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Fiskaͤle, theils Kriminal-Naͤthe find, beläuft fid) auf 
zehn. In den groͤßern Staͤdten aber ſind 27 Juſtiz⸗ 
Commiſſarien, welche theils bei den Juſtiz-Magiſtraͤ⸗ 
ten angeſetzt find, theils die Patrimontal-Gerichts⸗ 
barkeiten verwalten. 

Das Hofgericht zu Bromberg, mit welchem das 
Pupillen⸗Collegium und die Hypothekenbehoͤrde ver— 
bunden find, beſteht aus einem Präſtdenten, einem 
Direktor, 8 Naͤthen und 3 Aſſeſſoren. Das Kriminal⸗ 
Collegium hat einen Direktor und 5 Kriminal⸗ = Näthe, 
welche Juſtiz⸗Commiſſarien find, 


Die Unterſuchungen in Kriminal⸗Faͤllen werden 
auch hier von den Untergerichten geführt, und es findet 
dieſelbe Verfaſſung, wie im Marienwerderſchen Dez 
partement, Statt; in Bromberg aber ifi ein Inqui⸗ 
fitoriat mit einer Frohnfeſte angelegt, wo die Unter⸗ 
ſuchungen gegen Eximirte gefuͤhrt werden, und wohin 
die Untergerichte ihre Inquiſiten abliefern koͤnnen, 
gegen die dann die Unterſuchung auf ihre Koſten 
geſchieht. 

Die Zahl der Juſtiz⸗Commiſſartien und Notarien, 
welche zugleich Fiskaͤle und Kriminal- Raͤthe find, bez 
laͤuft ſich auf neun. Von den Kreis⸗Juſtizj⸗Commiſſtonen 


habe ich ſchon das noͤthige geſagt. Juſtiz-Magiſtraͤte 


giebt es wenig, in den koͤniglichen Städten find fie mit 
den Juſtizaͤmtern verbunden. Bromberg hat einen 
beſondern Juſtiz⸗Magiſtrat, und die Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit wird durch Juſtiz-Commiſſarien vers 
waltet; in einem Kreiſe hat man auch affociirte Stadt⸗ 
und Patrimoniaf « Gerichte, unter dem Namen von 
Kreig> Gerichten. 
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Die Krieges- und Domaͤnen-Kammer in Marien⸗ 
werder beſteht aus einem Ober-Praͤſidenten, welcher 
zugleich Chef der Kammer-Deputation zu Bromberg 
iſt, aus zweien Direktoren, einem Landſtailmeiſter 
über das Landgeſtuͤt, einem Ober-Forſtmeiſter und 
20 Raͤthen; die Zahl der Aſſeſſoren iſt nicht beſtimmt. 
Mit dieſem Collegio if die Immediat-Forſt⸗ und Bau⸗ 
Commiſſion verbunden, welche aus dem Ober- Praͤ⸗ 
fidenten, den Kammer-Direktoren, dem Ober-Forſt⸗ 
meiſter, einigen Krieges- und Domaͤnen-Raͤthen, dem 
Bau⸗Rath, Rechnungs-Rath und den Forſtbedienten 
beſteht. Auch iff mit dem Collegio die Kammer-Ju⸗ 
ſtiz⸗ Deputation vereinigt, welche aus einem Kam⸗ 
mer⸗Direktor, einem Krieges- und Domaͤnen-Rath 
und Juſtitiarius, zweien Regierungs- Näthen und 
einem Aſſiſtenz-Nathe zuſammengeſetzt find. 

Die Staͤdte ſind in vier ſteuerraͤthliche Kreiſe ein⸗ 
getheilt, und die Stener-Raͤthe reſpiciren alle ſtaͤdti⸗ 
ſche Angelegenheiten in denen ihnen angewieſenen 
Staͤdten. Hiervon ſind aber die vier großen Staͤdte 
Marienwerder, Danzig, Elbing und Thorn ausge⸗ 
nommen, wo die Polizei-Magiſtraͤte unter Aufſicht 
eines Departements-Raths, welcher Mitglied des 
Collegiums iſt, alle ſtaͤdtiſche Angelegenheiten beſorgen. 

Das platte Land iſt in fieben landraͤthliche Kreiſe 
eingetheilt, und die Landraͤthe beſorgen alle Angele⸗ 
genheiten des platten Landes, unter Leitung der Kam⸗ 
mer. Unter dem Ausdruck: plattes Land, werden 
alle Bewohner außer den Staͤdten, die Kaͤmmerei⸗ 
Guͤter, die adlichen und baͤuerlichen Beſitzungen ver⸗ 


fanden. Die Bewohner ber koͤniglichen Domänen ges: 
hoͤren zwar auch mit zum platten Lande, und ſtehen 
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auch gewiſſer Maßen unter den Landräthen, in ges 
wiſſer Ruͤckſicht aber unter den Beamten und unter der 
Aufſicht der Departements-Raͤthe. 


Die Domänen find in 44 bereits oben im XI. Ab⸗ 
ſchnitt namhaft gemachte Aemter, worunter zwei In⸗ 
tendanturen ſich befinden, welche auf Rechnung ver⸗ 
waltet werden, eingetheilt. 

Von der Einrichtung der Forſten ift ebenfalls ſchon 
das noͤthige angezeigt worden, und nur noch zu be⸗ 
merken, daß das Forſtweſen eine Branche der Sante 
mer iſt, und von dieſer geleitet wird. 

Die Landes⸗Polizei wird in den Staͤdten, unter 
Aufſicht der Steuer⸗Raͤthe, durch die Polizei-Magi⸗ 
firäte, auf dem platten Lande aber durch die Beamten, 
die Gutsbeſitzer und andern Behoͤrden, unter Aufſicht 
und Leitung der Landraͤthe, verwaltet. Alle dieſe Be⸗ 
hoͤrden ſtehen unter der Kammer. 


Die Krieges - und Domaͤnen-Kammer⸗Deputa⸗ 
tion zu Bromberg beſteht aus einem Praͤſidenten, wel⸗ 
cher zugleich Chef der Kammer zu Marienwerder und 
abweſend iſt, einem Direktor, einem Land-Stallmei⸗ 
ſter, welcher in Marienwerder wohnt, einem Ober 
Forſtmeiſter, 8 Krieges- und Domaͤnen⸗Raͤthen und, 
einigen Aſſeſſoren. Die damit verbundene Kammer⸗ 
Juſtiz⸗ Deputation beſteht aus einem Direktor und 
3 Rathen, von denen der eine der Kammer⸗Juſtitia⸗ 
rius und die andern beiden Hofgerichts-Raͤthe find; 
die Immediat-Forſt⸗ und Bau⸗Commiſſion aber aus 
dem Kammer-Praͤſidenten, Kammer⸗Direktor, Ober⸗ 
Forſtmeiſter, zweien Raͤthen, einem Bau⸗Rath und 
einem Forſt⸗Bedienten. 
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Mit ber Kammer s Sjuftigz Depntation unb ber 
Immediat⸗Forſt⸗ und Bau⸗Commiſſion, fo wie mit 
dem ganzen Forſtweſen, hat es eben die Bewandniß, 
wie in Marienwerder. 

Die Staͤdte find in drei fienerräthliche, und 
das platte Land iff in vier landraͤthliche Kreiſe eite 
getheilt; beide Departements haben einerlei Ver⸗ 
faſſung. 

Die Domaͤnen beſtehen aus 19, oben namentlich 
aufgefuͤhrten Aemtern. 

Das Aceiſe- und Zollweſen in Weſt-Preußen, mit 
Ausſchluß des Netzdiſtrikts, wird durch die Provin⸗ 
zial⸗Acciſe- und Zoll⸗Direktion zu Danzig, in letzterm 
Diſtrikt aber durch die mit ber Sommer: Deputation 
zu Bromberg vereinigte Acciſe- und Zoll⸗Deputation 
verwaltet; beide reſſortiren vom General- Acciſe- und 
Zoll⸗Departement zu Berlin. Die Direktion zu Dan⸗ 
zig beſteht aus einem Direktor und 6 Näthen, die De⸗ 
putation zu Bromberg aber aus einem Direktor und 
3 Raͤthen, nebſt den benoͤthigten Subalternen. Alle 
Acciſe- und Zoll-Aemter, welche ihnen untergeordnet 
ſind, werden von einer Anzahl Provinzial-Inſpek⸗ 
toren (Acciſe- und Zoll-Raͤthen) monatlich bereiſet, 
und jeder derſelben muß uͤber dieſe Bereiſungen in ſei⸗ 
nem Kreiſe Bericht erſtatten. 

Die Salze Angelegenheiten der Provinz beſorgten 
in den neueſten Zeiten, wie dieß in den preußiſchen 
Staaten allgemein der Fall war, die Acciſe-Be— 
hoͤrden. 


Das Provinzial-Banco⸗Comtoir zu Elbing hat 
auch mit der Kammer keine Verbindung, reſſortirt 
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von dem Haupt Banco- Direktorium in Berlin, und 
wird durch einen Direktor und einen Banco-Com⸗ 
miſſarius, der zugleich Juſtitiarius iſt, dirigirt. 

In Danzig ift ein Admiralitaͤts⸗ Wett⸗ und 
Handels-Gericht, welches aus einem Direktor und 
ir Commerzien⸗Raͤthen beſteht, und vor welches 
alle Handlungsſachen gehören; auch if hier ein bes 
ſonderes Bernſtein-Gericht. 


Das Poſtweſen reſſortirt von dem Poſt⸗Depar⸗ 
tement des General-Direktoriums zu Berlin, unter 
welchem die Poſtaͤmter unmittelbar ſtehen. Die Poſt⸗ 
aͤmter, außer den Poſtwaͤrtereien, ſind folgende: 
Bromberg, Culm, Danzig, Elbing, Filehne, Fried: 
land, Graudenz, Inowraclaw, Marienburg, Ma⸗ 
rienwerder, Mewe, Nackel, Schneidemuͤhl und 
Thorn. : 

Das Snteffigenyz Wefen beforgen die Poſtaͤmter 
zu Danzig und Marienwerder durch Sntelfigengz und 
Addreß-Comtoire. 
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XVIL 
Som Militär 


Von den Weſtpreußiſchen Städten. ſind mit Militär 
belegt: 

1) Biſchofswerder, mit 1 Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 

2) Bromberg, mit 1 Bataillon des Infanterie Mes 
giments Nr. 35. j 

3) Culm, mit 2 Compagnien Grenadier der Regi⸗ 
menter Nr. 53 und 55. 

4) Danzig, mit 2 Regimentern Infanterie, Nr. 17 
und 51, und 1 Compagnie Garniſon⸗ Artillerie. 

5) Elbing, mit 1 Regiment Infanterie, Nr. 4., 
ohne Grenadier. 

6) Deutſch-Eylau, mit x Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 9. 

7) Fordan, mit 1 Invaliden-Compagnie des Nor 
giments Nr. 35. 

8) Golup, mit 1 Compagnie des Infanterie⸗ Re⸗ 
giments Nr. 53. 

9) Graudenz, mit 1 Bataillon Infanterie des Re⸗ 
giments Nr. 54, 2 Compagnien vom dritten Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 54, 1 Musketier-Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 55, 1 Compagnie Mi⸗ 
neurs, unb 1 Compagnie Garniſon⸗ Artillerie. 

10) Sjnowracíato, mit 1 Bataillon des In fanterie⸗ 
Regiments Nr. 53. 
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Ir) Marienburg, mit 2 Compagnien Grenadier der 
Regimenter Nr. 4 und 54, und 1 Musketier⸗ 
Bataillon des Regiments Nr. 4. 

12) Marienwerder, mit 2 Compagnien vom dritten 
Musketier 2 Bataillon des Regiments Nr. 54, 
und ı Compagnie Invaliden des Regiments 
Nr. 34. : 

13) Mewe, mit 1 Compagnie Invaliden. 

14) Neugarten bei Danzig, mit 1 Musketier⸗Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 51. : 

15) Rieſenburg, mit 1 Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 9. 

16) Schidlitz bei Danzig und Stolzenberg, mit 
2 Compagnien vom dritten Musketier-Bataillon 
des Regiments Nr. 17. 

17) Schoͤnek, mit 2 Juvaliden-Compagnien der 
Regimenter Nr. 17 und 5r. 

18) Alt-Schottland bei Danzig, mit 1 Eskadron 
des Dragoner-Regiments Nr. 9. 

19) Stargard, mit 1 Bataillon des Infanterie-Re⸗ 
giments Nr. 54. 

20) Chriſtburg, mit 2 Compagnien vom dritten 
Musketier-Bataillon des Infanterie -Regiments 
Nr. 17. 

21) Strasburg, mit r Invaliden-Compagnie des 

Infanterie⸗Regiments Nr. 17. 

22) Thorn, mit 1 Infanterie-Regiment Nr. 33, 
ohne Grenadier. : 

23) Weichſelmuͤnde, mit 1 Provinzial⸗Invaliden⸗ 
Compagnie. 

Es 
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Es ſtehen in Weft- Preußen alfo: 
1) Das Dragoners Regiment Nr. 9, wovon 1 Es⸗ 
kadron zu Saalfeld in Oſtpreußen ſteht, mithin 
4 Eskadrons. 
2) Das Regiment Infanterie Nr. 4. 
3) Das Regiment Infanterie Nr. 17. 
4) Das Regiment Infanterie Nr. 51. 
5) Das Regiment Infanterie Nr. 53. 
6) Das Regiment Infanterie Nr. 54. 
7) Das Regiment Infanterie Nr. 55, wovon je 
doch 1 Bataillon zu Gneſen ſteht. 
8) Eine Provinzial-Invaliden-Compagnie. 
9) Eine Compagnie Garniſon⸗Artillerie. 
10) Eine Compagnie Mineurs. 
Dieſe machen, mit Ausſchluß des Dragoner-Regi⸗ 
ments Nr. 9, welches zur Preußiſchen Cavallerie-In⸗ 
ſpektion gehoͤrt, die Weſtpreußiſche Inſpektion aus, 
deren Inſpekteur gegenwaͤrtig der m Major 
von Lariſch iſt. 

Aus der ganzen Provinz ſtehen in Reihe is Glied 
6692 Mann, und die Enrollirten belaufen fi) auf 
154,390 Koͤpfe. 

In Culm ift, wie ich bei dieſer Stadt bereits an⸗ 
gefuͤhrt habe, ein Cadettenhaus, wo junge Edelleute 
zu Officieren gebildet werden. 


III. Th. P 


D 
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XVIII. 


Nachtrag zur Geographie und Statiſtik von 
Weſt⸗Suͤd⸗ und Neuoſt⸗Preußen, mit 
Einſchluß Oſtpreußens. 


Meine Abſicht war, dieſem Werke einen Nachtrag 
von Offz Preußen beizufügen, und das merkwöürdigſte 
aus Oſt-Weſt⸗Suͤd⸗ und Neuoſt-Preußen vom Jahre 
1804 unter einen Geſichtspunkt zu bringen. Allein, 
eines Theils wuͤrde dieß das Werk zu weitlaͤuftig ge⸗ 
macht, andern Theils aber wuͤrde die Herbeiſchaffung 
der Materialien zu viel Zeit erfordert und dieſen drit⸗ 
ten Theil zu lange verſpaͤtet haben. Zur Ueberſicht be⸗ 
merke ich daher nur folgendes. 


I. Von Preußen überhaupt. 


Das Königreich Preußen, wie es jetzt ift, beſteht 
aus 4 Provinzen, aus Oſt⸗Preußen, nebſt Lithauen, 
aus Weſt⸗Preußen nebſt dem Netzdiſtrikt, aus Suͤd⸗ 
Preußen und Neuoſt-Preußen. Es grenzt gegen Mor⸗ 
gen an das kaiſerlich-ruſſiſche Samogitien und Fir 
thauen, gegen Mittag an das kaiſerlich⸗ öͤſtreichiſche 
Weſt⸗Gallizien, gegen Abend an das koͤniglich⸗preußi⸗ 

ſche Schleſien, die Neumark und Pommern, und ge⸗ 
gen Mitternacht an die Oſtſee. Eine jede dieſer vier 
Provinzen iſt in Departements vertheilt, welchen Lan⸗ 
des⸗Collegia vorgeſetzt find: Oſt-Preußen beſteht aus 
dem Koͤnigsbergiſchen und Lithauiſchen, Weſt⸗Preußen 


Creme 
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aus dem Marienwerderſchen und Brombergiſchen, Suͤd⸗ 
Preußen aus dem Poſenſchen, Kaliſcher und War— 
ſchauiſchen, und Neu-Oſtpreußen aus dem Bialyſtock⸗ 
ſchen und Plockſchen Departement. In Anfehung des 
Militaͤrs hat jede Provinz ihre Inſpektion. 


II. Von dem Flächen-Inhalt. 


1) Oſtpreußen und Lithauen euthaͤlt — 8403 QMeil. 
2) Weſtpreußen und ber Netzdiſtrikt 587 = = 
3) Suͤdpreußen mit Neu⸗Schleſien 938 = 
4) Neu⸗Oſtpreufen 778 
überhaupt 317432 U Meil. 
Ganz genau iſt noch nicht alles vermeſſen, es kommt 
dieſe Berechnung aber dem wahren Flaͤchen-Inhalte 
ſehr nahe; doch iſt hierunter 
a) das friſche Haff, Cp ſoreuß iſchen 
Antheils, IM o. oe EUER SEI SON. 
b) das Curiſche Haff zu . 272 ĩͤ * 
c) das friſche Haff, Aeta en 
Antheils, zun a t E 


Dr 45 U Meil. 


2 
Li 


mit begriffen. 


III. Von den Städten. 


1) In Oſtpreußen und Lithauen ſind 67 Staͤdte 
2) In Weſtpreußen und im Neßzdiſtrikt⸗ 94 
3) In Suͤdpreußen und Neu⸗Schleſien⸗- 235 
4) In Neu⸗Oſtpreußen 132 : 
(0 TT $eeaüpt 528 Städte, 
P 2 


S * 


* 
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wovon aber in Neu- Oſtpreußen verſchiedene Städte 
die Stadtgerechtigkeit verloren haben, und zum plat⸗ 
ten Lande geſchlagen worden ſind. 


Die großen Staͤdte ſind: 


1) Königsberg, mit 4503 Feuerſtellen, 49996 Einwohn. 
2) Danzig, mit 5338 44055 
3) Elbing, mit 2723 = 20707 
4) Thorn, mit 1063 e 8954 

L4 

£ 


* 


5) Poſen, mit 1337 20246 
6) Warſchau, mit 3787 63358 


ſaͤmmtlich ohne Militär gerechnet. 


WW u 


Die mittleren Städte, welche über 5000 Cin: 
wohner haben, find: 


1) Braunsberg, mit 667 Feuerſtellen, 5781 Einwohn. 
2) Inſterburg, mit 443 D 5004 5 


3) Gumbinnen, mit 282 * 5284 a 
4) Silfit, mit 832 89586 
5) Memel, mit 610 = 5357 e 
6) Graudenz, mit 522 s 694 = 
7) Stolzenberg, mit 1ꝛ9g = l 
8) Marienburg, mit 833 e 6682 = 
9) Frauſtadt, mit 864 = 5486 = 
10) fifa, wit. . 713 = 37113: 
11) Rawicz, mit 1099 = 1326 = 
12) Kaliſch, mit 541 e 6285 


Alle übrige Städte weg weniger als 5000 Ein 
wohner. 
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IV. Von den Domänen. 


1) In Oſtpreußen und Lithauen find 121 Dom. Aemter 
2) In Weſipreußen u. im Netzdiſtrikft 3 ᷑ũ * 
3) In Suͤdpreußn 102 FS 
4) In Neu⸗Oſtpreußen 76 = 


uͤberhaupt 362 Dom. Aemter. 


V. Von der Bevoͤlkerung. 


1) Oſtpreußen und Lithauen hat 


a) Städte 67, Feuerſtellen 20730, Einwohner 190026 
b) Plattes Land: Feuerſtell. 1037 16, Einwohner 756553 


Feuerſtellen 124446, Einwohner 946579 


2) Weſtpreußen und der Netzdiſtrikt 


a) Städte 94, Feuerſtellen 25767, Einwohner 224652 
b) Plattes Land: Feuerſtellen 81372, Einwohner 580378 


Feuerſtellen d Einwohner 805030 


3) Suͤdpreußen, ode tende, 


a) Städte 235, Seuerftellen 30664 Einwohner 365602 
b) Plattes Land: Feuerſtell. 15512 4, Einwohner 982469 


Feuerſtellen 194788, Einwohner 1348071 


4) Neu⸗Oſtpreußen 


a) Städte 129, Feuerſtellen 17818, Einwohner 95180 
b) Plattes Land: Feuerſtell. 114431, Einwohner 711555 


BVeuerſtellen 132249, Einwohner 806735 
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Es find alfo im ganzen Koͤnigreiche Preußen, wie 
es jetzt beſchaffen ift, 525 Städte, 558855 Feuerſtellen 
und 3907115 Einwohner, ohne das Militär. 

Wenn man den Flaͤchen-Inhalt des ganzen Koͤ⸗ 


nigreichs Preußen auf 47433 Quadratmeilen annimmt, 


ſo kommen auf jede Quadratmeile im Durchſchnitt 
beinahe 1244 Menſchen. 
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Grundriſſes von Danzig. 


Namen der Stadt Viertel. 


A. Langgarten. D. Die Vorſtadt. 
B. Niederſtadt. E. Rechte Stadt. 
C. Speicher⸗Inſel. F. Alte Stadt. 


Namen der Thore.“ 


a. Das Langgartſche Thor. c. Das hohe Thor. 
b. ⸗Lege⸗Thor. d. = Jacobs⸗Thor. 


Namen der Baſtionen. 


1. Die Jacobs⸗ rr. Die Baͤren⸗ 

2. = Fuchs⸗ 12. Peſtilenz⸗ 

3. „ Luchs⸗ 13. ⸗Wolfs⸗ 

4. = Mottlaus 14. ⸗Auer⸗Ochs. 

5. 2 Braune Roß⸗ 15. = Gt. Gertruden⸗ 
6. = (informe 16. ⸗Wieben⸗ 

7. = Löwen- 17. ⸗Karren⸗ 

8 = Och ſen⸗ 18. = Elifabeth- 

9. Herrngarten⸗ 19. = heilige Leichnams⸗ 
1o. 2 Kaninchen- Baſtion. 
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